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Handwerk und Fabrikbetrieb.
Bei der jüngſt in Erfurt abgehaltenen Konferenz von

Regierungsvertretern, Reichstagsabgeordneten und Leitern der
Handwerkerbewegung wurde u. A. auch die Schwierigkeit er
örtert die ſich für die Durchführung des Handwerksorgani-
ſationsgeſetzes aus der Nothwendigkeit der Unterſcheidung
zwiſchen Handwerks- und Fabrikbetrieb ergeben haben. Be
kanntlich geht das betreffende Geſetz dahin, daß nur die hand-
werksmäßigen Betriebe zum Beitritt zu den eventuell zu
errichtenden Zwangsinnungen verpflichtet ſein ſollen, es unter
läßt aber, eine allgemein gültige Definition des Begriffs eines
Handwerksbetriebes zu geben, ſo daß die Entſcheidung über die
Beitritlspflicht von Fall zu Fall zu treffen iſt. Geſtützt auf
dieſen Umſtand haben zahlreiche Gewerbetreibende ihren Beitritt
zu einer Zwangsinnung aus dem Grunde verweigert, weil ſie
ihren Betrieb als einen Fabrikbetrieb auffaſſen.

Zweifellos wird ſich das bei der weiteren Durchführung
der Handwerksorganiſation noch öfter ereignen und es iſt leicht
begreiflich, daß man in vielen Handwerkerkreiſen das Fehlen
feſter Grenzbeſtimmungen in Bezug auf Handwerk und Fabrik
als eine bedauerliche Lücke betrachtet. Und doch iſt dieſes Be
dauern nicht ganz gerechtfertigt. Welche Schwierig-
keiten ſich einer für alle Fälle gültigen Tefinition
des Begriffs Handwerk entgegenſtellen, hat ſich
nicht nur bei der Berathung des Organiſationsgeſetzes im
Reichstag gezeigt, ſondern iſt auch durch die Handhabung der
bisherigen Beſtimmungen der Gewerbeordgüng zur Genü
gethan worden. Andererſeits hat ſich mit den hre bei

Handhabung eine Praxis der Verinlt hö in
der Beurtheilung dieſer Frage hehisgebldet, welche
im Allgemeinen auch den weiteſtgehenden Wünſchen
aus Handwerkerkreiſen genügen dürfte. Schon die Motive zu
der Gewerbeordnungsnovelle von 1828 bemerkten, daß bei der
großen Mehrzahl gewerblicher Anlagen die Anwendung der
Begriffe Handwerk und Fabrik für die Praxis kaum Zweifel
erregen werde. Zudem hat man gewiſſe Merkmale zu-
ſammengeſtellt, nach welchen die Entſcheidung zu treffen
wäre. Als ein ſehr weſentliches Merkmal für die Unter-
ſcheidung zwiſchen Fabrikbetrieb und Handwerksbetrieb
iſt insbeſondere die Arbeitsth g unter den Gehülfen zu be
trachten, indem bei einem F etrieb nicht das ne Stück
von Anfang bis zu Ende von einem und demſelben Arbeiter
hergeſtellt S werden pflegt, ſondern das Werk in ſeinen ver
ſchiedenen Stadien oder Theilen durch verſchiedene Hände

geht. Auch der Umſtand, daß der Unternehmer ſich
auf die Leiſtung des Unternehmens beſchränkt, und an der
Herſtellung der Produkte nicht ſelbſt mit eigener Hand theil-
nimmt, wird als ein erhebliches Unterſcheidungsmerkmal an-
geſehen. Wenigſtens hat das Reichsgericht bereits verſchiedene
Urtheile in dieſem Sinne gefällt. Eine beſtimmte Arbeiterzahl,
bei deren Vorhandenſein ein Betrieb ſtets als Fabrik anzuſehen
wäre, giebt es nicht. Dahingehende Anträge ſind im Reichs
tage zwar eingereicht, aber abgelehnt worden. Es kommt viel
mehr darauf an, ob die Zahl der Arbeiter im Verhältniß zu der
in anderen gleichartigen Betrieben regelmäßig vorhandenen
Mannſchaft eine hohe iſt, und ob auch noch andere Merkmale
des Fabrikbetriebes vorliegen. Daneben kommt auch die Aus-
dehnung der Betriebsräume und anderer ſtehender Betriebs-
einrichtungen in Betracht, wenn auch nur relativ, d. h. im Ver
gleich mit den Verhältniſſen anderer gleichartiger Betriebe und
unter Beröckſichtigung der übrigen Umſtände. Als weiteres
Unterſcheidungsmerkmal gilt der maſchinelle Betrieb. Die Ver-
wendung von Maſchinen iſt namentlich dann von Bedeutung,
wenn der Betrieb hauptſächlich auf der Maſchinenarbeit beruht.
An letzter Stelle wird man auch den Umfang der Produktion
in Rückſicht zu ziehen haben.

Alle dieſe Unterſcheidungsmerkmale ſind naturgemäß nicht
zu einer abfolut gleichmäßigen Anwendung geeignet. Das iſt
auch auf der eingangs erwähnten Konferenz in Erfurt aner-
kannt worden. Es wurde dort auch von den Ver-
tretern des Handwerks zugegeben, daß es nicht
möglich erſcheine, eine alle Fälle treffende Definition des Begriffes
Fabrik zu geben eine Unterſcheidung zwiſchen handwerksmäßigem
und Fabrikbetrieb könne nur in dem einzelnen Falle aus der
Gruppirung aller in Bekracht kommenden Momente gewonnen
werden. Die Grundanſchauung der Konferenz ging aber dahin,
daß, wo immer eine ſyſtematiſche, längere, gewerbliche Vorbildung
ſtatthabe und Arbeitstheilung nicht die Regel bilde,
im Allgemeinen das Vorliegen eines Handwerksbetriebes anzu
nehmen ſei, auch wenn größere Arbeiterzahl und Betriebs-
räume, Verwendung von Maſchinen und umfangreiche
el damit verbunden ſei. Der Umſtand, daß zugleich

andel getrieben werde, ſchließe nicht aus, daß daneben auch
ein Handwerk im Sinne des Geſetzes und damit die Noth-

wendigkeit der Zugehörigkeit zur Zwangsinnung vorliege.
Wenn nach dieſen Grundſätzen verfahren wird, kann die

Unterſcheidnng von Handwerk und Fabrik keine Schwierigkeiten
machen, die nicht zu überwinden wären. Mit der Zeit werden
ſich die Anſichten und Verhältniſſe noch weiter klären, ſo daß

für die Handwerker kein Grund vorliegt, die Ausführung de,
Organiſationsgeſetzes mit Mißtrauen zu betrachten. Jmmer und
immer wieder muß betont werden daß die Wirkung dieſes Geſetzes
von der Jnitiative abhängt, zu der ſich die Handwerker aufGrund der vorhandenen Beſümmnngen aufſchwingen dieſe

Jnitiative iſt viel richtiger als der Beitritt oder das Fehlen
es einen und anderen Betriebes im Rahmen der Organi-
ation.

Deutſches Reich.
Centrum und Deutſchthum. Zu dem in Neiſſe vom

25. bis 31. Auguſt ſtattfindenden deutſchen Katholiken-
tage ſind auch die Polen eingeladen worden. Polniſche
Zeitungen ſchreiben anläßlich deſſen Folgendes

Da wir die Nothwendigkeit und den Nutzen der Katholiken
verſammlungen anerkennen, ſtnd wir umſomehr geneigt, der Einladung
zu folgen, als in Schleſien die verderblichen Einflüſſe der Sozialdemo-
kratie in immer weitere Kreiſe dringen. Doch knüpfen wir daran
einige Bedingungen. 1. Müßte das Komitee des Preßbureaus
die Redaktionen aller polniſchen Zeitungen in Schleſten, Oſt- und
Weſtpreußen, ſowie Poſen einladen, 2. müßte dafür Sorge getragen
werden, daß alle Reden, Predigten, Vorträge und Referate für die
polniſchen Theilnehmer gleichzeitig in polniſcher Sprache
gehalten werden. Dadurch wird das Komnitee zeigen, daß es die
„Germaniſirung durch die Kirche“ nicht zu betreiben wünſcht. Wenn
das Komitee ſich zur Erfüllung obiger Forderungen nicht entſchließen
ſollte, ſo wird kein Pole an dem Katholikentage in Neiſſe theilnehmen,
dann werden wir die Gnadenmittel des Glaubens und religiöſen Troſt
wo anders ſuchen, nicht in Neiſſe.“

Von Rechtswegen ſollte man es nicht für möglich halten,
daß auf einem deutſchen Katholikentage polniſche Vorträge
und Referate zugelaſſen werden. Aber was iſt dem Centrum
nicht zuzutrauen! Es hat jeden Anſpruch auf Deutſchthum
eingebüßt. Denn es hat in Bayern bei den Landtagswahlen
öffentlich mit der deutſchfeindlichen, internationalen Sozialdemo
kratie ein Bündniß geſchloſſen; es hat die Bezeichnung „Deutſche
Katholikenverſammlung in Neiße“, die ein ſchleſiſches Blatt jüngſt
gebraucht hat, für eine ſchwere Beleidigung erklärt. Man ſollte
es nicht glauben, und doch iſt es wahr. Das führende Organ
des Centrums, die „Köln. VolksZtg.“, iſt über den citirten
Ausdruck des Blattes in einen wahrhaft „heiligen“ Zorn ge-
rathen es erblickt in der Bezeichnung der Katholikenver-
ſammlung als „deutſch“ das „fluchwürdige Beſtreben, die
Polen von der Katholikenverſammlung auszuſchließen“, und
ſchreibt deshalb:

„Demgegenüber erklären wir, daß die Generalverſammlung alle

Die Beduinen Jegypteuns.
Die kürzlich erſchienene Zuſammenſtellung des Ergebniſſes

der vor zwei Jahren in Aegypten veranſtalteten Volkszählung
theilt die beduiniſche Bevölkerung des Landes in die drei
Gruppen: die nomadiſirenden, die in ausſchließlich von ihnen
bewohnten Niederlaſſungen ſeßhaften und die mit den Einge-
borenen gemiſcht angeſiedelten Beduinen. Die Eintheilung in
nomadiſirende und in ſeßhafte Beduinen dürfte in Europa be-
fremden, denn gewöhnlich verſtehen wir unter einem Beduinen
den als kriegeriſcher Hirt in der Wüſte umherziehenden Araber.Dieſe Auffaſſung iſt nicht nur die herkömmliche, ſondern iſt

auch, wie in einem Aufſatze der Köln. Ztg.“ ausge-
führt wird, ſprachlich wohlbegründet, denn Beduine kommt von
dem arabiſchen badawi, das wiederum von badä (Wüſte)
hergeleitet wird. Demnach wäre alſo ein Beduine immer ein
Wüſtenbewohner, ein ſolcher kann aber naturgemäß niemals
ſeßhaft ſein. Trotzdem hat die ägyptiſche Regierung mit ihrer

heilung recht, und zwar aus praktiſchen Gründen. Die
uinen des Nilthals bilden nämlich, auch wenn ſie ſeit

enſchenaltern anſäſſig geweſen ſind, eine durch Urſprung und
Sitte nicht weniger als durch allerlei Sondervorrechte von der
übrigen Bevölkerung geſchiedene Klaſſe. Während die eigenlichen
Aegypter eine hamitiſche, obſchon zum Theil ſtark ſemitiſirte
Raſſe darſtellen, ſind die Beduinen mit wenigen Ausnahmen
reine Araber. Schon mit Amru ſollen im Ganzen etwa
14000 Araber herübergekommen ſein, und die Einwanderung
hat dann bis heute ſtetig fortgedauert. Bisweilen haben ſich
ſogar ganze Stämme über Aegypten ergoſſen, wie im 13. Jahr-
hundert die große Gruppe der Benu-Hilal.

Am 1. Juni 1897 betrug die Geſammtzahl der ägyptiſchen
Beduinen (mit Ausſchluß derer von der Sinaihalbinſel, die ſo
gut wie unabhängig ſind) 601 427 Köpfe, alſo faſt 5 Prozentder ganzen Bevölkerung. Von dieſer b führten 70 472 eine
rein nomadiſche Lebensweiſe; 290 075 waren in nur von ihnen
bewohnten Niederlaſſungen bbaf und 240 880 wohnten mit den
Eingeborenen gemiſcht angeſiedelt. Dem Bilde, das man ſich
in Europa von dem freiheitſtrotzenden Daſein des wilden Wüſten-
ſohnes zu machen pflegt, entſpricht freilich die Lebensweiſe
dieſer ſo zu ſog zahmen Beduinen recht wenig. Höchſtens bei der
nomadiſchen J ſich noch manche Aehnlichkeiten mit
dem echten, von altarabiſchen Dichtern verherrlichten Be

duinenthum, das ſich heute nur noch bei den Stämmen im
Jnnern der arabiſchen Halbinſel erhalten hat. Auch die
ägyptiſchen Nomaden führen das Leben wandernder Hirkten in
der Wüſte, aber infolge der beſondern Verhältniſſe in Aegypten
iſt ihr Loos neuerdings ſo unerträglich hart geworden, daß eine
Fortſetzung dieſes Daſeins für die Zukunft kaum möglich ſein
wird. Dieſe Beduinen leben jahraus jahrein in ſchwarzen Zelten,
von ihnen büüt schür, d. h. Häuſer aus Haar genannt, deren Dach
tücher von den Weibern aus dem unverwüſtlichen Ziegenhaar ge
woben werden. Die buntgeſtreiften Seitenwände ſind aus Schaf
wolle, die Zeltſtricke aus hartem Palmbaſt gefertigt. Das ganze
gen iſt meiſt kaum 4 m lang, 2 m breit und I m hoch, man
ann daher nicht aufrecht darin ſtehen. Eine Scheidewand in

der Mitte theilt es in zwei geſonderte Räume: das Weiber
gemach links, rechts das Männerabtheil. Ebenſo dürftig wie
die Wohnung iſt der Hausrath. Stühle, Tiſche, Betten und
dergl. giebt es nicht. m Männerraum e meiſt einige
Schaffelle, die bei Tage als Sitze, bei Nacht als Lager
dienen dazu kommt, aber auch nur bei den Wohlhabendern,
das umſtändliche Kaffeegeräth, beſtehend aus einer eiſernen
Röſtpfanne, einem Mörſer zum Zerſtampfen der Bohnen dreikupfernen Kannen mit tie en Schnäbeln und aus einigen

henkelloſen Taſſen. Jm Weiberraum giebt es ein paar
Waſſerſchläuche aus Ziegenhaut, einige verzinkte Kochkeſſel und
eine ungeheure Holzſchale, aus der die Familie ſpeiſt. Das iſtdie ganze Herrlichkeit. Die Kleidung iſt mehr einfag als zweck

mäßig; für die Männer ein dünnes, blauſchwarzes Mäntekchen,
das vorne offen iſt und aus unbekannten Gründen überhaupt
keine Aermel hat, ferner ein langes, weißes, oder doch beim
Einkauf einſt weiß geweſenes Baumwollhemd. Was das
Mäntelchen zu wenig hat, hat das Hemd zu viel,
nämlich ein Paar Aermel, die ſich nach unten ine
Uferloſe erweitern, um in einen bis auf die Erde herab-
langenden Zipfel auszulaufen. Jn Exrmangelung von Taſchen
dient dieſer Zipfel zur Aufnahme kleiner Gegenſtände die
einfach hineingeknotet werden. Als Kopftracht iſt eine Woll
mütze in Gebrauch, darüber läßt man ein weißes, dreieckig ge
faltetes Tuch herabfallen, das durch einen ſchwarzen, ringförmig
den Kopf umſchließenden Doppelſtrick in ſeiner Lage feſtgehalten
wird. Die Füße ſind durch Sandalen, die aus Kameelhaut roh
zurechtgeſchnitten merden, einigermaßen geſchützt. Die Weibertragen einen Heuen, mit Jndigo blau geſärbten Ueberwurf, ein

ſchwarzes Tuch, das Kopf und Schultern deckt, und einen das

Geſicht bis zu den Augen verbüllenden Schleier, an dem als
J meiſt eine vollſtändige kleine Münzenſammlung baumelt.

ie kleinen Kinder beiderlei Geſchlechts laufen der Einfachheit
wegen faſt nackt herum.

Wie die Koſt der Leute beſchaffen iſt, kann man ſich nach
dem Geſagten leicht vorſtellen; ſie eſſen im Grunde nur ein
einziges Gericht: Weizen- oder Maismehl, das mit Waſſer
und etwas Salz zu einem Teig angerührt und dann zu einer
Art von Brod zuſammengebacken wird als Zuſpeiſe giebt es
ſteis angeſäuerte Ziegenmilch oder t r Butter. Fleiſch
bekommen ſie höchſtens ein paarmal im Jahre zu koſten. Jhre
ein n Genußmittel ſind Kaffee, und zwar Santos, ſowie
türkiſcher Tabak, der aus großen Serpentinſteinpfeifen
eraucht wird. Wie beſcheiden die Ausgaben dieſer armenden ſein mögen ihre baare Auslage auf den
opf jährlich beläuft ſich doch auf mindeſtens 120 Mk., die aus

dem Verkauf von Vieh gelöſt werden müſſen. Die Beduinenzüchten Ziegen, eſel und Kameele. Böte nun die Wüſte
das ganze Jahr hindurch genügend Unterhalt für dieſe Thiere,
o ſtände einer beliebigen Vermehrung der Heerden, deren Unter

lt ja umſonſt iſt, nichts im Wege. Leider bieten jedoch die
Aegypten umgebenden Wüſten nur während und unmittelbar
nach der Regenzeit, alſo vom November bis zum Juni, einen
gewiſſen Pflanzenwuchs dar; im Sommer vertrocknet allesGrün. Daher nd die Nomaden gezwungen, im Sommer mit

ihrem Vieh an die Grenze des Fruchtlandes zu ziehen, um es dort
an Rainen und Wegen das dürftige Futter abweiden zu laſſen.
Natürlich tritt dann bald Mangel ein, und das Vieh verhungert ent
weder oder muß, herabgekommen, wie es iſt, zum halben Preiſe ver
kauft werden. Es liegt auf der Hand, daß unter dieſen Ver
hältniſſen die Nomaden in Aegypten früher oder ſpäter zu
Grunde gehen müſſen. Thatſächlich läßt ſich bereits jetzt ein
bedeutender Rückgang zahlenmäßig feſtſtellen. So gab es 1882
noch 98 196 unter Zelten lebende Beduinen, im Jahre 1897
war ihre Zahl bereits auf 70472 herabgeſunken. Danach dürfte
es um die Mitte des kommenden Jahrhunderts kaum noch ägyptiſche
Nomaden geben, ſondern dann werden auch die letzten entweder zu
ſeßhafter Lebensweiſe übergegangen oder ausgewandert oder ver
hungert ſein. Uebrigens iſt die Urſache dieſes Rückganges nicht etwa
in einer klimatiſchen Veränderung, einem Trockenwerden der
Wüſte zu ſuchen, für eine derartige Annahme liegt nicht der
geringſte Anhaltspunkt vor. Vielmehr wirken hier ausſchließlich
politiſche und wirthſchaftliche Verbältniſſe mit. Bis in dieſes Jahr
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Kaltyortren, getreu ihrer Vergangenheit, auf das herzlichſte willkommen heißen wird. Es iſt die kachori ch e S 5 We uns
in den Tagen vom 27. bis 31. Auguſſ in Neiſſe vereinigt ein Jeder,
deſſen Herz für die heilige katholiſche Kirche ſchlägt ein Jeder, der
des katholiſchen Bewußtſeins nicht entbehrt, welcher Zunge, welcher
Abſtammung er auch ſei, hat das Recht, hier zu erſcheinen. Wir
müſſen uns ganz entſchieden gegen die Verſuche, den unſeligen
Nationalitätenhader aus Anlaß der Generalverſammlung
r erklären und hoffen, daß jene Verſuche von unberufener

eite wirkungslos ſein werden.“
Mit Recht bemerkt hierzu das „L. T.“:
„Deutlicher kann man nicht ausſprechen daß für die General

verſammlung der Katholiken Deutſchlands, das Deutſche Reich
nichts weiter als ein geographiſcher Begriff iſt.
Unumwundener konnte ferner die „Köln. Volksztg.“ nicht anerkennen,
daß auf der Katholikenverſammlung in Neiſſe das Einfangen
der Polen in erſter Linie erſtrebt werden ſoll. Es giebt außer
den deutſchen Katholiken unſeres Wiſſens nicht ein einziges Volk,
deſſen katholiſche Angehörige der Kirche den Vorrang vor dem Vater
lande einräumten. Aber es fehlt auch nicht an Beiſpielen dafür, daß
ſelbſt deutſche Ultramontane auf einer Katholikenverſammlung“ den
unſeligen Nationalitätenhader kultiviren.“ Kein Geringerer als der
„Reichsregent“ Dr. Lieber iſt es geweſen der im vorigen Jahre
auf dem in Milwaukee abgehaltenen deutſch-amerika-
niſchen Katholikentage deutſch- nationale Töne
angeſchlagen hat. Damals hat Dr. Lieber, der klerikalen „Nieder-
rheiniſchen Volksztg.“ zufolge, ſeine Rede mit folgenden Worten be
gonnen Wenn er ſich aktiv einmiſche, ſolle es mit derjenigen Be
ſcheidenheit geſchehen, die den Deutſchen leider manchmal mehr
ziere, als für ſein Deutſchthum und ſeine ſonſtigen
Intereſſen gut iſt. Die oben mitgetheilte Auslaſſung
der „Kölniſchen Volksztg.“ beleuchtet die nationale Beſcheidenheit
der deutſchen Katholiken auf das Hellſte. Der Ausſpruch Dr. Liebers
dagegen zeigt die ganze Doppelzüngigkeit des Ultra
montanismus. Jn Amerika geberdet ſich der Führer des
Centrums deutſchnational, im Deutſchen Reiche rührt er keinen
Finger, der Beſcheidenheit ſeiner politiſchen Geſinnungsgenoſſen in
nationalen Angelegenheiten zu wehten. Der Grund für ein ſo
verſchiedenes Verhalten ſpringt in die Augen. Jn Amerika ſtehen
Intereſſen der Centrumspartei nicht auf dem Spiel, oder aber, ſo
weit ſie in allgemein klerikaler Richtung vorhanden ſind, geſtatten ſie
den Aufputz mit deutſchnationaler Geſinnung. Jm Deutſchen Reiche
dagegen verlangt die parlamentariſche Machtſtellung des Centrums,
daß die Polen, wie meiſtens ſeit der Begründung des Reiches, im
Fahrwaſſer des Centrums bleiben deshalb darf die General
verſammlung der Katholiken Deutſchlands nicht „deutſch“ genannt
werden, deshalb muß die Katholikenverſammlung alles vermeiden,
was auf der Stirn eines Polen eine Wolke des Unmuths hervor
rufen könnte! So iſt es mit dem Weſen der Partei beſtellt, die im
Reiche und in Preußen den Ausſchlag giebt, und die im zweit-
größten Bundesſtaate in Bayern alliirt mit dem Todfeinde des
deutſchen Nationalſtaates, mit der Sozialdemokratie, die parlamentariſche
Herrſchaft errungen hat. Quo usque tandem

Zur Kanalfrage. Der zweite Theil des Berichts
der Kanalkom miſſion des Abgeordnetenhauſes, für deſſen
endgiltige Feſtſtellung bekanntlich eine Sitzung der Kommiſſion
auf den 1. Auguſt angeſetzt iſt, liegt bereits gedruckt vor und
iſt an die Mitglieder der Kommiſſion zur Vorprüfung verſandt
worden. Der 70 Druckſeiten füllende Bericht enthält außer der
Einleitung, welche kurz die Urſache der erneuten Berathung,
ſowie die Namen der bei den Berathungen zugegen geweſenen
Miniſter und Regierungskommiſſare mittheilt, ſieben Theile 1. Vor
bemerkungen über die Einleitung der neuen Arbeit; 2. Generaldebatte
über die Kompenſationsforderungen, und zwar A: Allgemeines
wobei der Wortlaut der bekannten Erklärung des Staatsminiſteriums
zu dieſen Forderungen wiedergegeben wird und B: Beſonders
die Kompenſationsforderungen für Oberſchleſien, Nieder
ſchleſien, Oſt- und Weſtpreußen, Pommern, Brandenburg,
Sachſen, Poſen, Hannover, Weſtfalen, Rheinprovinz, Heſſen
Naſſau und SchleswigHolſtein; 3. Spezialdebatte über die
einzelnen Anträge und Entſcheidung über dieſelben; 4. Küſten
kanal; 5. Petitionen und 6. Anträge, deren der Kommiſſion
im Ganzen 14 vorgelegen haben. Die Beſchlüſſe,
zu denen die Kommiſſion gekommen iſt, ſchlagen
an
hundert bildeten die Beduinen eine Macht, mit der die Regierung
zu rechnen hatte. Sie plünderten regelmäßig die ländlichen Grenz-gegenden, wofern ihnen nicht ein Tribut entrichtet wurde, et

genug aber auch trotzdem. Dieſem Zuſtand hat Mohammed
Ali ein Ende gemacht. Er brach zunächſt in einer Reihe
von Kämpfen die Macht der Beduinen und ſchuf dann dauernde
Abwehr, indem er die ſtärkſten Stämme durch Gewährung
großer Vortheile ſeßhaft machte.
Ländereien im Grenzgebiet an, zahlte den Scheiks anſehnliche
Monatsgehälter und befreite alle beduiniſchen Anſiedler von
den drückendſten Laſten der Landbevölkerung der Verpflichtung
zum Kriegsdienſt und zur Frohnarbeit. So wurde eine große
Anzahl ſeßhaft und diente als zuverläſſige Grenzwehr gegen
ihre nomadiſch gebliebenen Brüder. Uebrigens ſind die genannten
Vorrechte noch heute in Kraft.

Der Verluſt des früher den Fellachen abgenommenen
Tributs iſt alſo einer der Gründe der Verarmung, die den
Nomaden das Wüſtenleben unmöglich zu machen droht. Dazu
kommen noch andere, und zwar wirthſchaftlicher Art. Aegypten
verbraucht durchſchnittlich jährlich 10 000 Kameele, da das Klima
des Landes für dieſes Wüſtenthier ungeeignet iſt. Faſt derganze Bedarf wird aus der Wiſte und aus Arabien
gedeckt. Früher beſorgten nun die Stämme des öſtlichen Nil-
thals, die Howétät, die Maazah u. A., den Zwiſchenhandel, denn
die Wüſtenſtraßen waren ſo unſicher, daß die arabiſchen Kameel
händler, die ſogenannten Oquel, ſich ſelten nach Aegypten wagten.
Bei der heute herrſchenden allgemeinensSicherheit haben ſie ſich jedoch

gewöhnt, dieſen gewinnreichen Handel ſelbſt zu betreiben. Da-
her entgeht nunmehr den ägyptiſchen Beduinen nicht nur der Ver
dienſt am Zwiſchenhandel, ſondern infolge der ſtark vermehrten
Einfuhr ſind auch die Kameelpreiſe ſo ſehr geſunken, daß die von
einheimiſcheu Beduinen gezüchteten Thiere, die nebenbei kleiner und
ſchwächer ſind als die arabiſchen, kaum noch mit Vortheil ver-
kauft werden können. Ein weiterer ſchwerer Verluſt iſt ihnen
ſchließlich dadurch entſtanden, daß die Pilgerfahrt jetzt offiziell
mit der Bahn nach Suez und von dort zur See nach Giddah
geht, ſtatt wie früher zu Kameel auf dem Landwege nach Mekka,
wobei Tauſende von Beduinen durch Vermiethen ihrer Kameele
einen anſehnlichen, alljährlich wiederkehrenden Verdienſt fanden.

Alle dieſe Urſachen haben zuſammengewirkt, um die Exiſtenz
des ägyptiſchen Nomaden zu untergraben. Je ſchneller er ſich
ſeßhaft macht und Bauer wird, deſto beſſer für ihn. Jn welchem
Umfange ſich dieſe Bewegung bereits vollzieht, läßt ſich durch

ahlen zeigen 1882 lebten in Aegypten 147 583 angeſiedelte
Beduinen, 1897 deren 530 955. Schließlich bedeutet die An
ſiedlung für ſie in jeder Hinſicht eine Verbeſſerung ihres Looſes,
zumal ſie ja auch als Anſäſſige vor den dar die oben ge
nannten Vorrechte voraus haben. Zu dem thörichten Stolz,
mit dem ſie auf die von ihnen als unfrei und unebenbürtig
betrachteten Bauern herabſehen, haben die ägyptiſchen Beduinen
aber um ſo weniger ein Recht, als ſie ſelbſt wiederum von den
echten Beduinen Arabiens wegen ihres unkriegeriſchen Weſens
und ihrer hungrigen Armuth ſchmählich verachtet werden.

Er wies ihnen unentgeltlich

dem Abgeordnetenhauſe vor, vier dieſer Anträge der
Staatsregierung als Material zu überweiſen. Es ſind dies
I. und 2. zwei Anträge Letocha Graf Strachwitz, die Staats
regierung wolle vor der Abſtimmung über den Geſetzentwurf
als Ganzes bindende e über beſtimmte, näher ange-
führte Kompenſationen für Schleſien abgeben 3. ein Antrag
Rhode Wachsdorf, betreffend Kompenſationen
für Schädigungen der Braunkohleninduſtrie und
der Land wirthſchaft der Provinz Sachſen (den wir
ſeiner Zeit im Wortlaute mitgetheilt haben), und 4. ein Antrag
Gamp, enthaltend Kompenſationsforderungen für die öſtlichen
Provinzen. Der übrige Theil der Kommiſſionsbeſchlüſſe beziehtſich a die Erledigungen der Petitionen.

Handwerkertag. Dieſer Dage fand in Lünen der20. weſtfäliſche Handwerkertag fatt Es wurde folgende

Reſolution einſtimmig angenommen:
1. Der 20. weſtfäliſche Handwerkertag erblickt in dem neuen
r vom Jahre 1897 einen Fortſchritt zur Ordnuag im

andwerk, hauptſächlich in der Errichtung einer Handwerker-
r und einer beſſeren Regelung des Lehrlings-
weſens.

2. Die Verſammlung empfiehlt dringend die Gründung
von Jnnungen, wenigſtens aber von reinen Handwerkervereinen
als Grundlage für die Handwerkerkammern.

3. Die Verſammlung hält mit Entſchiedenheit an der Ein
führung des obligatoriſchen Befähigungs-nach weiſes und der durch Geſetz einzuführenden obligato-
riſchen Innung feſt, damit endlich das Ziel erreicht wird, daß
nur diejenigen ein Handwerk künftig ſelbſiſtändig betreiben dürfen, die
es theoretiſch und praktiſch erlernt haben.

Die Verſammlung ſtellt ſich ganz entſchieden auf einen
chriſtlich- patriotiſchen Standpunkt.

Ein gewerbegerichtliches Urtheil gegen die Mai-
feier. Eine prinzipiell wichtige Entſcheidung in Sachen der
Maifeier hat das Berliner Gewerbegericht getroffen. Jn
der Klageſache des Nohrlegers Rauch gegen den Klempnermeiſter
Peters betreffs Lohnentſchädigung, weil erſterer wegen Feierns
des 1. Mai unberechtigterweiſe entlaſſen worden war, ver
urtheilte kürzlich das Berliner Gewerbegericht unter dem Vorſitze
des Gewerberichters Dr. Schallhorn den Beklagten zur
Zahlung der Entſchädigung, da der Rohrleger in der
Aeußerung des Meiſters: „Wer am 1. Mai nicht arbeiten will,
der läßt es“ eine Erlaubniß zum Fortbleiben hätte erblicken
können und ihm daher ein unbefugtes Verlaſſen der Arbeit
nicht zur Laſt fiele. Jn der Begründung des Urtheils wird
u. A. in Bezug auf das Feiern am 1. Mai ſehr treffend
ausgeführt:

„Der S 123 der ReichsGewerbeOrdnung erfordert als Voraus-
ſetzung ein unbefugtes Verlaſſen der Arbeit. Nun kann es keinem
Bedenken unterliegen, daß das Ausbleiben aus der Arbeit gerade am
1. Mai ohne die Genehmigung des Arbeigebers als „ein unbefugtes
Verlaſſen der Arbeit“ im Sinne der Gewerbe-Ordnung aufzufaſſen
iſt. Hier handelt es ſich nicht mehr um ein gelegentliches, etwa auf
Bequemlichkeit dieſes oder jenes Arbeiters zurückzuführendes und daher
im Einzelfall entſchuldbares Ausbleiben, wie etwa beim Blau-
montagmachen hier wird vielmehr bewußt und mit vereinten Kräften

efeiert, es dreht ſich um eine Machtprobe der ganzen Arbeiter-
chaft gegenüber dem Siande der Arbeitgeber. Wer daher am 1. Mai

aus der Arbeit bleibt, obwohl er weiß, daß der Arbeitgeber gegen das
Feiern iſt, bricht ſeinen Arbeitsvertrag er handelt bewußt rechtswidrig,
alſo „unbefugt“ im Sinne des Geſetzes.“

Hier liegt endlich eine lange vermißte, gerichtliche Feſt
ſtellung in Bezug auf die ſozialdemokratiſche MaifeierJnſti-
tution vor, die den Arbeitgebern für die Zukunft eine Richt-
ſchnur in dieſer Frage an die Hand giebt. Gleichzeitig wird
aber gerichtlich noch ausdrücklich beſtätigt, was nur die Sozial-
demokratie immer ableugnete, daß es ſich bei dieſem ſoge-
nannten Arbeiterverbrüderungsfeſte lediglich um eine Macht-
probe der ganzen (ſoll wohl heißen der „ſozialdemokratiſchen“)
Arbeiterſchaft gegenüber den Arbeitgebern handelt.

Bei dieſer Gelegenheit zeigt ſich wieder die objektive Bericht
erſtattung des Centralorgans der ſozialdemokratiſchen Partei im
hellſten Lichte. Das Blatt behandelte nämlich dieſen „Maifeier-
ſtreit“, ſoweit er vor dem Gewerbegericht zu Ungunſten des
Arbeitgebers ausfiel, auf das Ausführlichſte, brachte nament
lich auch die Begründung der Gewerbekammer bei, ließ aber
gefliſſentlich dieſen prinziell wichtigen Paſſus über
die Maifeier aus, nach dem hinlänglich bekannten Grundſatze
der maßgebenden Faktoren im ſozialdemokratiſchen Lager: That
ſachen, die nicht in unſeren Kram paſſen, werden einfach weg
escamotirt, todtgeſchwiegen oder entſtellt; ſolche brauchen die
Arbeiter auch nicht zu wiſſen, ſonſt könnte es, wie in dieſem
Falle in erhöhtem Maße, unſerem parteipäpſtlichen Anſehen und
unſerer „Würde“ ſchädlich ſein.“

Aus Südweſtafrika. Die mehrfachen von fachmänniſcher
Seite angeſtellten Unterſuchungen über die Rentabilität der
Kupfererzlager in Südweſtafrika haben ſchon längſt
die Aufmerkſamkeit intereſſirter Kreiſe auf ſich gezogen und es
ſteht daher die Bildung einer Kupfer- und Eiſenbahn- Geſellſchaft
nahe bevor. Es handelt ſich weſentlich um die Erſchließung
der Otavi- und Tſumep-Minen, von denen beſonders die letztere
viel verſpreche.

Ausland.
Serbien.

Das Standgericht.
Die Tage des Gerichts ſind nunmehr für die Feinde des Königs

Milan in Serbien gekommen. Die Regierung ſcheint zunächſt die
„kleinen“ Verbrecher aburtheilen laſſen zu wollen, um ſo die Oeffent
lichkeit erſt hinreichend auf die Strafen vorzubereiten, die ſie den
radikalen Parteiführern zugedacht hat. Immerhin ſind auch
die geſtern über angebliche Majeſtätsbeleidiger verhängten
Kerkerſtrafen nichts weniger als geringfügig. Angeklagt
und verurtheilt wurde ein Matroſe wegen bewaffneten Wideſtands
gegen die Polizei zu einem Jahr Gefängniß, ferner Milan Drabujak
wegen Majeſtätsbeleidigung und Aktendiebſtahls zu zehn Jahren
Kerker, den Kaufmann Michael Zweikovic wegen Majeſtätsbeleidigung
zu 1 Jahren Kerker.

Jnzwiſchen arbeitet der offiziöſe Dementirapparat in Belgrad
tlotz der ſchlechten Erfahrungen, welche die ſerbiſche Regierung mit
dieſem Verfahren ſchon oft gemacht hat, unbeirrt fort. Jetzt
wird die An öſterreichiſcher und ruſſiſcher Blätter von einer Ein
miſchung fremder Mächte in das Gerichtsverfahren wegen des gegen Milan
verübten Attentats für unbegründet erklärt. Desgleichen ſei die
Nachricht unrichtig daß der ſerbiſche Geſandte in Konſtantinopel,
Novakovic, von ſeinem Amte zurückgetreten ſei. Der Geſandte kehre
nach Beendigung ſeiner Badekur auf ſeinen Poſten zurück.

Der mit der Unterſuchung der Attentatsangelegenheit beauftragte
Unterſuchungsrichter ſetzte, wie ferner aus Velgrad gemeldet wird,
mehrere Perſonen in Freiheit, von denen ſich herausgeſtellt hatte, daß
ſie mit der Angelegenheit nicht im Zuſammenhang ſtänden, darunter
den Radikalen Sima Dijakovic und den Schwager Tauſchanovies',
Dr. Vlada Gijeorgjevic.

Provinz Sachſen und Umgebung.
J. Wettin, 25. Juli. (Albert Schirmes 9). Wir meldeten

ſchon geſtern, daß ein Leipziger Herr hier plötzlich am Herzſchlage
verſtarb. Es iſt der Leipziger Künſtler Albert Schirmes. Unerwartet,
in ſchaffensfroher Thätigkeit auf einer Studienreiſe begriffen, hat ein
Herzſchlag dem Leben des Künſtlers am 23. d. M. ein Ziel ge
ſetzt. Jm Begriff, Aufnahmen von Wettin a. d. S. und dem
Stammſchloß des ſächſiſchen Fürſtenhauſes gleichen Namens
zu machen, hat der Tod des Künſtlers Hand den Stift für
immer entwunden. Schirmes, welcher ſich namentlich durch kleinere
Aquarelle und den mit größter Treue ausgeführten Städtebilder-
Anſichten aus der Vogelperſpektive einen geachteten Namen er-
worben hatte, war eine jener liebenswürdigen Naturen, von denen
man ſagen kann daß ſie nicht einen Feind beſitzen. Viele Jahre
hat er für die Geſchichte der Stadt Leipzig im „Verein für die Ge
ſchichte Leipzigs“ eine rege Thätigkeit entfaltet. Sein lauterer
Charakter, ſein biederer, ſtets zum Frohſinn geneigter Sinn, ſtempelten
ihn zu einem werthen und lieben Kollegen, deſſen Hinſcheiden in
Künſtlerkreiſen aufrichtig betrauert wird.

g Lochau (Saalkreis), 25. Juli. (Schweres Gewitter
mit Hagel. Jäher Tod.) Geſtern Nachmittag gegen
3 Uhr entlud ſich über unſerer Gegend ein ſtarkes Gewilter. Da der
Hagel dabei nur ſtrichweiſe ging und die Feldmark weniger betroffen
wurde, iſt auch erheblicher Schaden nicht entſtanden. Jn der Richtung
Collenberg, Schkopau wurde auch Feuerſchein bemerkt, doch konnte
der Brandherd nicht ermittelt werden. Ein jäher Tod endete
das Leben des noch verhältnißmäßig a älteſten Einwohners und
Rentners Fr. Klöppel hier im 85. Lebensjahre. Vor 7 Jahren
feierte der Verſtorbene mit ſeiner jetzt noch lebenden rüſtigen Ehe
frau das Feſt der goldenen Hochzeit.

g. Oſendorf (Saakreis), 25. Juli. (Storchkolonie.) Das
Vorkommen der Störche iſt ſelten in einem der letzten Jahre ein
ſolch zahlreiches geweſen wie heuer. Nicht weniger als 180 Stück
dieſer Langbeine wurden geſtern auf den ausgebreiteten Wieſen-
flächen hier gezählt, wie ſie in den vom Hochwaſſer zurück
gebliebenen Weihern und Lachen einherſtolzirten und eifrig nach
Nahrung ſuchten.

g. Döllnitz (Saalkreis), 25. Juli. (Unfall.) Als geſtern
Morgen der Kaufmann G. aus Halle mit dem Rade die Dorfſtraße
paſſirke, flog ein Huhn, das ſich im Staube geſonnt hatte, dem Radler
direkt in die Maſchine. Das Vorderrad ging über das Thier hinweg,
welches nun auch noch in die Kette gerieth. G. verlor hierdurch die.
Gewalt über ſein Rad, fuhr mit voller Gewalt gegen eine maſſive
Mauer und fam zu Falle. Der Anprall war ein ſo heftiger, daß
der Geſtürzte Verletzungen an der rechten Schulter und dem Hüft
gelenk davontrug, an der ganzen rechten Körperſeite und Hand Haut-
abſchürfungen erlitt.

g. Weſenitz (Saalkreis), 25. Juli. (Luftballon.) Geſtern
Nachmittag gegen 6 Uhr ſchwebte am ſüdlichen Himmel ein Luft-
ballon. Mit bewaffnetem Auge konnte man Jnſaſſen in der Gondel

entdecken. Der Ballon ſchwebte langſam in der Richtung über Zöſchen
nach Leipzig zu, von Weſten nach Oſten.

Delitzſch, 25. Juli. (Blitzſchaden an Wind-
mühlen.) Das vorgeſtern gegen Morgen über unſere Fluren
niedergegangene Gewitter hat ſich auch in dem hieſigen Windmühlen-
VerſicherungsVereine recht unliebſam bemerkbar gemacht. Der Blitz
ſchlug in die Windmühlen der Herren Richard Kirchhof in Klein
Liſſa, Otto Röthel in Reuden und Franz Thormann in Gollma.
An den beiden erſten waren es kalte Schläge, in Gollma dagegen
hat der Blitz gezündet. Der Brand iſt aber durch die Umſicht und
Kaltblütigkeit des Burſchen bald gelöſcht worden.

K. Bitterfeld, 25. Juli. (Gehaltsſtatiſtik.) Der Vor-
ſtand des Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer hatte die Auf
nahme einer das Einkommen der preußiſchen Volksſchullehrer

ffenden und zur Bearbeitung derſelben die Einrichtung
e z Für die landräthlichen Kreiſe u. ſ. w. beſchloſſen.

de hieſigen Kreisbureaus war Herr Kantor
gewählt worden. Die Aufnahme hat denn

v efunden und ſind im Kreiſe Bitterfeld die An
gaben ute iſtik kurz-folgende: Kr den 5 Städten des Kreiſes
waren am Tageser Aufnahme angeſtellt Rektoren (darunter 1 mit
Kirchendienſt) und 62 Lehrer (davon 12 mit Kirchendienſt). Von den
70 ländlichen Schulverbänden haben 52 Schulen mit je einem
Lehrer, 13 mit je 2, 3 mit je 3, 1 mit 7 und 1 mit 8 Lehrern.
Jn den Dörfern ſind angeſtellt 7 Hauptlehrer (ſämmtlich mit Kirchen
dienſt) und 95 Lehrer (darunter 51 mit Kirchendienſt).
Das durchſchnittliche Grund und Höchſtgehalt
(erreicht mit dem vollendeten 31. Dienſtjahre) beläuft ſich bei den
4 Rektorenſtellen ohne Kirchendienſt auf 1937,50 und 3287,50 Mk.,
bei der 5. Rektorſtelle mit Kirchendienſt auf 1650 bis 3000 Mk. Die
beſte Stelle iſt die Rektorſtelle in Bitterfeld mit einem Grundgehalte
von 2400 und einem Höchſtgehdlte von 3750 Mk. neben 450 Mk.
Miethsentſchädigung. Die Lehrer in den Städten (ohne Kirchendienſt)
baben ein durchſchnittliches Grundgehalt von 1046 und ein durch-
ſchnittliches Höchſtgehalt von 2388,80 Mk., die mit Kirchendienſt

auch

dagegen von 1365,10 bis 2692,60 Mk. und zwar ſind bei
den Erſteren vorhanden 4 Stellen mit einem Grundgehalte
von 1000 und 46 mit einem ſolchen von 1050 Mark.
Von den Lehrern mit Kirchendienſt beziehen 2 ein Grundoehalt von
1201 vis 1250, 3 von 1251 bis 1300, 3 von 1301 bis 1400, 3 von
1401 bis 1500 und einer von 1501l bis 1600 Mk. Dabei ſind die
Entſchädigungen für den Kirchendienſt in Höhe von 200 bis 476 Mk.
An Alterszulagen bez'ehen 55 Lehrer ſolche in Höhe von 150 Mark
(in den Städten Bitterfeld Brehna Düben und Zörbig)
und 7 ſolche in Höhe von 140 Mk. (Gräfenhainichen). Dienſtland
gehört zu 6 ſtädtiſchen Stellen, Hausgärten zu 2, freie
Dienſtwohnung? zu 12. Wohnungsgeld wird gezahit in Brehna und
Düben je 150, in Gräfenhainchen 180, in Zörbig 225 und in Bitter
feld 300 Mk. Das Durchſchnittsgehalt der länd-
iichen Stellen ohne Kirchendienſt beläuft ſich auf
1040,89 bis 2198,61 Mk., das der Stellen mit Kirchendienſt von
1260,38 bis 2402,15 Mk. und das der Hauptlehrer von 1674,18 bis
2882,75 Mk. Alte agen in Höhe von 100 Mk. beziehen nur 3
Lehrer, 4 von 110, 2 von 115, 46 von 120, 2 von 125, 18 von
130, 6 von 140 und 21 von 150. Dieſe letzteren ſind die Lehrer
in den Ortſchaften Kütten, Löbersdorf, Möſt bei Oſtrau,
Oſtrau, Petersroda, Rieda, Roitzſch, Sandersdorf, Schrenj,
Stumsdorf und Werben. Die beiden niedrigſten Stellen ſind
Plodda und Rödgen mit einem Grundgehalte von 1000 und einem
Höchſtgehalte von 1900 Mk. Die beſten Stellen ſind Stumsdaf
mit 1565 bis 2915 Mk. Sandersdorf (1. Stelle) mit 1
2950 Mk., Oſtrau (1. Stelle) mit 1652 bis 3002 Mk., Zö
mit 1961,24 bis 3041,24 Mk. und Roitzſch (1. Stelle)
2000 bis 3350 Mk. Von den Landſtellen haben ein Grund-
gehalt von 900 Mk. 1, von 951 bis 1000
von 1001 bis 1050 5, von 1051 bis 1100von 1101 bis 1150 14, von 1151 bis 1200 10,
von 1201 bis 1250 7, von 1251 bis 1300 10, von 1301 bis
1400 5, von 1401 bis 1500 2, von 1501 bis 1600 4, von
1601 bis 1800 3 und von 1801 bis 2000 auch 3. Dienſt
wohnungen haben 96 Lehrer, darunter 45 mit weniger als 65
44 mit einem Flächenraum von 65 bis 85 qm und 7 mit mehr als
85 qm. Miethsentſchädigung erhalten 6 Lehrer. Zu 75 Stellen
gehört ein Hausgarten Landdotation haben 58; Naturalbezüge gehören
zu 25 Stellen Brennmaterial wird geliefert bei 18. Zu 30 Stellen
gehört noch niederer Küſterdienſt. Die Entſchädigung für den Kirchen
dienſt beläuft ſich auf 75 bis 600 Mk.

Torganu, 25. Juli. (Ueberfahren) wurd egeſtern Abend auf
dem Bahnhofe in Falkenberg, der Weichenſteller Apitz aus Rehfeld,
der beim Anzünden von Laternen die Geleiſe überſchritt und dabei
von einem ein laufenden Güterzuge erfaßt wurde. Der Verunglückte,
der entſeülich zugerichtet war, war auf der Stelle todt.

s Crumpa, 25. Juli. (Jünglingsverein.) Am ver
angenen Sonntag feierte unſer laändlicher Jünglingsverein ſeinFahtesfeſt. Nach einer ernſten der Feier im Gotteshauſe

wurden die benachdarten Brudervereine Merſeburg und Mücheln am
Bahnhof Lugtlenderf ſreudig empfangen. Unter fröhlichen Marſch
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nedern zog man gemeinſam nach dem Feſtſaale. Nach kurzer Be
grüßung und Erquickung begab man ſich nach dem Pfarrhofe, wo
eine aus den drei Vereinen kombinirte Turnriege an Barren, Reck,
Trapez ſowie im Hoch und Weitſprung zeigte, wie trefflich man in
den Vereinen auch die Leibesübungen pflegt. Nach einer kräftigen
Anſprache des Herrn Paſtor Werther Merſeburg und einer bezügl.
Antwort unſeres Ortspfarrers, des Herrn Paſtor Schuſter, ſchloß die
Turnſtunde mit zwei kräftigen patriotiſchen Liedern, und
man zog wieder nach dem Feſtſaale. Nach einer kurzen Abend-
brodpauſe kam man zur eigentlichen Feſtverſammlung.
Anſprachen der Vorſitzenden der verſchiedenen Vereine wechſelten mit
gemeinſamen Geſängen und mehrſtimmigen Chorliedern. Der
Verein Merſeburg führte das Feſtſpiel: „Ein Kaiſerwort“ auf, der
Verein Crumpa das Feſtſpiel: „Ein treues, deutſches Herz“. Zu
früh kam die Scheideſtunde. Mit vielen herzlichen Wünſchen, denen
man in Wort und Lied Ausdruck gab, ließ man die Freunde wieder
ziehen. Für die Gemeinde war der Tag ein Feſttag. Möchten auch
die Landgemeinden mehr und mehr einſehen, daß ſie für ihr heran
wachſendes Geſchlecht verantwortlich ſind und daß man kein Recht
hat über dasſelbe zu klagen wenn man nicht für die Jugend und
mit derſelben opferfreudig arbeitel. Wir brauchen die Jugendpflege
auf dem Lande mindeſtens ſo nöthig wie in der Stadt.

Naumburg, 24. Juli. (Bei dem ſchweren Ge-
witter,) das geſtern in früher Morgenſtunde über unſere Gegend
zog, hat der Blitz hier und in der Umgebung mehrfach eingeſchlagen,
ohne jedoch zu zünden oder Menſchenleben zu gefährden. Auch in
den eben ausgebauten Thurm der Saalecksburg traf ein elektriſcher
Strahl. Weſentlich ſchlimmer hat das Unwetter in den Nachbar
kreiſen Eckartsberga und Querfurt gehauſt. Jn Thal-
winkel bei Bibra traf der Blitz den Gibel der Sturm'ſchen Scheune
und war, an der Außenſeite herabgehend, auf die Scheune derLandwirthe
Roſenhahn und Runkewitz übergeſprungen. Die mit Heu und Stroh
gefüllten Scheunen ſtanden ſofort in Flammen, während zugleich ein
neuer Blitzſtrahl den neu erbauten Stall des Runkewitz'ſchen Gutes
in Brand ſetzte. Nur mit größter Mühe konnten die betroffenen
Landwirthe ihr Vieh in Sicherheit bringen; die Hühner ver-
brannten. Die Flammen gewannen raſch furchtbare Ausdehnung
nach allen Seiten, ſo daß auch die Geböfte der Landwirthe Heinrich
und Sturm in WMitleidenſchaft gezogen waren. Jn den gefährdeten
vier Wohnhäuſern herrſchte Beſtürzung und Rathloſigkeit; in
aller Eile wurden einige Habſeligkeiten geborgen. Vor Allem
mußte man aber auf die Rettung der Menſchen bedacht ſein, denn
die Kinder dreier Familien lagen an den Maſern erkrankt darnieder.
Nothdürftig in Decken und Betten eingehüllt, brachte man ſie in
Sicherheit. Gegen 6 Uhr Morgens war der Brand in der Haupt-
ſache gedämpft. Jn Bergwinkel traf ein Blitzſtrahl das Ge
höft des Landwirths Kothe und äſcherte Wohnhaus, Stall und
Scheune ein.

Grochlitz (Kr. Naumburg a. S.), 25. Juli. (Feld-
gurken.) Geſtern wurden hier die erſten Feldgurken geerntet, nach
dem man in Dobichau ſchon am Freitag Feldgurken, allerdings von
ausgepflanzten Pflanze n, geleſen hatte.

8 Freyburg a. U., 25. Juli. (Goldene Hochzeit.
Leichenfund.) Jm Nachbardorf Ebersroda feierten am Sonntag
die Landwirth Poley'ſchen Eheleute, die ſich beide trotz hohen Alters

77 bezw. 75 Jahre ſeltener Rüſtigkeit erfreuen, im Kreiſe ihrer
5 Kinder und 22 Enkelkinder die goldene Hochzeit. Bei der Ein-
ſegnung überreichte der Ortsgeiſtliche dem Jubelpaare die von dem
Kaiſer verliehene Ehejubiläumsmedaille. Dicht am Ufer der Unſtrut
bei Balgſtedt fand man heute die Leiche eines in den mittleren Jahren
ſtehenden Mannes, der ſich mit einem Terzerol erſchoſſen hatte. Neben
ihm lag ſein Hut, ein Taſche und zwei Bierflaſchen. Die Perſönlich-
keit iſt noch nicht ermittelt.

Gerbſtedt, 25. Juli. (Goldene Hochzeit.) Vorgeſtern
e de Schäfer Dietſche'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen

ochzeit.
b Heiligenthal (Seekreis Mansfeld), 25. Juli. (Ueber-

fahren.) Die Pferde des Gaſtwirths Wilhelm Dätzner ſcheuten
plötzlich und gingen durch, wobei D. vom Wagen herabfiel und ihm
die Räder über den linken Arm gingen. Er erlitt einen ſchweren
Splitterbruch des linken Oberarms und mußte kliniſche Hülfe in
Halle aufſuchen.

Roßleben, 25. Juli. (Eine eigenartige Natur-
Erſcheinun g) hat ſich geſtern im Garten des Herrn Schneider
meiſter Schumann ereignet. Letzterer befand ſich am Vormittag in
ſeinem Garten und hörte plötzlich ein ſonderbares Geräuſch. Als er
ſich nach der Urſache dieſes Geräuſches umſah, gewahrte er, wie einer
der ſchönen Pflaumenbäume immer niedriger und niedriger wurde
und mit einem großen Krach vorcihm verſank. Derſelbe ragt jetzt
nur mit der Krone aus der Tiefe hervor. Das Loch, welches durch
dieſe Erdſenkung entſtanden iſt, hat eine Tiefe von ca. 5 Metern und
einen ungefähren Umfang von 15 Metern. Mitten darin ſtebt der
Baum. Jedenfalls iſt dieſe gewaltige Erdſenkung mit einer Quelle
in Verbindung zu bringen.

Stolberg a. H., 25. Juli. (Ernennungen.) Der
Fürſt zu Stolberg-Stolberg hat den Kammerdirektor Bode auf ſeinen
Antrag von dem Vorſitz im Konſiſtorium entbunden unter einſt-
weiliger Belaſſung von Sitz und Stimme in dieſer Behörde und den
bisherigen Rechtsanwalt Künſtler in Tilſit zum weltlichen Mitgliede
und Vorſitzenden des fürſtlichen Konſiſtoriums mit dem Titel eines
fürſtlichen Regierungsraths ernannt. Der Oberpfarrer Wernecke iſt
zum Superintendenten der Erafſchaft Stolberg und zum Schloß
prediger ernannt worden.

Eckartsberga, 25. Juli. (Kanonenſendung.) Vorige
Woche kamen auf hieſigem Bahnhofe 4 Stück ausrangirte Schiffs-
kanonen an, welche ſich Kapitän von Häſeler in Gößnitz angekauft
hatte, da ſie von dem Schiffe waren, auf dem er Kommandant war.
Tie Kanonen werden nebſt vielen anderen Waffen im Rittergutsge-
bäude aufgeſtellt.

Frankenhauſen, 25. Juli. (Das Damen-Schönheits-
Feſt) am vorigen Sonntage in Werners Garten dürfte nicht in dem
Sinne verlaufen ſein, wie es ſich der Unternehmer, ein hieſiger Barbier,
wohl gedacht hat. Die Betheiligung war ſeitens der z. Zt. hier in
großer Anzahl weilenden Kurgäſte eine ſehr geringe, auch die
hieſigen Damen hielten ſich dem Feſte fern und ſo war die Zal der
in Konkurrenz tretenden weiblichen Weſen nur eine beſchränkte. Eine
Anzahl Herren aus benachbarten Orten hatten ſich anſcheinend ver
abredet, ihre Karten einigen dienſtbaren Geiſtern auszuhändigen, in
folgedeſſen vereinigte ein von anderer Seite vielleicht weniger zu den
Sct önheiten zu zählendes Mädchen einer hier im Badeweilenden Herrſchaft
die meiſten Karten auf ſich; ſie erhielt den feſtgeſetzten erſten Preis (eine
goldene Damenuhr, worüber ſie höchſt erfreut war den zweiten Preis
(ſilberne Damenuhr) errang ſich ein hier bedienſtetes, aus Seehauſen
gebürtiges Mädchen, den dritten (ein Armband) ein Fräulein aus
Sondershauſen, die Tochter des Agenten W. Bemerkenswerth iſt, daß
der Arrangeur mit den angekündigten Preiſen niat herausrücken
wollte, weil angeblich die Einnahmen nicht die Ausgaben deckten.
Die Polizei griff vermittelnd ein, worauf die durch die meiſten Karten
ausgezeichneten Schönen glückſtrahlend ihre Preiſe in Empfang nahmen.

aß der Veranſtalter nicht auf ſeine Koſten gekommen iſt, im Gegen
theil empfindlichen pekuniären Schaden erlitten hat, ſteht außer Frage.
(Und das geſchieht ihm recht. Durch ſolche Geſchäftstrics überſchlauer
Leute wird der Ruf des Ortes nur herabgeſetzt.)

S Erfurt, 25. Juli. Neue Penſionskaſſe. Be
uch des öſterreichiſchen Abgeordneten Wolf.)Nachdem der preußiſche Staat die Bildung eines Verbandes aller
jener Städte angeordnet hat, in denen 54 ndwerker- und
Kunſtge werbeſchulen exiſtiren, um durch dieſen Verband
die Mittel für eine Penſionskaſſe zu Gunſten der an den
genannten Schulen thätigen Lehrer und Beamten zu beſchaffen, wird
demnächſt auch an unſere Stadtverordneten eine Vorlage gelangen,
mit welcher die Einſtellung eines entſprechenden Ausgabepoſtens in
den Etat gefordert werden wird. Der öſterreichiſche Reichsraths
abgeordnete Wolf, an den vom hiefigen deutſchnationalen Reform
vereine eine Einladung zu einem hier haltenden nationalen Vor
tage geſandt worden war, hat in einem heute hier angelangten
Schreiben mitgetheilt, daß er am nächſten Sonntag in Erfurt ein
treffen werde.

Benneckenſtein, 25. Juli. (Gewitter.gnadigung. Güterſchuppen. Mangelnde Ver-
bindungstreppe in Sorge.) Jn der Nacht zum Sonntag
ſind in unſerer Gegend vier ſchwere Gewitter niedergegangen. Merk-
würdigerweiſe hat von den Blitzſchlägen auch nicht einer gezündet.
In dieſem Frühjahr reichten die zu einer geringen Strafe ver-
urtheilten orſtandsmitglieder des früheren Konſumvereins
ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ein. Dieſer Tage iſt nun den Be-
treffenden die Mittheilung geworden, daß das Geſuch den erwünſchten
Erfolg gehabt hat. Da es ſich um bisher unbeſcholtene, recht-
ſchaffene Männer handelt, war ein Erfolg des Geſuches voraus-
zuſehen. Jn voriger Woche iſt der von mancher Seite immer
noch angezweifelte Vergrößerungsbau unſeres Güterſchuppens in
Angriff genommen und in den Fundamenten fertig geſtellt worden.

Jn einem merkwürdigen Widerſpruch ſteht die zum 7. Auguſt er.
ſeitens der Harzſüdbahn angekündigte Betriebseröffnung der
Linie Tanne Braunlage mit dem bis heute vorliegenden,
vollſtändigen Mangel der ſeiner Zeit projektirten Verbindungs-
treppe vom Bahnhof Sorge zum Plateau der Meter höher laufenden

Südbahnſtrecke. Zur Zeit wird die Verbindung durch eine im Winkel
von 80 Grad ſtehenden Holzleiter hergeſtellt. Daß ſolches Kom
munikationsmittel Damen nicht zugemuthet werden kann, liegt auf
der Hand. Es deutet auch nichts darauf hin, daß die Treppe dem
nächſt gebaut werden ſoll, denn um eine Holztreppe kann es ſich doch
nicht handeln, bei dem felſigen Terrain ſind doch Vorarbeiten noth
wendig. Soilte etwa die Halteſtelle Sorge der Harzſüdbahn noch
immer nicht als definitiv anzuſehen ſein, trotzdem lediglich im Hin-
blick hierauf der Bahnhof Sorge von der Harzquerbahngeſellſchaft
gebaut worden iſt

Loburg, 25. Juli. Vom Truppenübungsplatz.)
Am 19. und 20. d. Mts. hatte das 19. Artillerieregiment größere
Schießübungen der Kanonendonner war weithin zu hören. Am
22. Juli verließ das Regiment den Uebungsplatz. Vom 12. Huſaren
regiment ſind noch zwei Schwadronen zurückgeblieben ſie werden in
den nächſten Tagen nach Magdeburg abrücken. Die beiden Jnfanteric-
Regimenter Nr. 36 und 93 ſollen noch bis zum 31. Juli auf dem
Uebungsplatze bleiben. Geſtern Vormittag um 10 Uhr trafen die
10. Huſaren (Stendal) und die 16. Ulanen (Salzwedel) hier ein.
Sie ſind in dem Lager bei Alten-Grabow einquartirt und haben die
ſchon früher für die Kavallerie hergerichteten Zelte und Baracken
bezogen. Dieſe beiden Regimenter ſollen, wie wir hören, 14 Tage
auf dem Uebungsplatze verweilen. Das Baracken- und Zeltlager
erweitert ſich immer mehr ſein Anblick wird immer großartiger.
Der große Platz zwiſchen Dörnitz, dem Berghotel, dem Bahnhofe
Alten-Grabow und der Grenze des Uebungsplatzes iſt jetzt faſt
gänzlich von Baracken und Zelten bedeckt, die erſt in den
letzten Wochen errichtet worden ſind. Sie bilden drei
förmliche Straßen. Einſender dieſes zählte geſtern 15 Zelte
von weißer Leinwand die je 25--30 Schritte lang ſind, ſowie ſechs
von gelber Farbe, die je 60--70 Schritte in der Länge meſſen. Dazu
kommen wohl 20 Holzbaracken, die theils neu, theils vom weſtfäliſchen
Uebungsplatze hierher geſchafft worden ſind. Viele von letzteren ſind
an 100 Schritte lang. Dieſe Zelte und Baracken ſollen zur Auf
nahme der Gardekavallerie dienen. Es herrſcht auf dem Platze eine
lebhafte Bauthätigkeit bei Herſtellung weiterer Baulichkeiten. Jn
den Straßen des Lagers werden jetzt auch 12 Brunnen errichtet
rieſige Fäſſer dienen als Sammelbaſſins. Die Herbeiſchaffung des
Materials erfolgt durch die Kleinbahn.

Glöthe (Kreis Kalte), 25. Juli. (Unglücksfall.
Goldene Hoch zeit.) Jn der hieſigen Zementfabrik verunglückten
zwei Arbeiter, indem ſie ſich über die Oeffnung eines mit ſtarken
Gaſen angefüllten Brunnens lehnten, durch die Gaſe betäubt wurden
und hinunter fielen. Der eine Verunglückte hinterläßt Frau und
vier Kinder. Das Samuel Müller'ſche Ehepaar feierte unter
reger Betheiligung der Einwohnerſchaft vorgeſtern das Feſt der
goldenen Hochzeit. 9

Schönebeck, 25. Juli. (Forderungen der Maurer.)
Die Mitglieder der Ortsgruppen Schönebeck, Groß-Salze und Frohſe
des Zentralverbandes der Maurer Deutſchlands haben beſchloſſen,
36 Pfg. Stundenlohn und 10ſtündige Arbeitszeit zu fordern. Ueber
ſtunden ſollen nur nach Uebereinkunft und zu höherem Lohn geleiſtet
werden. Bis zum 26. d. Mts. ſollen ſich die Arbeitgeber erklären.
Der in der betreffenden Verſammlung anweſende Sprecher Schoch
warnte vor dem Eintritt in einen Streik.

Genthin, 25. Juli. (Ertrunken.) Vie Familie des in
Milow auf Sommerfriſche weilenden Lehrers Kahle aus Brandenburg
iſt von einem ſchweren Schickſalsſchlag heimgeſucht worden der hier
ſelbſt wohnenden Schweſter des bedauernswerthen Vaters wurde aus
Milchow von dem Unglücksefall Mittheilung gemacht. Die beiden
16 und 14 Jahre alten Töchter des Kahle waren zuſammen mit der
8jährigen Tochter des Gaſtwirths Daßler daſelbſt am Freitag gegen
Abend nach der Stremme gegangen, in der die beiden letzteren
Mädchen ein Bad nahmen, während die ältere Schweſter am
Ufer ſitzen blieb. Die kleine Daßler ſank plötzlich und die mit ihr
im Waſſer weilende jüngere Kahle eilte zur Hilfe, ging aber ebenfalls
unter ſofort ſprang die Schweſter angekleidet ins Waſſer, um Hilfe
zu bringen doch auch die letztere wurde, ohne ihren Z veck erreicht
zu haben ein Opfer der Fluthen. Ein durch den Unglücksfall auf-
merkſam gewordener Arbeiter eilte gus der Nähe herbei und ſah
eine Hand aus dem Waſſer herausragen, welche er ergriff und ſo
die kleine Daßler vom Tode des Ertrinkens rettete die beiden
Schweſtern Kahle konnten leider nur als Leichen aus dem Waſſer
gezogen werden und wurden den ahnungeloſen ſchwer geprüften
Eltern überbracht.

Weimar, 25. Juli. (Verſammlungsverbot.) Jn
Weida wurde vor ungefähr zehn Wochen eine arrangirte Maurer-
verſammlung verboten. Auf die eingeleate Beſchwer de hat der großh.
ſächſ. Direktor des 5. Verwaltungsbezirks folgenden uns in jeder Bezieh
ung gerechtfertigt erſcheinenden Beſcheid gegeben „Neuſtadt (Orla), den
11. Juli 1899. Die von Jhnen erhobene Beſchwerde wird zurück
gewieſen. Jn Bezug auf die Abhaltung politiſcher Verſammlungen
iſt für das Großherzogthum ein geſetzlich gewährleiſtetes Recht der
Verſammlungsfreiheit nicht vorhanden der S 17 des Reichstags
wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 kommt für den gegebenen Fall nicht
in Frage der Stadtgemeindevorſtand in Weida war daher an ſich
befugt, die Verſammlung vor ihrem Zuſammentritt zu unterſagen.
Er hat aber auch im vorliegenden Falle von dieſer
Unterſagungsbefugniß mit vollem Recht Gebrauch gemacht, indem die
Bearbeitung der Gewerfſchaften durch gewerbsmäßige ſozialdemokrati
ſche Agitatoren für Zwecke der Sozialdemokratie im Neuſtädter Kreiſe
neuerlich einen Umfang und eine Stärke erreicht hat, daß in der
ſelben eine dringende Gefahr für die öffentliche Ordnung erblickt
werden muß. Stichling.“

Eiſenach, 25. Juli. (Erdrückt.) Beim Einfahren eines
ſchwer beladenen Wagens wurde geſtern einem dreizehnjährigen Mädchen,
das ſich zum Schutze hinter das Thor geſtellt hatte, von dem nach
innen zu ſchlagenden Flügel des Thores die Bruſt eingedrückt. Der
e Wagen hatte den Thorflügel geſtreift und nach der Wand zu
gedrängt.

Rudolſtadt, 25. Juli. (An nittelalterliche
Zuſtände) erinnerte ein Vorfall, der dieſer Tage in der Flur
unſeres Nachbardorfes Eyba zu beobachten war. Jn Ermangelung
eines Ack r-Viehes hatte der Landmann B. ſeine 17jährige Tochter
vor den Pflug g ſpannt und nun gings nach der Lage des Grund
ſtücks bergauf, bergab, bis das ganze Feld umgepflügt war.

Koburg, 25. Juli. (Dem Landtage) des Herzogthums
Koburg iſt eine Vorlage wegen Baues eines neuen Landkrankenhauſes
zugegangen. Gefordert werden hierzu 458 000 Mk. Weiter iſt dem Land
tage eine Vorlage zugegangen, betreffend die neuen Beſoldungsver-
hältniſſe der Volksſchullehrer. In Zukunft ſollen die Beſoldungen
betragen für unwiderruflich angeſtellte Lehrer in den 4 Städten des
Landes jährlich 1300 Mk., ſteigend bis 2400 Mk., und in den Land
orten neben freier Wohnung jährlich 1000 Mk., ſteigend bis 2100
Mark. Die freie r iſt bei Berechnung des Ruhegehalts,
der Wittwenpenſion, des giſengeidee, ie des Gnadenquartals
e e hinzuzurechnen und Mit Mk. in Anſchlag zu

Be-

Preiskatalog gratis und franco.

Dresden, 26. Juli. (Deutſcher Philateliſtentag)
Auf dem 11. deutſchen Philateliſtentag hierſelbſt ſprachen u. A.
O. Leede Dresden über die Berechtigung des Sammelns von Poſt
werthzeichen nach Abſtempelungen. Oberleutnant a. D. Maus-
Lichtenthal über die Schiffspoſt auf dem Bodenſee und Crome-
SchwieningLeipzig über Preſſe und Philatelie und über die von ihm
herausgegebene „Philateliſtiſche Korreſpondenz“.

Dresden, 25. Juli. (Deutſſche Bauausſtellung.)
Nunmehr hat auch der preußiſche Staat ſeine amtliche Betheiligung
an der im nächſten Jahre in Dresden bevorſtehenden Deutſchen Bau
ausſtellung zugeſagt. Preußen wird dieſelbe durch eine große Zahl
intereſſanter und wichtiger Modelle, Riſſe und Pläne aus den Ge
bieten des Hochbaues, des Eiſenbahn und Ingenieurbaues beſchcken.

Braunſchweig, 25. Juli. (Anläßlichde r 52. Haupt
verſammlung des Guſtav-Adolf-Vereins) werden
drei Feſtgottesdienſte in unſerer Stadt gehalten werden und zwar
zwei vorbereitende und ein Hauptgottesdienſt. Die beiden vor
bereitenden finden am 19. September, Abends 5 Uhr ſtatt, der eine
in der St. Katharinkirche, der andere in unſerem alten, an großen
geſchichtlichen Erinnerungen und künſtleriſchem Schmuck ſo reichen
Dome. Der Hauptfeſtgottesdienſt wird am 20. September, Morgens
9 Uhr in der St. Martinikirche gehalten in der Kirche, in
der einſt Martin Chemnitz und Johannes Arndt, Der
Verfaſſer der Bücher vom wahren Chriſtenthum, gewirkt haben. Die
St. Martinikirche iſt in den letzten Jahren einer gründlichen
Erneuerung unterzogen, ſie wird am 10. September eingeweiht werden
und ſich dann am 20. den Feſtgäſten in ihrem neuen Schmucke
aufthun. Jm Dome wird die Predigt halten Paſtor Dr. Hoffmann
aus Chemnitz, in der St. Katharinenkirche Prediger Profeſſor
D. Scholz aus Berlin, und in der St. Martinikirche General
ſuperintendent D. Döblin aus Danzig. Bei der im Jahre 1854 in
unſerer Stadt gehaltenen Hauptverſammlung fand der Hauptfeſt-
gottesdienſt gleichfalls in der St. Martinikirche ſtatt.

Kirchliche Anzeigen.
aulns Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

27. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part.;
Hilfspred. v. Broecker.

St. Georgen: Donnerstag, den 27. Juli, Abends
Freitag, den 28. Juli,

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 25. Juli 1899.

Aufgeboten: Der BureauExpedient Otto Kreutzberg, Karlſtr. 25
und Minna Künſtling, Hermannſtr. 19. Der Paſtor Ernſt Schönfeld,
Schloßberg und Eliſabeth Keßler, Robert Franzſtr. 1b. Der Muſiker
Arthur Zeidler, Dresden und Bertha Wöller, Torgau. Der Verlags-
buchhändler Guſtav Goldſchmidt, Karlſtr. 21 und Jda Rudloff, Berlin.

Eheſchließzungen Der Schmied Paul Streuber, Martinſtr. 21
und Auguſte Ballſchuh, Krimpe.

Geboren Dem Schuhmacher Friedrich Schulz, Brunoswarte 25,
S. Friedrich. Dem Maler Otto Lauer, Raffinerieſtr. 7, S. Hermann.
Dem Schuhmacher Otto Weiſe, Deſſauerſtr. 15, T. Frieda. Dem
Schneider Paul Apitz, Lindenſtr. 49, S. Willy. Dem Wurſtfabrikanten
Herm. Ritter, kl. Sandberg 15, S. Walther. Dem Handarb. Rich.
Jähntſch, Mittelwache 12, S. Hans. Dem Schloſſer Theodor
Kampradt, Beeſenerſtr. 26, S. Arno. Dem Maſchinenſchloſſer Guſt.
Köhn, Dryanderſtr. 21, T. Frieda. Dem Maurer Fritz Kleinſchmidt,
Wörmlitzerſtr. 101, S. Hermann. Dem Klempner Friedr. Ebeling,
Thomaſiusſtr. 6, Zwill.T. Käthe und Charlotte. Dem Modelltiſchler
Max Prinzler, Louiſenſtr. 17, S. Karl. Dem Bahnarb. Guſt.
Schmeißer, Thomaſiusſtr. 32, T. Bertha. Dem Kaufmann Robert
Plötz, Ranniſcheſtr. 12, S. Robert. Dem Komptoirboten Karl Lüttge,
Landsbergerſtr. 29/31, T. Margarethe.

Geſtorben Des Schmied Franz Hein T. Gertrud, 10 Mon.,
Zwingerſtr. 28. Des Schuhmachermſtr. Albert Thielicke T. Frieda,
I. J., Herderſtr. 2. Des Poſtſchaffner Karl Hirſch S. Otto, 1 Mon.,
Lindenſtr. 55. Des Bahnarb. Wilh. Spieß T. Jda, 3 Mon.,
Dryanderſtr. 21. Des Lokomotivheizer Friedr. Gring S. Friedrich,
2 Mon., Deſſauerſtr. 14. Die Wittwe Pauline Sachſe geb. Stein,
77 J., Klinik. Der Handarb. Eduard Jacob, 66 J., gr. Klausſtr. 34.
Der Güter-Expeditionsvorſteher Heinrich Blancke, 53 J., am Güter-
bahnhof 4. Des Eiſendreher Otto Seidlitz Ehefrau Anna geb. Kirchhof,
34 J., Klinik. Des Fabrikarb. Friedr. Aleithe S. Hans, 1 J.,
Krauſenſtr. 22.

Giebichenſtein, Meldungen vom 22. bis 25. Juli 1899.
Aufgeboten: Der Eiſendreher W. R. P. Richter, hier und

L. A. Heidenreich, Klepzig. Der Rangirer E. R. A. Geßner und
A. L. Wetterling, Halle.

Eheſchließungen: Der Maurerpolier C. A. Diemann,
Crumpa. Der Handarb.F. Brunnenſtr. 26 und A. Doſtlebe,

M. Haaſe und A. L. J. Meiſelbach, Schmelzerſtr. 2.
Geboren: Dem Müller G. C. Weiſe, Hoheſtr. 20, T. Martha

Gertrud. Dem Schloſſer O. R. Demme, Hoheſtr. 10, T. Bertha
Dem Maſchinenſchloſſer F. O. Schnabel, Triftſtr. 48, S.

arl Friedrich Otto. Dem Former W. P. F. Rönſpieß, Advokoten
ſtraße 15, S. Auguſt Paul Franz. Dem Ziegeleiarb. C. W. Mola,
Eichendorffſtr. 14, S. Friedrich Otto. Eine unehel. T., Auguſtſtr. 6.

2 Mon., Zahn S. Arno WillyHans, 7 Mon., Auguſtſtr. 3. Des Zimmermann C. G. Schüler T.
Anna Eliſe Margarethe, 11 Mon., Wittekindſtr. 31. Des Handarb.
F. C. Thielemann S. Carl Otto, 1 J., Wettinerplatz 14. Des

aurer F. W. Böttcher T. Jda, 5 Mon., Wittekindſtr. 32. Des
Handarb. H. A. Paul S. Johannes, 5 Mon., Hoheſtr. 9. H. C. Solfrian,
1 Mon. kl. Breitenſtr. 3.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigliß „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Abert Herrmann Vachtg,
Inb.: Paul MilzarkK, Sattlermeister.

67 Leipzigerstrasse 67.
Pmpfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,

Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
Fahr- und Stallartikel (Specialität Elastische Sättel).
ReisekKoſſer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.
Billigste Preise bei streng reeller Bedienung. Iustrirter

[7596

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthbetriehb,
Modernste lange Damenketten

in allen Preislagen am Lager.

Schirm fabrik
b Fr. Behrens

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten,
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin e. gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die

Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteien Blättern des Reiches.



Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des Gutsbeſitzers Otto Engel zu Ammendorſ
der Hauptlehrer Lilie daſelbſt zum Standesbeamten für den Standesamts-
brzirk Veeſen a. E. beſtellt worden.

Magdeburg, den 12. Juli 1899.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Nr. 41603 0.-P. von Boetticher.
Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffent

en Kenntniß gebracht, daß der Hauptlehrer Lilie das Standesamt am
1. Auguſt er. übernehmen wird.

Halle a. S., den 26. Juli 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 2699 K. A. J. V.: V. Jacobi, Reg.Aſſeſſor.
Bekanntmachung,

zeitweilige Sperrung von Unſtrutſchleuſen betreffend.
Zur Ausführung von Reparaturen werden die Schiffsſchleuſen der Unſtrut

zwiſchen Schönewerda und Carsdorf während der Zeit vom 7. bis 20. Auguſt
d. Jahres für den Verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 21. Juli 1899.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J.-Nr. 8572. J. V.: Pogge- [9697Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Herr Finanzminiſter

haben durch Erlaß vom 31. Mai d. Js. die Errichtung einer ueuen Hebeſtelle
in Wettin zur Zahlung von Saaleſchifffahrtsabgaben nach dem Tarife vom
27. Dezember 1871 lediglich für den Lokalverkehr zwiſchen den Hebeſtellen Halle
und Alsleben vom 1. Oktober d. Js. ab verfügt.

Halle a. S., den 24. Juli 1899.
Der Königliche Landrate, des Saalkreiſes.

Nr. 8575. J. V.: v. Jacobi, Reg.-Aſſeſſor.
Nachtrag

zu dem Tarif vom 27. Dezember 1871, nach welchem die Abgaben für die
Benutzung der Schleuſen auf der Saale und Unſtrut zu erheben ſind

Vom 1. Oktober 1899 an wird bei der Schleuſe in Wettin eine neue
Hebeſtelle errichtet.

2. Bei dieſer Hebeſtelle ſind Abgaben nur von denjenigen Schiffen und
Flöſſen zu entrichten, welche bei ihrer Fahrt auf der Saale keine
weitere Hebeſtelle berühren. Nach der gegenwärtigen Lage der Hebe
ſtelle handelt es ſich alſo nur um diejenigen Schiffe und Flöſſe, deren
Fahrt unterhalb der Schleuſe beginnt Und oberhalb der Schleuſe Als-
leben endet oder oberhalb der letzteren beginnt und unterhalb der
erſteren aufhört.

Diejenigen Schiffe und Flöſſe, welche ſchon an einer anderen
Hebeſtelle Saaleſchifffahrisabgaben entrichtet haben, können die neue
Hebeſtelle in Wettin abgabenfrei durchfahren.

3. Jm Uebrigen findet auf die Abgabenerhebung in Wettin der Tarif
vom 27. Dezember 1871 in allen Theilen Anwendung.

Berlin, den 31. Mai 1899.
Der Finanzminiſter. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten.

J. V.: Lehnert. Jm Auftrage: Sechultz.
Bekanntmachung.

Der Chriſtliche Zeitſchriftenverein in Berlin 8SW., Alte Jacobſtraße 129, er
ſtrebt die Einrichtung von Volks e. Bibliotheken.

Ein Exemplar der im Verlage des gen. Vereins erſchienenen Schrift „Volks
bibliotheken“, ſowie ein ſolches des Proſpektes „Für 100 Mark 100 der beſten
Bücher der klaſſiſchen Volkslitteratur“ liegen im diesſeitigen Geſchäftszimmer zur
Einſicht für etwaige Intereſſenten aus.

Halle a. S., den 24. Juli 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 8540. J. V.: von Jacobi, Reg.Aſſeſſor.
Bekanntmachung.

Die unterm 1. d. Mts. über den Bahnhof Cönnern verhäugte Sperre
wird hiermit aufgehoben.

Halle a. S., den 25. Juli 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

VNr. 8434. V. von Jacobl, Reg.Aſſeſſor.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 18. Juli d. J. Nr. 183 PF.-S.
betr. die Anmeldungen zur jährlichen Herbſtgebändeabſchätzung erſuche ich,
zur Vermeidung von Portokoſten, im Falle Anmeldungen zur Abſchätzung nicht
eingehen ſollten, eine Fehlanzeige nicht zu erſtatten.

Der Anmeldebogen iſt dann für die nächſtjährige Herbſtabſchätzung auf-
zubewahren.

Halle a. S., den 25. Juli 1899.
Der Fener-Sozietäts-Direktor.

J. V.: von Jacobi, Reg.Aſſeſſor.
Bekanntmachung.

Der öſtliche Fußweg des Lettinerweges, von dem ſogenannten Pfennighäuschen
bis zur Saubrücke, ſoll von jetzt ab als Reitweg dienen und iſt durch entſprechende
Tafeln kenntlich gemacht.

Das Befahren desſelben mit Handwagen, Velocipedes c. wird hiermit unterſagt.
Cröllwitz, den 24. Juli 1899.

Der Amtsvorſteher.
v. Branconi.

(9695
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Nr. 183 P.-S. [9701

00 ſtehen preiswerth zum Verkauf.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der von dem Sächfſ.

Thüringiſcheu Reiter und Pferdeznuch t
verein am 29. und 30. Juli ds. Js. in
der Paſſendorfer Flur zu veranſtaltenden
Rennen hat der Herr Regierungs-
Präſident zu Merſeburg dem Hausbeſitzer
G. Böttger in Wörmlitz die Ge
nehmigung ertheilt, an den gedachten
Tagen Perſonen über die Saale von
Wörmlitz nach den Paſſendorfer Wieſen
gegen ein Entgeld von 5 Pfennigen über-
ſetzen zu dürfen, was hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Ein anderweitiges Ueberſetzen von
Perſonen über die Saale, zwiſchen der
HalleCaſſeler Eiſenbahnbrücke und dem
kleinen Böllberger Wehr, ſowie über die
wilde Saale hinter der Rabeninſel, an
dem 29. und 30. Juli ds. Js. wird
verboten. Zuwiderhandlungen gegen
dieſes Verbot werden auf Grund des
S 51 Th. II Tit. 15 A. L. R. beſtraft.

Halle a. S., den 25. Juli 1899.
Die Königliche Waſſerbauinſpection.

Acetylenkalk
Acetylenkalk, vorzüglich geeignet zum

Desinfiziren und Weißen von Wänden,
kann in der Königlichen EiſenbahnBetriebs-
werkſtatt hier, Berlinerſtraße, abgegeben
werden. Auskunft ertheilt der Werkſtätten
vorſteher Flechſig daſelbſt.

Halle a. S., den 21. Juli 1899.
Königliche

Eiſenbahn-Maſchineninſpektion.

Rittergut,
zwiſchen Chemnitz u. Penig ſchön ge-
legen, beabſichtige ich zu verkaufen.
Dasſelbe hat neue maſſive Gebäude und
umfaßt 115 Acker vorzügliche Felder u.
Wieſen. Vorhanden ſind 40 Melkkühe,
9 Pferde u. ſehr gutes Jnventar. Micch-
verkauf jährlich 22000 Mk. Sandgrube,
Teiche u. eigene Jagd hoch verpachtet.
Selbſtkäufer wollen ihre w. Adreſſe unter
E. F. 3 an Haasenstein cVogler A. G., Chemnitz einſenden.
Vortheilhaftester Gutsverkauf.

Schönes ertragreiches Gut, Nähe
Leipzig. 196 Morg. Feld, Weizen u.
Zuckerrübenboden, mit guter Ernte,
6 Pferden, groß. Viehbeſtand, kompl.
Jnventar, ſchön. Gebänden u. 2 Ar-
beiterhäuſern Fa milienverhältniſſe h.
ſehr billig zu verkaufen d. F. Wolr,
Schkeuditz, Leipzigerſtraße 11.

Landbäckerei u. Materialgeſchäft mit
feſter Kundſchaft weg. Krankh. d. Beſitzers
bei ger. Anz. zu verkaufen. Näh. durch
Lehrer B. Sachacowitz, Prödel.

Maſtvirh- Auktion.
Montag, den 31. Juli er., Nach-

mittags 4 Uhr ſollen auf Rittergut
St. Ulrich bei Mücheln

175 Stück Maſthammel,
4 Magſtochſen und
5 Muagſtſtiere

auktionsweiſe verkauft werden.
Die Bedingungen werden vor Beginn

der Auktion bekannt gemacht.

Weg Wagenpferdegebrauchte
und 4 Stück komplett gerittene Pferde

Risenhut,Halle a. S., Südſtraße 62.
Ein Paar große

Hannöverſche Pferde
allerſchwerſten Schlages zu kaufen
geſucht.

Spediteur August Mann jr.,x Halle a. S
komplettReitpferd, geritten,

Goldfuchs-Wallach,
7jährig, ohne Untugenden,
ſteht bei uns preiswerth

zum Verkauf. [9793S. Grossmann Sohn,
Halle a. S.

2 kräftige geſunde

BekanntmachunDa die Manl- und Klauenſeuche in den P. endedegien Hochedlau

und Dalena eine umfangreiche Verbreitung genommen hat, wird auf Grund des
g. 594 der Jnſtruktion zur Ausführung der c 19 bis 29 des Geſetzes vom
33. Juni 1880 und 1. Mai 1894 über die Abwehr und Unterdrückung von Vieh-
ſeuchen vom 27. Juni 1895 die Orts- und Feldmarkſperre für beide
Gemeinden angeordnet. Das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen
iſt verboten und darf die Ausführung von Thieren dieſer Art aus den Orten nur
mit polizeilicher Erlaubniß erfolgen. Zuwiderhandlungen werden nach den 88 66
und 67 des vorgedachten Geſetzes mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haft beſt raft.

Domnitz, den 25. Juli 1899. (9723Der Amtsvorfſteher.
Fr. Gneist.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur landespolizeilichen Abnahme des vom Bahnhof Thurmſtraße nach dem
Artillerie-Kaſernement führenden Privatanſchlußgleiſes iſt erneuter Termin auf

Donnerstag, den 27. d. Mt8s., wen 10 Uhr
ean Ort und Stelle feſtgeſetzt. Die Theilnahme an demſelben iſt Jedermann im

Umfange ſeines Intereſſes geſtattet.

mm ſerde
(dän. FuchsWallachen), 5 Jahre alt,
lammfromm, ferner

1 gebr. Feiterwagen 4“,
ſehr gut erhalten, verkauft

DeutſchAmerikaniſche
Werkzeugmaſchinen-Fabrik
vorm. Gustav Krebs A.-G.,

Halle a. S.

50 Menrzſchafe,
50 halbengl. Jährlingöhamme
verkauft

Domäne Köttendorf
bei Weimar.

50 St. Mutterſchafe

verkauft Ebeling,Halle a. S., den 22. Juli 1899.
Die PolizeiVerwaltung. J. A. Weydemann.

r Zur Ernte!!
DiemenPlanen,

Saat u. Vorlege-Planen
jeder Größe und Preioslage,

Arbeiter-Schuhhütten, Arbeiter-Schutzmäntel
liefert unter Garautie billigſter und beſter Ausführung ſehr leiſtungsfähig

früher9 o Lehmann Pfaſfenber
Säcke-, Plauen, Zelte u. Deckenfabrik mit Dampfbetrieb,

Halle a S., nur Königſtraße 78,/79, Nähe Bahnhof.
T Muſſter umgehend zu Dienſten. W

Den Herren Landwirthen empfehlen wir unſer Lager vorzüglicher und
erprobteſter

Landwirthſchaftlicher
Maſchinen und Geräthe

als
Mähemaschinen, Hen- u. Ernte-Rechen, Henwender, Dresch-
maschinen, Lokomobilen, Göpelwerke, Häcksel- u. Griün-
futtermaschinen, Futterdämpfſer, sechrotmühlen mit Walzen
und auswechſelbaren Mahlſcheiben, neueste Milchentrahmer ete.

0. Doeger Spier, Trothaer Maschinenfabrik,
Trotha, Bahnhof 18697

Müllers Maisſteim-Melasse
(geſetzlich geſchützt)

anerkannt beſtes Melaſſe Miſchfutter
Tür Pferde und Rindvieh

offeriren billigſt [7951Späüess FIeyer, ſrüher Otto Koebke.
Ia. engl. Gußſtahl Handſchmiedeſenſen

unter Garantie zu haben vei

Fr. Lindenhahn, Königſtraße S.
e Von heute ab ſteht ein großer Transport primo

Hayeriſcher Zugochſen

preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. FVrieckmannmn,
Marienstrasse 24.

Von heute ab ſteht ein f Transport prima
ugochsen

zu ſoliden Preiſen bei mir zum Verkauf.

S. Püſterling,
Halle a. S., Franckeſtraße.

Von Freitag, den 28. d. Mts. ab ſteht ein großer

Transport beſter zBayeriſcher

Zugochsen
Gebrüder Schwab-

7 D. D. T. T. D. D.e e ccenäee en

8718)

W W W V W d W J JW W V W W

S e8 Stammzüchterei d. grossen, weissen Edelschweine (Vorkshire)

t der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichswerth
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe.
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bis jetzt

145 Preise. W
Die Heerde beſtehi in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er-

S haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell
wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:

h 2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen Mk.
34 4(Zuchtthiere 1 k. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)

9 Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe
9 dingungen enthält, gratis und franuko.

Friedrichswerth 1899. Bd. Mexyer, Domänenrath.

Allein auf den Ausſtell'

Ein Vaar überzählige

De Zugochſen
verkauft Albert Reiche, Seunewitz-

Ein gut erhaltener
Zweiſpänner-eiterwagen
ſowie ein er Seiterwggg7
ſtehen zum Verkauf. [9691hat abzugeben

Kleinleinungen b. Pennungen a. H.

Ca. 15 Fuhren friſchen Tünget

Oekonomie Alter Markt 7. Giebichenſtein, Burgſtraße 69.

Druck und Verlax von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilaoe.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 33 Jahren, am 26. Juli 1866, kam der Nikols-
burger Waffenſtillſtand zum Abſchluß, auf deſſen Grund
lage vier Wochen ſpäter der Prager Frieden vereinbart wurde. Durch

dieſen blieb Oeſterreich im vollen Beſitz ſeines Territorialbeſtandes,
mit Ausnahme der italieniſchen Beſitzungen, wogegen die kaiſerliche
Regierung verſprach, zwanzig Millionen Thaler Kriegskoſten zu ent-
richten nebſt Verzichtleiſtung ihrer Entſchädigungsanſprüche auf
Schleswig-Holſtein.

Halleſche Nachrichten.
Wie ſchützen wir uns vor der Blitzgefahr Profeſſor

Kremſer vom meteorologiſchen Inſtitut giebt auf dieſe Frage im
„Berl. L.-A.“ folgende Antwort „Es iſt bekannt, daß der Blitz die
böher gelegenen Punkte ſich ausſucht. Dementſprechend heißt die
Regel, von Allem ſich fernhalten, was über die Erde ragt, ſei es ein
Baum, ein Maſt, eine Mauer oder ein Zaun. Draht- oder Eiſen
zäune ſind natürlich vollends gefährlich, nicht blos deshalb, weil
ſie metalliſch ſind, ſondern weil der Blitz an ihnen entlang
läuft, und die Möglichkeit, getroffen zu werden, ſich auf 10 oder
20 Fuß, je nach Ausdehnung des Zaunes, vermehrt. Nun bildet aber
auf freie Felde der Menſch ſelbſt einen hervorragenden Punkt und
als ſolcher eine Anziehungsſtelle. Demnach wäre es logiſch, ſich glatt
auf den Boden hinzulegen und es iſt auch vielfach dazu gerathen
worden. Aber die Sache hat einen Haken. Der Blitz ſchlägt dort
in das Erdreich ein, wo die Grundwaſſer- Verhältniſſe ihm zuſagen,
und das kann gerade an dem Platz ſein, auf dem man ſich
hingeſtreckt hat. Denn wer iſt hierüber wohl orientirt? So
iſt es mit dem Schutz im Freien übel beſtellt, und die
Lage verbeſſert ſich für uns keineswegs, wenn ſtatt auf dem
Felde auf der Waſſerfläche ein Gewitter uns überraſcht. Waſſer
zieht den Blitz an und iſt ein trefflicher Leiter, alſo bietet das Land
jedenfalls eine erhöhte Sicherheit. Nun aber unſer Verhalten im
Hauſe. Da heißt es: Fernbleiben von der Gaskrone, der Waſſer
leitung, dem Schornſtein. Die Eſſe iſt dem Blitz ein guter Weg
weiſer. Nicht nur deshalb, weil der Schornſtein einen der bewußten
hervorragenden Punkte bildet, ſondern auch deshalb, weil der Regen
doch auch in die Eſſe peitiſcht und Waſſer ein ſo guter Leiter
iſt. Das Fenſter mag geöffnet bleiben. Aus dem Grunde
ſchon, daß, wenn der Blitz Jemanden betäubt und zu-
gleich gezündet hat, bei geſchloſſenem Fenſter der Betäudte dann
erſticken würde. Nicht aber ſoll man am offenen Fenſter ſitzen. Der
Blitz folgt dem Regenſirom. Das iſt gleichſam die Kraft, die ihn
herab zur Erde führl. Je näher den Regentropfen, deſto näher den
zuckenden Strahlen und damit der Gefahr. So iſt es beſſer, dem
geöffneten Fenſter fern zu bleiben. Auf einen Umſtand jedoch möchte
ich ganz beſonders verweiſen. Nur in den wenigſten Fällen ſind die
Erſchlagenen verbrannt. Zumeiſt iſt die Kataſtrophe durch eine Lähmung
des Nervencentrums herbeigeführt worden. Darum aber würde es
für viele vom S Getroffenen noch Rettung geben, wenn rechtzeitige
und energiſche Wi
Verſuche ſollte man unter allen Umſtänden unternehmen, und ſie
würden auch ſehr oft Erfolg haben eben weil es ſich meiſt nur um
Störungen des Nervencentrums handelt. Ob die Zahl der Blitzſchläge
ſich vermehrt hat Ganz zweifellos. Seit den 30er Jahren wie
beſonders eine Statiſtik Bayerns nachgewieſen hat, um das Vier
bis Fünffache. Worauf dies zurückzuführen iſt, wird ſchwer zu
ermitteln ſein. Die Einen wollen dieſe Erſcheinung mit der Ent
wicklung des Schienen und Telegraphennetzes, kurz, überhaupt mit
dem Zeitalter des Dampfes und der Elektrizität in Zuſammenhang
bringen. Andere glauben, daß Vorgänge nnd Einflüſſe im Welten
raum die Schuld tragen. Hierüber einen Nachweis zu führen, wird
ſchwer ſein, weil es an dem wiſſenſchaftlichen Material fehlt.“

Der evangeliſche Arbeiterverein nahm in ſeiner am
Montag Abend in der „Tulpe“ abgehaltenen Hauptverſammlung zu-
nächſt einen Vortrag des Herrn Paſtor v. Bröcker über „die
Bibel“ entgegen, der allgemein anſprach. Eine lebhafte Debatte
ſchloß ſich an den Bericht über die Verhandlungen des Mitteldeutſchen
Verbandes der evangeliſchen Arbeitervereine, der neulich hierſelbſt
getagt hat. Derſelbe hatte ſich u. A. gegen die ſogen. Zuchthaus-
vorlage erklärt mit der Begründung, daß dadurch die gewährleiſtete
Koalitionsfreiheit der Arbeiter ſtark gefährdet werde. Der evangeliſche
Arbeiterverein würde den Intereſſen der Arbeiterſchaft wie der
Koalitionsfreiheit der Arbeiter ins Geſicht ſchlagen, wenn er die kurz
ſichtige Anſicht des Verbandes acceptiren ſollte. Es wurden 6 neue
Mitglieder aufgenommen und Bericht aus den Gruppen erſtattet.
Die Weſtgruppe hält am 7., die anderen Gruppen am 8. Auguſt
a gegen ad. Die Generalverſammlung findet ebenfalls im

uguſt ſtatt.
Rothes Kreuz. Die freiwillige Sanitäts-Kolonne in Cröllwitz

bei Halle a. S. wird am Sonntag, den 30. Juli d. J., Nachmittags
3 Uhr ihre diesjährige Haupt und Schlußühung am großen Execzier-
platze abhalten. Am Freitag, den 4. Auguſt, folgt ein Nachmittags
Konzert und Ball in „Kramers Reſtaurant“.

Verſammlung der Fachphotographen. Am vergangenen
Freitag hielt der hieſige Verein der Fachphotographen und die
Sektion I des Rechtsſchutzverbandes deutſcher Photographen eine ſehr
ſtark beſuchte Verſammlung ab. Aus allen Theilen der Provinz
waren die Fachgenoſſen zu dieſer gemeinſamen Berathung herbei
geeilt. Nach der im „Cafs Monopol“ erfolgten Begrüßung wurden
zunächſt die neu erbauten Räume und das neue Atelier des Herrn
Fritz Möller (C. Hoepfner's Nachf.), Alte Promenade 1, beſichtigt.
Allgemeine Bewunderung fanden dieſe mit großem Geſchmack
eingerichteten Räume. Hierauf wurde in der „Tulpe“ ein gemein-
ſames Abendeſſen eingenommen und nach dieſem die von den hieſigen
Photographen veranſtaltete Ausſtellung beſucht. Es hatten ausgeſtellt
die Herren Hein u. Roggenkamp, Guſt. Tempel, Th. Molsberger,

Bimpage, Fritz Möller, E. Motzkus und E. Hamm, Vertreter der
Firma W. Höffert Leipzig. Die ausgeſtellten Bilder waren durchweg
ausgezeichnete Leiſtungen und lieferten den beſten Beweis
für die hohe Leiſtungsfähigkeit der Halleſchen Photo
graphen. Um 1x9 Uhr begannen die eigentlichen Ver
handlungen. Nachdem der Vorſitzende den Anweſenden
für ihr Erſcheinen gedankt hatte, ſprach zunächſt Herr Profeſſor
Dr. Miethe über die Ziele des Rechlsſchutz-Verbandes. Als zweiter
Punkt der Tagesordnung folgte dann die Berathung über die Unter
ſtützungskaſſe. Nach einer längeren Diskuſſion erklärte ſich die Ver
ſammlung im Prinzip mit derſelben einverſtanden. Den weiteren
Ausebau ſoll die demnächſtige VertrauensmännerVerſammlung vor
nehmen. Nach Wahl einer Anzahl weiterer Vertrauenswänner hielt
Herr Profeſſor Dr. Miethe einen Vortrag über das Färben von
Bromſilberpapieren mit Uran. Zum Schluß nahm Herr F. Bimpage
die geſammten Theilnehmer mit Blitzlicht auf.

Bilder vom Münchener Radfahrerfeſt. Die vomTourenklub „Wanderer“ anläßlich des 16. derr in München

von Herrn Hein (Firma Hein und Roggenkamp hier) ge
machten photographiſchen Aufnahmen ſind von heute an im Schau
fenſter der Firma (gr. Ulrichſtr. 36) ausgeſtellt. Die Bilder zeigen
in außerordentlicher Schärfe und Klarheit hübſche Szenen von dem
Aufenthalte des Vereins bei den ſüddeutſchen Sporksgenoſſen. Wir
hen zunächſt eine Aufnahme des Klubs mit dem Prinzen Ludwig
Ferdinand von Bayern und deſſen Familie von denen bekanntlich
der Klub in Rymphenburg empfangen und herzlichſt begrüßt wurde.

ederbelebungsverſuche gemacht würden. Dieſe

Die Bilder zeigen die Herrſchaften in loyalſter Weiſe im Kreiſe der
„Wanderer“. Ferner ſind gemüthliche Gruppen vom Aufenthalt im
„Hofbrauhaus“ und im „Engliſchen Garten“ in München aufge
nommen worden, welche gewiß von allen Betheiligten begehrt werden.
Auch die Ausflüge des Vereins in die weitere herrliche Umgebung
ſind feſtgehalten worden durch verſchiedene Bilder, welche Kahnpartien
auf dem Königsſee und ähnliche Epiſoden darſtellen.

Die ſtädtiſchen Schulen ſind renovirt; ſo haben nament-
lich die Klaſſenräume einen neuen Anſtrich erhalten. Auch die Turn
hallen, welche neu getüncht ſind und Fußbodenanſtrich erhalten haben,
ſtehen den Turnvereinen von jetzt ab wieder zur Benutzung offen.
Der Schulunterricht nimmt am kommenden Montag wieder ſeinen
Anfang.

Deutſcher und Oeſterreichiſcher AlpenVerein (Sektion
Halle a. S.). Die nächſte Sitzung findet am kommenden Montag,
31. Juli, Abends 8 Uhr im oberen Saale des „Reichshofes“ ſtatt.
Nach geſchäftlichen Mittheilungen und Vorlegung der Eingänge wird
über den HüttenAnbau Bericht erſtattet werden. Jm weiteren Ver-
lauf des Abends wird Auskunft über r Touren gegeben
werden. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind willkommen.

Koſchat- Konzert. Dieſer a fand in Neuſtrelitz unter
perſönlicher Leitung des Komponiſten Thomas Koſchat ein Konzert
ſtatt; anweſend waren u. A. die Großherzogin von Mecklenburg
Strelitz, der Erbgroßherzog nebſt Gemahlin, ſowie der ganze Hof-
ſtaat. Koſchat wurde durch den Kammerherrn in den Saal befohlen,
wo ihn Jhre Hoheiten durch eine längere Anſprache auszeichneten.

Die Koſchat- Konzerte in Köln und Düſſeldorf waren von
reſp. 3000 Perſonen beſucht. Bekanntlich veranſtaltet das Koſchat
Quintett auch bei uns ein Konzert (am 28. Juli) in den „Kaiſer
ſälen“, worauf wir die zahlreichen Verehrer der reizenden Kärntner
eng e tſen und Tanzlieder nochmals aufmerkſam
machen.

Steuernachzahlung. Von der Einkommenſteüer Veran
lagungsfommiſſion erfahren wir, daß die Reviſion des Fleiſchermeiſters
Emil Trautmann hierſelbſt gegen das Urtheil der hieſigen Straf-
kammer vom 18. März 1899, nach welchem derſelbe wegen Ver
gehens gegen das Einkommenſteuergeſetz zu einer Geldſtrafe von
2040 Mk. verurtheilt, vom koſtenpflichtig zurückgewieſen
worden iſt. Daneben hat der Verurtheilte noch die hinterzogenen
Steuern nachzuzahlen.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Tagesordnung für die Sitzung am Donnerstag, den
27. Juli 1. Herr Dr. G. Senn: Ueber eine ſinterbildende Alge
2. Herr Student Brenner: Ueber Veränderungen an Fettpflanzen,
hervorgerufen durch Kultur in feuchter Luft 3. Sonſtige Mit-
theilungen.

Ein groſtes Waldfeſt veranſtaltet der Beſitzer des wohl
bekannten und berühmten Waldhauſes, Herr Leiſtner, am nächſten
Freitag Nachmittag, worauf wir alle Freunde des beliebten Erholungs-
ortes aufmerkſam machen.

Gartenfeſt im Apollo Theater. Am Donnerstag hat
die mit ſo güere Erfolg im Apollo Theater gaſtirende italieniſche
Künſtlerfamilie de Toma ihren Ehren Abend. Aus dieſem Anlaß

veranſtaltet die Direktion ein großes Gartenfeſt (italieniſche Nacht),
das ſeine Anziehungskraft ſicher nicht verfehlen dürfte.

Von der Ernte. Nachdem das hieſige land wirthſchaftliche
Jnſtitnt ſchon in der vergangenen Woche mit der Roggen-
ernte begonnen, würde jedenfalls dieſe Ernte zu Anfang dieſer
Woche hier allgemein in Angriff genommen ſein, wenn das Wetter
günſtiger wäre. Jm Allgemeinen konnte man vor dem vor einiger
Zeit eingetretenen großen Regenwetter die Ernte hieſiger Flur eine
recht gute nennen. Nach den Regenfällen ſind die Hoffnungen
aber etwas herabgeſunken. Es iſt im Korn vielfach Lagerung ein
getreten. Obgleich nun beim Noggen das Lagern wohl am wenigſten

eſchadet, ſo iſt doch das vielfache Hervortreten von noch grünen
almen und auch die nicht ganz einwandfreie r der Aehren

darauf zurückzuführen. Die Strohernte iſt jedenfalls reichlich. Der
Stand des Weizens war vor dem Regen durchweg vorzüglich.
Nach demſelben hat ſich vielfach Lager eingeſtellt, beſonders dort,
wo der Weizen in Kleeſtoppel ſteht. Es iſt wohl zweifelhaft,
ob er bis zur Ernte geſund bleibt. Der übrige Weizen hat zwar auch
etwas Lager, berechtigt aber zu der Hoffnung auf einen guten Ertrag.
Die Gerſte war vor dem Regen durchſchnittlich ſo vorzüglich, wie
man ſie ſelten geſehen. Sie war nicht nur dicht beſtanden, lang im
Ferp ſondern hatte auch einen ſehr guten Anſatz von Körnern.
etzt freilich ſieht man oft ganze Breiten vollſtändig

gelagert, was bekanntlich bei der Gerſte von großem Nachtheil
iſt. Die Ausbildung des Korns wird beeinträchtigt, die
die Farbe leidet und die ſich neu bildenden Triebe verhindern ſpäter
ein gleichmäßiges Trocknen. Dem Hafer hat der erſte Regen
wohl mehr genützt als geſchadet, er ſteht jetzt durchweg gut. Bei den
vollen, ſchweren Riſpen und der Länge des Halms würde gutes
Wetter ihm jedoch auch zu wünſchen ſein. Die Zuckerrüben
verſprechen einen outen h Für Kartoffeln würde
warmes, trockenes Wetter von Werth ſein, doch iſt ja die Ausſicht
darauf noch eine gute. Die Futterkräuter ſtehen verhältniß-
mäßig gut. Wünſchen wir den Landwirthen recht ſonnige Tage, daß
ſie den Ernteſegen in gewünſchter Weiſe einheimſen können.

Stickapparat. Es iſt bekannt, daß die Schaufenſter des
Kaufhauſes M. Schneider in der Leipzigerſtraße ſtets eine beſondere
Anziehungskraft für unſere Damen bilden, verſteht es doch die Firma
in außerordentlichem Maße, durch ſtete Abwechſelung in den Dar-
bietungen von Neuheiten das Intereſſe für ihre Auslagen zu erwecken.
Etwas Außergewöhnliches jedoch iſt es, was augenblicklich dem
Publikum in einem der Schaufenſter geboten wird. Eine der jungen Damen
des Geſchäfts handhabt mit größterLeichtigkeit einen Stickapparat und
zaubert damit förmlich die reizendſten Smyrnaarbeiten beſtehend in
Kiſſen, Decken Portieren, Teppichen, Tiſchläufern vor unſeren Augen
bervor. Der Apparat iſt der Velourſticker „Rapide“, der durch ſeine
Einfachheit in der Handhabung das außergewöhnliche Intereſſe der
s Damenwelt hervorruft. Jeder Laie iſt imſtande, in wenigen

Rinuten das Sticken mit dem Velourſticker „Rapide“ zu erlernen und
die prachtvollſten Arbeiten in ſmyrnaartiger Stickerei herzuſtellen ohne
körperliche rn und ohne Schädigung der Augen. Zur
Herſtellung dieſer Arbeiten kann man ebenſo gut Tuch, Fries, Filz
wie Packleinwand verwenden. Der ganze Apparat koſtet 5 Mark,
alſo für jede Freundin hübſcher, geſchmackvoller Sachen erreichbar.
Für Halle und Umgebung hat die Firma M. Schneider den Allein
verkauf.

Tödtlicher Ausgaug. Die 19 Jahre alte Dienſtmagd
Henriette Witzig, welche bekanntlich Petroleum zum Feueranmachen
verwandt hatte und durch die Exploſion ſchwere Brandwunden am
Wien Körper davontrug, iſt in der Klinik verſtorben. Der

od war für ſie eine Wohlthat. Die L26 Jahre alte Wittwe
Pauline Sach ſe, welche vor 10 Tagen in der Thorſtraße in Folge
eines Ohnmachtsanfalles zur Erde ſtürzte und ſich dabei verſchiedene
ſchwere Verletzungen zuzog iſt geſtern ihrem Leiden erlegen.

r Bei dem geſtrigen Gewitter ſchlug der Blitz
in die Telephonleitung auf dem Schlachtviehhof und ſeßte
dieſelbe außer Thätigkeit. Mehrere in nächſter Nähe weilende Per
ſonen kamen mit dem Schrecken davon. Gegen 5* Uhr Nachmittags
chlug der Blitz in die elektriſchen Leitungsdrähte der Stadtbahn und
uhr durch den Motorwagen 36 zur Erde dieſer et in

Brand und wurde vorläufig außer Betrieb geſtellt. Verletzungen
von Perſonen kamen nicht vor.

Umgefahren. Geſtern Vormittags gegen 9 Uhr wurde die
Ehefrau Friederike Nagel aus Trotha, Magdeburgerſtraße 3, als ſie
an der Ecke gr. Ulrichſtraße-Kaulenberg das Schienengeleis der
Straßenbahn überſchreiten wollte, von dem Motorwagen 25 erfaßt
und auf den Bürgerſteig geſchleudert, ſodaß ſie ſich beim Hinſtürzen
eine Hautabſchürfung über dem rechten Auge es Der Wagen-
führer hatte rechtzeitig geklingelt, ſodaß ihm keine Schuld beizu-
meſſen iſt.

Mit einer ſchweren Wunde am Kopf kam geſtern der
Tiſchler Hermann Malvpricht von hier in die Klinik, um ſich dieſelbe
zunähen zu laſſen. Der Genannte, ein ziemlich herabgekommener
Menſch, war ſchwer betrunken und gab an, von ſeinen Zechgenoſſen
verhauen worden zu ſein, angeblich weil er keinen Schnaps mehr
bezahlen wollte.

Von einem rüden Beugel wurde geſtern die 9 jährige
Tiſchlerstochter Anna Köppe von hier, während dieſelbe auf der
Straße ſpielte, ohne beſondere Veranlaſſung derart gegen ein Erd-

eſchoß Fenſter geſchleudert, daß ſie durch letzteres in das Waſchhausdende Die Kleine zog ſich hierbei einen ſchweren linksſeitigen

nterarmbruch zu und befindet ſich in kliniſcher Behandlung.
Die erſten Gehverſuche verliefen für die 1äjährige Arbeiter

tochter Anna Riedemann von hier recht unglücklich, indem die Kleine
auf der Treppe ins Stolpern kam und derart herabſtürzte, daß ſie
den rechten Oberſchenkel brach.

Jm ger Geſtern hatte der Handelsmann AlbertPraetorius von hier in ſo ausgiebiger Weiſe an verſchiedenen Orten
ezecht, daß er, ſchwer betrunken heimkehrend, auf der zu ſeiner
ohnung führenden Treppe den Halt verlor und herabſtürzte. Er

erlitt eine große Kopfwunde und mußte ſogleich ärztliche Hülfe in
Anſpruch nehmen.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion den

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Nochmals Die Halleſche Handelskammer und die
Landwirthſchaft.

Unter dieſer Ueberſchrift bringen Sie in der geſtrigen Nummer
Jhrer Zeitung eine Kritik über eine Poſition des Jahresberichtes
der Halleſchen Handelskammer, der auch mir von meinem freundlichen
Wirth zum „Studium“ überlaſſen wurde. Ich habe denſelben nun
recht gründlich ſtudirt und komme zu der Anfſicht, daß die Herren,
welche den Bericht geſchrieben haben weder ein Herz noch Ver-
ſtändniß für die ſchlimme Lage der Landwirthſchaft haben. Da wird
z. B. auf Seite 33 über die drückende amerikaniſche Konkurrenz in
dem Produkt Paraffin geklagt und der der Rath ertheilt,
den bereits beſtehenden Schutzzoll von 10 Mark auf 20 Mark zu
erhöhen Wenn wir Landwirthe aber unter gleichem Drucke der
ausländiſchen Konkurrenz eine beſcheidene Erhöhung des Zolles um
2 Mk. anſtreben, dann heißt es: „Ja, Bauer, das iſt etwas Anderes.“

Ein früherer Land wirth.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
4 Eine bergmänniſche Expedition nachDeutſch-Südweſt-Afrika, die im Auftrag des Aus

wärtigen Amtes vom Oberbergrath Schmeiſß er in Klausthal zu
ſammengeſtellt und ausgerüſtet worden iſt, wird von Hamburg aus
unter Führung des Bergmeiſters Eichmeyer nach Swakopmund in
See gehen. Von Swakopmund aus begiebt ſich die Expedition zu
nächſt nach Rehoboth, um die in der nächſten Umgebung dieſes Ortes
vor einigen entdeckten Erzlagerſtätten auf ihre Abbauwürdig-
keit zu unterſuchen.

Jn der theologiſchen Fakultät der Univerſität Greifs wald
habilitirte ſich für neuteſtamentliche Exegeſe Iie. Dr. Julius Kögel,
ein Sohn des verſiorbenen Oberhofpredigers.

Von einer Erfindung, deren zukünftige Tragweite noch gar
nicht abzuſehen iſt, wird aus NewYork berichtet. Es handelt ſich um
ein Syſtem des drahtloſen Telephonirens, das die
lange erwartete Ergänzung zur drahtloſen Telegraphie ſein ſoll. Das
Prinzip, das hierbei zur Anwendung kommt, iſt die Ausnützung des
Lichtes als ſtimmvermittelndes Medium. Der Sprecher ſpricht in
ein elektriſches Strahlenbündel hinein und der Empfänger der
Botſchaft, der an einem Ort ſteht, wo die Strahlen in
einem Brennpunkt vereinigt werden, iſt im Stande, ihn
enau zu verſtehen. An Der Ennpfanggsſtation be
ndet ſich ein glattpolirter Metallreflektor. Der Angeſprochene muß,

um den Sprechenden zu verſtehen, ein Hörrohr, das mit dem Metall
reflektor in Verbindung ſteht, ans Ohr ſetzen. Durch die Bewegungen
eines lichtempfindlichen Präparats, das den elektriſchen Strahlen an
der Empfangsſtation unmittelbar ausgeſetzt iſt, ſoll die Uebertragung
der Lichtzeichen in Schall möglich gemacht werden. Sollte ſich die
Erfindung bewähren was natürlich abzuwarten iſt dann wäre
man der Möglichkeit eines dereinſtigen Verſtändniſſes mit anderen
Planeten um einen Schritt näher gekommen. (7)

Auf den Spuren des „Mylodon“. AusBuenos Aires wird gemeldet Dr. R. Hauthal rom La Plata-
Muſeum, der eben hierher zurückgekehrt iſt, hat ſich in den letzten
Monaten mit Nachforſchungen nach dem „räthſelhaften
Thier in der Wildniß Patagoniens beſchäftigt.
Er machte Ausgrabungen in einer Höhle, die den Ein-
geborenen als „Seno de la ultima Esperanza“ bekannt war,
und er entdeckte ungeheure Knochen, die Hirnſchale und
die mächtigen Klauen des Thieres. Auch ein ganzes Fell
wurde gefunden. Die Funde werden demnächſt in das La Plata
Muſeum in Buenos Aires übergeführt werden. Die Eingeborenen
behaupteten Dr. Hauthal gegenüber, daß das Thier noch vor 50
Jahren in dieſer Gegend lebend getroffen wurde, und daß vielleicht
heute noch auf den wüſten Jnſeln der Magellanſtraße das Thier zu
finden wäre, die von ihnen nie aufgeſucht würden. Außerdem
wurden Skelette von Eingeborenen, von Guangkes u. A. entdeckt.
d gergrabungen ſollen im Frühjahr des nächſten Jahres fortgeſetzt
werden.

Bayreuther Feſtſpiele. Wie man aus Bayreuth
meldet, ſchloß der Nibelungen-Cyklus geſtern mit der
„Götterdämmerung“. Die Vorſtellung begann um 4 Uhr
und endete nach 10 Uhr. Der erſte Akt allein währte rolle zwei
Stunden. Das war am vierten Tage doch zu viel für den größten
Theil des Publikums, bei dem ſich Ermüdung und Abſpannung
geltend machte. Trotz der trefflichen Darſtellung machte die Tragik
dieſes Theils nicht mehr den vollen Eindruck. Nur Frau Gulbran-
ſon übte noch den vollen Zauber aus. Herr Kraus hatte nicht mehr
die elaſtiſche Kraft des vorgeſtrigen Tages. Von den geſtern neu
Aufgetretenen ſind Dem uth als Gunder und Dr. Kraus als Hagen
zu nennen. Erſterer machte einen ſehr günſtigen Eindruck. Letzterer
litt unter dem Charakter ſeiner unſympathiſchen Partie. Gulbranſon
erreichte im zweiten und dritten Akte noch eive größere Höhe als
Tags zuvor. Die Leiſtung des Orcheſters gipfelte im Todtenmarſch.
Nach Schluß der Vorſtellung folgte eine begeiſterte Kundgebung.

Zwei Kompoſitionen des Landgrafen
Alexander Friedrich von Heſſen, die bisher gedruckt
noch nicht erſchienen ſind, veröffentlicht ſoeben der Figaro. Die
Kompoſitionen, zu denen Catulle Mendès einen Tert geſchrieben hat,
zeichnen ſich dürch Friſche der Melodie aus.

Leoncavalls, Zer zur Zeit in Rom weilt, iſt dort nicht
unbedenklich erkrankt. Der Komporſſt leidet an einer heftigen

ellten ihm in Ausſicht. daß erAugen-Entzündung, und die Aerzte



ſein Augenlicht verlieren köſſe, falls er ſeine Reiſe fortſehe. Dieſe
Reiſe ſollte Leoncavallo bekanntlich nach England führen, wo ſein„Bajazzo“ im Windſ reSchloß vor der Königin egeben e
ſollte. Die engliſche Herrſcherin hat nunmehr den Meſſter, der ſeine
Reiſe für dieſes Jahr aufgeben mußte, auf nächſtes Jahr nach Wind
ſor eingeladen.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen. Jm

aktiven Heere. v. Braunſchweig, Gen.Lt. von der Armee und
kommandirt zur Vertretung des Kommandeurs der 10. Div., zum
Kommandeur dieſer Div. ernannt. v. Maſſow, Major z. D.,
unter Enthebung von der Stellung als Bezirksoffizier bei dem
Landw.Bezirk Stettin, mit ſeiner Penſion und der Uniform des
Gren.-Regts. 2, der Abſchied bewilligt. v. Ditten, Major z. D.,
unter Enthebung von der Stellung als Bezirksoffizier bei dem
Landw.Bezirk Stralſund und Ertheilung der Ausſicht auf Anſtellung
im Cioildienſt ſowie der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des
Juf.«Regts. 49 in die Kategorie der mit Penſion verabſchiedeten
Offiziere zurückverſetzt. Moſer, Oberlt. im TrainBat. 4, als Halb
invalide mit Penſion ausgeſchieden und zu den Offizieren des
Landw.Trains 2. Aufgeb. übergetreten. v. Neindorff, Oberſtlt.
z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum r der Uniform des
Gren.-Regts. 12 von der Stellung als zweiter Stabsoffizier bei dem
Kommando des Landw.-Bezirks Köln enthoben. v. d. Dollen,
Oberlt. im Jnf.-Regt. 32, mit Penſion und der Armee-Uniform,
v. Harbou, Hauptm. und Komp.-Chef im Jnf.Regt. 71, mit
Penſion, Frieſe, Oberſtlt. z. D., unter Enthebung von der
un als Kommandeur des Landw.-Bezirks J Darmſtadt mit
ſeiner Penſion und der Uniform des Jnf.-Regts. 26 der Abſchied
bewilligt. Kaufmann, Fähnrich im Fußart.Regt. 4, wegen
Dienſtunbrauchbarkeit ausgeſchieden. Re S Major z. D., unter
Enthebung von der Stellung als Vorſtand des Art.Depots in
Rendsburg mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum ferneren
Tragen der Uniform des Feldart.Negts. 17, Fabian, Zeuglt.
beim Art.Depot in Magdeburg, mit Penſion nebſt Ausſicht auf An
ſtellung im Civildienſt der Abſchied h v. Hagen, Lt. im
Jnf.Regt. 93, Rabe, Lt. im Feldart.Regt. 4, der Abſchied mit
Penſion bewilligt.

Sport und Jagd.
X2III. Thüringer Schachkongreß zu Jl menau

am 25. Juli. Bereits geſtern Morgen 8 Uhr nahmen die Tourniere
ihren Fortgang. Das Ehrentournier war bis Abends 8 Uhr noch
nicht entſchieden. Jm Haupttournier erhielten 1. Preis ZwetzJena,
2. Preis SchraderErfurt, im Nebentournier 1. Preis GroſſeJlmenau,
2. Preis BechſteinJlmenau, 3. Preis BonusGeorgenthal, 4 Preis
KöfnerLangewieſen, im Löſungstournier 1. Preis ZwetzJena (3 Züger),

2. Preis GroſſeJlmenau (2 Züger). Im Ehrentournier
ſiegte MühnerMühlhauſen. Die Tourniere erreichen geſtern Abend
gegen 9 Uhr ihr Ende. Als Ort für den nächſtjährigen Kongreß
wurde Gotha gewählt.

Vermiſchtes.
Verzweiflungsthat eines Familienvaters. Ein erſchütterndes

Drama ſpielte ſich dieſer Tage in dem Londoner Vorort Walworth
ad. Der 27 jährige Maurer Robert Ward, ein fleißiger, nüchterner
Mann, der fur ſeine Frau und ſeine zwei kleinen Töchter ſtets redlich

eſorgt hatte, konnte während der letzten vier Monate nur wenig
rbeit finden und mußte es mit anſehen, daß ſein junges, nicht allzu

kräftiges Weib tagaus tagein t Arbeit außer dem Hauſe verrichtete. Als Ward kürzlich Nachmittags wieder mit leeren Händen
in ſein beſcheidenes Heim zurückkehrte, erfaßte ihn beim An
blick der verlaſſenen, in einer Ecke des dunklen, engen Hofes
kauernden zwei kleinen Mädchen eine ſolche Verzweiflung, daß
er den Entſchluß faßte, dem Elend ein Ende zu machen. Er nahm
ſeine Kinder in die öde Wohnung und nach wenigen Minuten hörte
eine Nachbarin markerſchütterndes Geſchrei aus der Wardſchen Küche
dringen. Sie erkannte die Stimme des vierjährigen Töchterchens und,
die unverſchloſſene Thür aufreißend, ſah ſie, wie der Mann ſich
über den am Boden liegenden Körper des zweijährigen Kindes beugte,
während er mit der einen Hand das andere laut kreiſchende Kind
feſthielt. Entſetzt eilte die Frau auf die Straße und rief nach
der Polizei. Bald hatte ſie auch zwei Schutzleute ge-
funden, doch bei der Ankunft der Beamten war
die ſchreckliche That ſchon vollbracht. Den beiden in
rn Blute ſchwimmenden Kindern war der Hals in entſetzlicher

eiſe mit einem Federmeſſer zerhackt worden. Sie lebten zwar noch,
der ſofort berbeigeholte Arzt konnte aber nichts mehr für die armen,
wimmernden Geſchöpfchen thun. Nach einer Stunde erlagen ſie ihren
Verletzungen. Der ebenfalls blutüberſtrömt auf der Diele liegende
Vater hatte den Verſuch gemacht, ſich ſelbſt die Kehle zu durch
ſchneiden, ſeine Verwundung iſt jedoch keine lebensgefährliche. Der
Unglückliche wurde verbunden und nach dem Krankenhaus geſchafft,
von wo er nach erfolgter Geneſung dem Gefängniß überliefert
werden ſoll. Die ahnungslos vom Waſchen heimkehrende Mrs. Ward
konnte nur mit Gewalt daran gehindert werden, ſich in ihrem wahn
ſinnigen Schmerz über das Geſchehene ein Leid anzuthun.

Eiue reſolnte Vrant. Ueber wohl die reſoluteſte Braut, die
in der Geſchichte zu verzeichnen iſt, melden briefliche Nachrichten aus
Vancouver (Britiſch-Columbien) vom Anfang dieſes Mona:s. Miß
Maud Cranſton, die am KootnaySee, im fernen Oſten von
Britiſch-Kolumbien, wohnt, machte ſich in Begleitung ihres Bräutigams
J. A. Carſon und ihrer Verwandten an Bord des Dampfers
„Klondike“ auf den Weg nach Bonners Ferry, im benachbarten
Staat Jdaho, wo die Trauung vollzogen werden ſollte. Als das
Boot am Hauſe des Predigers vorüberfuhr, der es urſprünglich über-
nommen hatte, die Feierlichkeit zu vollziehen, aber ſich nicht ein
geſtellt hatte und deswegen die Reiſe nöthig machte, ſahen ſie den
Geiſtlichen auf dem Dache ſeines Hauſes das bis zur Firſt über
ſchwemmt war. Das plötzliche Anſchwellen des Fluſſes hatte das
ganze Thal mit ſeinen Fluthen überdeckt. Der Pfarrer wurde gerettet
und an Bord genommen. Während er noch ſeine naſſen Kleider
wechſelte, hielt der Dampfer wieder an einer Landungsbrücke an, wo
zwei friſche Paſſagiere an Bord kamen und in einem groben Tannen-
ſarge die Leiche von Fames Carter mit ſich führten, der Tags zuvor
im Hochwaſſer ertrunken war. Bald darauf kam der Prediger in ſeinen
trockenen Kleidern auf Deck, und das junge Paar forderte ihn auf,
die Trauung an Ort und Stelle vorzunehmen. Die Ceremonie war
faſt bis zu dem Punkte gelangt, wo der Geiſtliche das junge Paar
als Mann und Frau erklärt, als zwei Hunde in Streit geriethen und
den roh zuſammengenagelten Sarg umſtießen, welcher beim Fallen
zerbrach. Die Braut warf einen Blick auf die Züge des Todten und
fiel ohnmächtig in die Arme ihres Bräutigams. Die Leiche war die
keines Anderen, als eines ehemaligen Geliebten, mit dem ſie ſeiner
Zeit verlobt geweſen war. Man brachte ſie mit Mühe und Noth
wieder zum Bewußtſein, aber ſofort verlangte die junge Dame, daß
die Trauung ohne Verzug fortgeſetzt würde, da weder Geiſter noch
Leichname ſie daran hindern ſollten, Mrs. Carſon zu werden.

Die Muſik als Lebensretterin. Jn Cadezzola in der Provinz
Brescia war der Hirt Luigi Guani von einer giftigen Schlange ge
biſſen worden. Der Arzt des Ortes brachte ihm die erſte Hilfe und
empfahl, man ſolle den Kranken wach halten bis er von ſeinen
Krankenbeſuchen zurückgekehrt ſein würde der Schlaf könne dem Ge-
biſſenen verhängnißvoll werden. Um die ernſte Gefahr zu verhüten,
griff man zu einem originellen Mittel man beſchloß, in dem Kranken
zimmer Trompeten blaſen zu laſſen. Mitglieder der Kapelle des
Alpentruppen Bataillons „Edols“ übernahmen die eigenartige
Krankenheilung, indem ſie einander ablöſten und ſtundenlang dem
Hirten die luſtigſten Weiſen vorſpielten. Dadurch wurde der ver
hängnißvolle Schlaf vertrieben und der Kranke gerettet.

Ein Begräbniß ohne Leiche. Ein Soldat, der in der
däniſchen Provinzſtadi Odens beim Baden ertrank, ſollte kürzlich
begraben werden. Ein großes, militäriſches Gefolge hatte ſich ein-

gefunden, um dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu erweiſen. Der
Sarg wurde auf den Leichenwagen geſtellt und der Zug ſetzte ſich
in Bewegung. Als man den halben Weg zum Kirchhofe zurückgelegt
hatte, kam plötzlich ein Eilbote und erklärte, man habe wohl eine
andere Leiche mitgenommen, da die des Soldaten ſich noch im
Leichenhauſe befände. Der ganze Leichenzug kehrte wieder nach der
Kapelle zurück, wo es ſich herausſtellte, daß der Sarg leer war.
Die betreffenden Beamten hatten ganz einfach vergeſſen, die Leiche
des Soldaten in den Sarg zu legen und den leeren Sarg auf den
Leichenwagen gehoben.

Attentat auf einen Abgeordneten. Geſtern Abend trat ein
Bauer Namens Aſtor in das Haus des Abgeordneten Mouſſeroin in
Rodez (Frankreich), wo dieſer ſich gerade mit ſeinem K. sſcher befand.
Aſtor hielt ſeine Hand hinter der Bluſe und fragte, wer von den
beiden Männern der Abgeordnete Monſſervin wäre. Herr Monſſervin
erwiderte: „Das bin ich.“ Aſtor zog darauf brüsk einen Revolver
hervor, der Kutſcher fiel ihm aber in die Arme und hinderte ihn zu
ſchießen. Aſtor wurde verhaftet, weigerte ſich aber, vor dem Unter
ſuchungsrichter den Beweggrund ſeines Attentates zu nennen. Er
erklärte aber, er würde Herrn Monſſervin früher oder ſpäter todt-
ſchlagen.

Die Motorwagen ſind nun auch in England hoffähig
eworden. Wie einem engliſchen Blatte berichtet wird, hat der
rinz von Wales Auftrag zur Herſtellung eines Automobilwagens

gegeben, der für den perſönlichen Gebrauch des Thronfolgers mit
ſpeziellen Bequemlichkeitsvorrichtungen verſehen werden wird. Der

wird den Wagen perſönlich lenken. Die Herſtellung, die eine
kieſenſumme verſchlingt, iſt einer engliſchen Firma übertragen worden.

Ueber den a von Lynchjuſtiz in Talulah (Louiſtana)
liegen jetzt nähere Nachrichten vor. Ein Dr. Hodges, der bekannteſte
Arzt der Gegend, hatte ſeit längerer Zeit vergeblich ſeine Jahres
rechnung von einem dortigen Jtaliener einzutteiben verſucht, er
war nun zu demſelben ins Haus gekommen und hatte gedroht,
ihn pfänden zu laſſen, falls er nicht mindeſtens eine Anzahlung
auf die geſchuldete Summe leiſte. Dr. Hodges hatte um ſo mehr
Grund zur Klage, als er den Jtaliener nicht nur von einem ſchweren
Beinbruch kurirt, ſondern auch deſſen Frau glücklich aus einem ſchweren
Wochenbett gerettet und im Uebrigen drei Jahre lang der Hausarzt
der geſammten Familie geweſen war, ohne auch nur je einen Pfennig
für ſeine Bemühungen, Medizin, Bandagen c. erhalten zu haben.
Als der Arzt mit Pfändung drohte, gerieth der Italiener in ſolche
Wuth, daß er plötzlich die Flinte von dem Haken riß und dieſelbe auf
den Doktor abfeuerte, welcher tödlich verwundet zuſammenbrach. Der Vor
gang erregte um ſo größere Entrüſtung unter der geſammten Bevölkerung,
als es bekannt war, daß Dr. Hodges den Mann ſelbſt davor bewahrt
hatte, ein Krüppel zu werden und ſeine Frau thatſächlich vom Tode
errettet hatte. Bald bildete ſich ein Auflauf vor dem Hauſe und als
die r Menge noch von dem Italiener mit der Flinte bedroht
wurde, drang ſie in deſſen Haus, knebelte ihn und fchleppte ihn ſo
hinaus vor den Ort. Jnzwiſchen waren eine Anzahl Jtaliener, von
dem Vorgang benachrichtigt, ihrem Landsmann zu Hi-fe geeilt undes kam zwiſchen beiden Meleien zu einem blutigen Zuſammenſtoß,

der mit einer Niederlage der Italiener endete. Aber vier derſelben
blieben in den Händen des erbitterten Volkshaufens, der nun auch
dieſe band und mit vor die Stadt ſchleppte, wo alle fünf an Bäume
gebunden und erſchoſſen wurden.

Der Torpedozerſtörer „Bullſiuch“, an deſſen Bord das ge
meldete Unglück ſich ereignete, iſt ein Fahrzeug von neueſtem
Typus mit 30 Knoten Geſchwindigkeit. Dasſelbe war gerade auf der
Werft von Earle in Hull fertiggeſtellt und machte zwiſchen Ports-
mouth und der Jnſel Wight ſeine Probefahrten. Das Fahrzeug war
noch nicht von der Marinebehörde übernommen, und die bei den
Probefahrten verwendete Mannſchaft gehörte zum größten Theile
der Schi an. Ein Marineingenieur Namens Dathan hatte
die Prodefahrten zu beaufſichtigen. Schon bei einer früheren
Probefahrt hatte ſich ein Unfall im Maſchinenraume ereignet, wo
durch aber Niemand verletzt worden war. Am letzten Freitag war
die Probefahrt bei der höchſten Geſchwindigkeit von 30 Knoten zwei
Stunden lan u von Statten gegangen, als, ungefähr um 2 UhrNachmittags, Je rmann an Bord einen ſehr heftigen Stoß bemerkte

und gleichzeitig große Maſſen Dampf von unten heraufkamen. Der
Maſchinenraum bot einen entſetzlichen Anblick. Die ſämmtlichen
darin befindlichen Leute, 14 an der Zahl, waren mehr oder weniger
ſchwer verletzt oder bereits todt. Die noch lebenden
ſtöhnten oder ſtießen herzzerreißende Schreie aus. Einem Manne
war, wahrſcheinlich durch ein Stück weageſchleuderten Metalles, der
Kopf beinahe ganz adgeriſſen. „Jch und andere“, ſo erzählt ein
Augenzeuge, „liefen ſofort zum Mannloch, das zum Maſchinenraume
hinunterführt, aber während einiger Sekunden konnte Niemend
hinunterſteigen. Der Zugang zum Maſchinenraume eines Torpedo-
zerſtörers geſchieht nämlich nur durch ein kleines Mannloch. Durch
dieſes Mannloch beförderten wir jede Leiche in der Weiſe hinauf, daß
wir fie aufrecht hinſtellten und ſie dann mit dem Kopfe zuerſt hinauf-
hoben, die Leute auf Deck zogen ſie dann hinauf. Natürlich mußten
die Verletzten ebenſo hinaufbefördert werden. Jm Ganzen beförderten
wir ſieben Todte und ſieben Verwundete nach oben,
einer der Letzteren ſtarb aber bald nachher. Der Maſchinenraum
war voll Waſſer, in dem die Todten und Verwundeten ſchwammen,
als wir dieſe retteten. Die Leichen waren furchtbar verſtümmelt und als
wir ſie emporhoben, ſchälte ſich das Fleiſch von ihren Gliedern.“ Da an
Bord eines Torpedozerſtörers für Kranke und Verwundete kein Raum
vorhanden iſt, mußte ſofort um Hilfe ſignaliſirt werden. Nachdem
die Verwundeten an Bord der „Auſtralia“, dem bei Cowes ankernden
Wachtſchiffe der Königin, gebracht worden waren, dampfte der „Bull-
finch“ mit der Flagge auf Halbmaſt und mit dem Flaggenſignale
„Tödtliche Exploſion an Bord“ ſchnell nach Portsmouth zurück. Nach
dem Unfalle ſah der „Bullfinch“ wie ein Wrack aus, überall auf dem
Deck lagen Trümmerſtücke und die Pumpen mußten ſofort in Thätig-
keit geſetzt werden, da die Zwiſchenwände das durch ein Loch
in der Schiffswand eingedrungene Waſſer nicht zurückhalten konnten.
Die Todten lagen auf dem Verdeck, bedeckt mit dem UnionJack.
Die Beſichtigung des Maſchinenraumes ergab, daß die Ver-
bindungsſtange der Steuerbord maſchine ge-
brochen war. Sie war umhergeſchleudert worden und hatte die
Cylinder zerſchlagen und Dampf und heißes Waſſer waren in
großen Mengen herausgeſtrömt. Die zerbrochene Stange hatte auch
in die Schiffswand ein Loch geſtoßen, das mit Matten hatte
verſtopft werden müſſen.

Eine echte „Heroine“. Am Sonnabend ſtand in Karlsbad
die bekannte J w. Adele Sandrock wegen Uebertretung
des S 496 vor Gericht. Als Ankläger war ein gewiſſer Ernſt Waldert
erſchienen. Dieſer hatte im Auftrage einer Karlsbader Firma
Sandrock einen Mahnbrief überbracht und war von der Letzteren
mit Schmähungen, wie „Bagage“, „elendes Geſindel“ und anderen
Schimpfworten, empfangen worden. Zuletzt warf Frl. Sandrock
dem Waldert eine Gießkanne an den Kopf. Bei der Ver-
handlung erklärte der Privatkläger, daß er die Anklage zurückziehe,
falls Frl. Sandrock bereit ſei, ſich wegen ihrer Aeußerungen zu ent-
ſchuldigen, 5 Eulden für den Armenfond zu erlegen und 10 Gulden
an Gerichtskoſten zu bezablen. Frl. Sandrock gab die gewünſchte
Erklärung ab und erlegte die Beträge, worauf Herr Waldert die An
klage zurückzog.

Ein geſtohlener Wachmann. Ein eigenthümlicher Fall hat
ſich vor einigen Tagen in Maria-Thereſiopol zugetragen. Wie von
dort berichtet wird, wurde der ſtädtiſche Wachmann Stefan Toth
Nachts von unbekannten Thätern“ von ſeinem Poſten geſtohlen.
Sie überfielen ihn von rückwärts, verbanden ihm die Augen,
feſſelten ihm Hände und Füße und führten ihn auf einem
Wagen in den in der Nähe des Ortes befindlichen Weingarten, wo
ſie ihn unter einen Baum legten. Am nächſten Tage fanden vor
übergehende Tagelöhner den armen Wachmann dort unter dem
Baume. Wie verlautet, ſoll dieſer Schabernack von einer luſtigen
Geſellſchaft ausgeführt worden ſein, unter welcher ſich die meiſten
Honoratioren der Stadt befunden haben ſollen.

Schifffahrt Nachtichteit

Marine. S. M. S. „Grille“ iſt am 24. Juli in Cux
haven eingetroffen und beabſichtigt am 26. Juli nach Borkum und
Emden in See zu gehen. S. M. S. „Frithjof“ iſt am 23. Juli
in Helgoland eingetroffen. Die Stationsyacht „Farewell“ iſt an
23. Juli in Cuxhaven eingelaufen. M. S. S. „Frithjoſ“
und „Beowulf“ ſind am 24. Juli von Helgoland in See geganger
und auf der Rhede von Cuxhaven eingetroffen. S. M. S. „Rhein
iſt am 24. Juli von Cuxdaven in See gegangen Poſtſtation Bruns.
büttelkoog. Die acht „Lenſahn“ iſt am 24. Juli von Helgoland it
See gegangen. S. M. S. „Hyäne“ iſt am 24. Juli von Wilhelms
haven naw der Außenrhede zu Vermeſſungen in See gegangen. Poſt
ſtation: Wilhelmshaven. S. M. S. „Gneiſenau“ iſt am 24. Juli
Mittags von Wilhelmshaven in See gegangen

Norddeutſcher Lloyd. „Aachen“ 23. Juli v. Buenos
Aires n. Bremen abgeg. „Prinz Heinrich“ 24. Juli v. Bremen
in Hongkong angek. „Mainz“, n. Braſilien beſt., 24. Juli in Vigo
angek. „Dres den“, v. Baltimore kommend, 24. Juli Dover poſſirt.
„Marxburg“, v. Braſilien kommend, 22. Juli 12 Nehts. in
Antwerpen angek. „Darmſtadt“, n. Auſtralien beſt., 23. Juli
Vorm. in Sidney angek. „Arensburg“ 22. Juli Nu von
Santos abgeg. „Gera“ 24. Juli 1 Nm. Reiſe v. Port Said n.
Neapel fortgeſ. „Bremen“, v. NewYork kommend, 23. Juli
Abends Dover paſſirt. „Ems“ 24. Juli 12 Mittags Reiſe von
Gibraltar über Neavel n. Genua fortgeſ. „Friedrich der
Große“, n. New-Hork beſt,, 24 Juli 9 Vorm. Sceilly paſſirt.
„Bamberg“, v. Oſtaſien komm., 24. Juli Vorm. in Suez angek.
„Nürnberg“, n. Oſtaſien beſtimmt, 24. Juli Vorm. in Port Said
angek. „Stolberg“, v. Oſtaſien kommend, 23. Juli Nachm. in
Havre angek.

WVetterberich..
W. Magdeburg, 25. Juli.

Wetterbericht vom 25. Juli, Abends 11 Uhr.
Obwohl ſich heute hoher Druck von Südweſten her über Deutſch
land ausgebreitet hatte, ſo fanden doch auch in den letzten 24
Stunden wieder Gewitter und Regenfälle ſtatt. Da im Nord-
weſten eine ziemlich umfangreiche Depreſſion erſchienen iſt und
der Wind in Folge deſſen nach Südweſten zurückdreht, ſo iſt
auch zunächſt weiter zieinlich warmes Wetter mit etwas Regen
und Gewitterneigung zu erwarten, um ſo mehr, als der hohe
Druck bald wieder ſüdweſtwärts zurückgedrängt werden dürfte.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Juli. Wechſelnd
zeitweiſe heiteres, ziemlich warmes Wetter mit etwas

Regen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 26. Juli. Wie aus Nordffjordeidet gemeldet

wird, iſt Kaiſer Wilhelm in der Nacht vom
zum Dienstag vor Olden eingetroffen. An Bord iſt
Alles wohl.

Frankfurt a. M., 26. Juli. Die „Frkf. Ztg.“ meldet
aus Darmſtadt: Wie ein Lokalblatt erfährt, iſt die Mittheilung,
daß im Monat Auguſt in Wiesbaden eine Zuſammen-
kunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zaren
ſtattfinden ſoll, unrichtig. Der Zar werde ſchon wegen
der Seelenmeſſen für den verſtorbenen Großfürſten-Thronfolger
im Monat Auguſt Rußland beſtimmt nicht verlaſſen.

n 26. Juli. Hier brach einBrand aus, bis Mittag ſind ca. 40 Häuſer eingeäſchert. Die
See aus Danzig und Elbing iſt zur Hülfe geeilt. Daswen derſchioß und das Poſtgebäude ſind nicht unmittelbar

edroht.
Rennes, 26. Juli. Wie hier verlautet, ſollen die

Sitzungen im Dreyfus-Prozeſſe nunmehr auch Nach
mittags von 2-8 Uhr ſtattfinden.

Paris, 26. Juli. General Pellieux hat ſeine Straf
verſetzung nicht angenommen und ſeine Penſionirung ein
gereicht. Die Reviſioniſten ſind mit der Maßregelung Pellieux
h eden und verlangen, daß er vor ein Kriegsgericht geſtellt
werde.

London, 26. Juli. Geſtern Abend wurde unter die Mit
glieder des Parlaments ein Blaubuch der Transvaal-
affäre vertheilt.

London, 26. Juli. Eſterhazy erklärte einem hieſigen
Journaliſten, er werde, da ihm freies Geleit nach Rennes
ſeitens der franzöſiſchen Behörden zugeſichert iſt, dorthin gehen
und Alles ſagen, was er wiſſe, und den General Boisdeffre,
wie er es verdient, bloßſtellen.

Börſen- und Handelstheil.
Concursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.

Schuhmacher Oscar Scheid ling in Freiberg. Stuhl-
bauer Ernſt Julius Wel z in Rabenau.

Viehmärkte.
Hamburg, 25. Ju i. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1092 Stück die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 919 Stück,
Mecklenburg 105 Stück, SchleswigHolſtein 68 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85--91 I. Qual. 74 -79

II. Qual. 66 71 III. Qual. 58--63 GeringſteSorte 48-—55 A. Unverkauft blieben Stück. Der Handel war
ziemlich lebhaft.

Markktberichte.
Magdeburg, 25. Juli. Dünge- und Futtermittel.

(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,30
ſchwefelſaures Ammoniak 208 aufge ſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,70 ammoniak. Superphosphat 9 4- 9 8,09
Superphosphat 15-—-18 à 202 Baumwollſaatkuchenmehl 58-62
deutſche Mahlung 6,15 entfaſertes Texasmehl 6,10 Texas
mehl 6,90 Erdnußkuchenmehl 53--56 5 7,25 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,30 Kokoskuchen deutſche 7,70 C importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,90 Reis-Futtermehl 24--2790
4,80 Rapskuchen 38--42 5,65 AC, Mohnkuchen 45--50
à 5,00 frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburg, 25. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft. Weizen Shirriff 149 151
Rauhweizen 140 144 c. ab Station. Roggen 146-151
ab Station bezahlt. Gerſte nicht gehandelt. Hafer 140 144
extrafeine hieſige Qualitäten 5--6 A. theurer. Erbſen nicht
nd Raps wurde je nach Qualität und Qantität in neuer

aare zu 205--215 gehandelt. Mais, bunter amerik. 102auf Slcherung ebenſo ab hier angeboten.

Leipzig, 25. Juli. Pro duktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg retto,
inländ. 155 158 bez. Brf., ausländiſcher 168—-176 bez. Brf. Roggen
ruhig, ver 1000 kg netto, hieſiger 154 158 bez. B., Poſener
154 158 bz. B., aus ländiſcher 160 163 Bf. Gerſte ver 1009 kg netto.
Braugerſte hieſige Mahl- und Futterwaare 127—-140 bez. Brf.,
Hafer ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 146 153 bez. Brf.,

O

in

m

gut
zu



ausſano. 142--146 bz. Bux 111 bez. B. Brf. Mais verind wer bez. B., den re r 108-- Weizen rother Wia ſie iſſig z 3 geſchäſtsles, ver Ravskuchen ver iöoee wie Juli a loco 774 (76 Weizen ver ten Bäſſiges 49,75 nom. Auf kg netto frei Haus hi g netto per Dez. 78 Ler Sept. 76 78 er zweiten Börſenſtunde iſt kei28—-30. Wicken Außeramtlich: M Haus hier ohne Faß Dez. 78 (772,), Getreideirack ept. 76 752 Tr örſenſtunde iſt kein beſonderer Um zeiWicken Malz ver 100 Faß, Kaffee fair efracht nach Liv Transvaal etwas »ſeſſer atz zit verzeichtge ver 100 ver kg ne Rio Nr. r erpoot 21 (2 al etvas gebeſſert. Das hnen n kg netto loro Wert e loco n W 4,40 (4,45), ver f L26 (5 Rio Nr. er Privatdiskont 3 e Das ſonſtige Geſchäft ſehr ſtill
ns per i r 52--165. Bohnen ver 100 e ne do. kleine 165— 175. K ar ciears 265 (2,65), Zu der 37 3 „Neb le Fpringz e Qual e loco 18—20, Kleeſaat fer 18,50 (18,50). (37 Sinn 31,25 (30,75), Zuckerberichtne 90. na 99, weiß nach 5 ren e.75. Außerdem wurde Qual. 20— 30, ſchwed. nach u Qualität Tendenz Mais: feſt Magdeburg, denJuli Faß mit é0 Spiritus (unverſteuert) ver Angaben der Leipziger enz Weizen: feſt. Kornzucker excl., von 889 Rend 19. rahtbericht.)

8 edbraecgad s Verbrauchsabgabe r ohne Die Chicago, 25. Juli, 6 Uhr Aber Rachpr 9 T dnos 50 Verrn e 42,50 Markt Geid. Sonnab eld, mit 70 e geſtrigen Notirungen ind eingetla ds. Waarenbericht. dachprodukte excl. 759/0 Rend. 9,25—9,55 endenz: ſtill.

nen War Verlag r r h e ſammen beigetiet Weiz an Vrodrajfnd ger Je Die Mühlen Sept 7 v. Schm r e in z Mais per Lnade rirt. mgegend notiren: Weizenmehl Mehlbändler von Leipzig t. 5,40 5,47 Speck ver Juli 5,35 (5,40), W 2475.in r r e e n do ver April 8,80 (8,92. hört ciear 9374 5503 Vor 33 V Faß 2475-25,25. Tendenz: ſtill
zuli 2250 23 ren 925-—9.75 Kooee i 17.ö0- Melis J. mit Faß 23,25
von Zu do. Nr. I 16,60 1750 Roggenmehl Nr. 0/1 Tendenz Weizen
n bis u e 160 Ko. Roggenkleie 10,75 e Tenden, r c ver h er t Tranſtto frei Bahn Hamburg
Juli RNew-Hork, 25. Juli e t „10,72x8B. t. u dvon (Die geſtrigen Sotirungen uli, 6 Uhr Abends. Waarenderi per Aug. 10,70G, 10,72B. per Okt.Dez. 9,55G, 9,60B.wolle-Vreis i ſind eingeklammert beigef ericht. Bör per Sept. 10,47b per Jan.März 9,656, 9,72x t in 5 Dork 61 v Ligefügt.) 8 Baum Die Börſ örſe von Berlin vom 26. Juli be 1025 Tendenz ſchwächer

rt. 7 Lieferung t. 5 65 e Lieferung Aug. 5,45 örſe eröff
gek. (5*7 Petroleum Eine (5,69), n New C ma 55 ſehr geringer Leb röffnete wegen Mangels an Anr Hamburg, 26. Juli 1899. (Eig. Drahtberiv in Philadelphia 7,65 7 r in NewHori 770 (7.705 mit r wurden wehr doh i n x (Vormittagsbericht.) Rüben es zin Balances at Oil City 125 ned (in Caſes) 8.70 (870 Ciedet Bochun n elſenkirchen. Hüttenakti rt, Baſis 88 Rendement neue üſa r er I. Produki.

en Bret San er und Laurahütte, gefragt. Dei ien, beſonders un De I Ulanee fees an Bow Hamburgt 37 Brothers 5 5099, M u r e vernachläſſigt. Schweizer gefragt. Deutſche Ba iſ Aug. 10 ez. 955. g.
Juli 37 (37), Sent. r 5 695. RNais ver beſond d Schweizeriſche weiter na S t Marz 975. enden muhDez. 364 136 Grund ni Kreditaktien, um 1 Proz. Verluſt, wofü anken, „99. Mai 9,85. z: ruhig.

2 nicht anzugeben iſt. wofür ein ſachlicher
Canada auf London ſchwächer Jn der

Zinsfuß n

5 4 Me i A e
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Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Die drei Gertiny“s, Bavour-Luftgymnaſtiker am fliegenden Trapez. (Sen-

ſationell Die vier Geſchwiſter
Wagels, Bravour Parterregymnaſtiker
nit ikariſchen Spielen. Brothers
Nolfel, Hand Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver-
wandlungs-Scene im Wiener Café).

Thee Augustiniä's, Equilibriſten
an der perpendikulären Leiter. Das
Gasch- Trio, Bravour Hand und
Kopf Akrobaten. Miss Erna, Equili-
briſtin auf dem ſchwebenden Trapez.
Fräulein Grethe Reutter, Geſangs-
Humoriſtin (mit den berühmten Otto
Rentter'ſchen Original Vorträgen).
Herr William MerKel, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt. Die

8

Auſtralierin Josephine Morca-
schani, Bariton-Sängerin. (Phäno-

menal [913Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Von der Reise
Zitrii clia

De E, Wehbenr,
Spezial arzt für innere, bes. Magen- u.

Darmkrankheiten, Alte Promenade 32.
Sprechstunden 9--11; 3--4 Uhr.

Kirschsaft,
Himbeersaft

und

Johannisbeerſaft,

e wenOtto Thieme,
Geiſtſtraße 11. Fernſprecher 885.

Saisonm-

verkauf
Donnerstag 27., Freitag 28., Sonnabend 29. Juli

3 extra DillIige Specialtage

T

Schürzen,
M. Schneicler, Leipziger

Str. 94.

Nennen 6
auf den Paſſendorfer Wieſen.

Sonnabend, den 29. Juli, Nachmittags 3 Uhr:
1) Saale-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis und 400 Mk.
2) Graditzer Geſtüt-Preis. 1500 Mk. und Ehrenpreis.
3) Kaiſer-Preis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers und 600 Mk.
4) Merſeburger Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 1200 Mk.
5) Benkendorfer Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 600 Mk.
6) RauchRenuen. Staatspreis 1000 Mk.

Sonntag, den 30. Juli, Nachmittags 3 Uhr:
1) Paſſendorfer Jagd-Rennen. 2 Ehrenpreiſe.
2) Moritzburger Jagd Rennen. Preis 750 Mk.
3) Preis der Stadt Halle. Ehrenpreis und 1900 Mk.
4) HandicapSteeple-Chaſe. Preis 1200 Mk.
5) Troſt-Rennen. Vereinspreis 500 Mk.
6) Landwirthſchaftliches Rennen. Vereinspreis 250 Mk.

Preise der PIätze:8. A. Tribüne für l Tag 3. u. 4. Reihe M
5. Reiterkarten für 1 Tag 3

Equipage für 1 Tag
Sattelplatz für 2 Tage

Mittelplatz für 1 Tag I.1 Tag „FKingplatz für 1 Ta 0.50Tribüne für 1 Tag 1. u. 2. Reihe 4. denen 025
Billets ſind im Vorverkauf nur in der Cigarrenhandlung von Stein-

brecher Jasper in Halle a. S., am Markt, und im Hotel Stadt Hamburg
in Halle a. S., an den Renntagen von 12 Uhr Mittags ab an den Kaſſen auf dem

Rennplatze zu haben. [9692
W

JWährend der Pſerde Rennen ewpfehble meine

Wein- u. Frühstück-Stubel

Julius Bekſige
Leipaiqerstr. 5. Leipaigerstr. b.

AB. Eingang auch Kl. Sandberg 24.
Delicatessen- unck Weinhancdlung.

V

O Leistner's Waldhaus. O
Freitag, den 28. dſs., Nachmittags 3 Uhr

Gr. Waldfeſt mit Conrert,
verbunden mit Reunifon

T bei vollſtändig bengaliſcher Beleuchtung des Etabliſſements.
Entree 30 Pa.

Hochachtungsvoll

Carl Leissner
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Apollo Theater. wieDonnerstag u s Uhr:Ehren- Abend italieniſchen Künſtlerfamilie de Toma. z
T Italienische Nacht. WBrillante Jllumination durch hunderte farbiger Beleuchtungskörper.

Eintrittspreis Donnerstag 50 und 75 Pfg.
Vorzugskarten ungiltig. [0713

Wintergarten.
Heute Mittwoch, 26. Juli 1899:

Grosses Extra Militär Konzert
verbunden mit

Gr. RrilIlamt FenerwerlkKe,
Schlachteupotpourri 1870 71 c. 2e.,

ausgeführt vom
geſammten Muſikkorps des Kgl. Sächſ. 7. Juf.-Rgts. Prinz Georg Nr. 106
unter perſönlicher Leitung des Kgl. Muſik Dirigenten J. M. Matthey.

DE Kaſſenpreis 50 Pfg.
Programm1. Theil 1. a) Dem Muthigen gehört die Welt! Marſch von L. André;

Unter deutſcher Flagge! Marſch von L. Andre. 2. Ouverture z. Op. „Der
von C. M. von Weber. 3. Fantaſie a. d. Märchenſpiel „Hänſel und

retel“ von E. Humperdinck (Erklärung. Vorſpiel. Brüderchen, komm tanz mit mir.
Hexenritt. Ein Männlein ſteht im Walde. Abendſegen. Knusper-Walzer). 4. Wo
die Citronen blüh'n, Walzer von 1. Strauss.

2. Theil: 5. Ouverture z. Op. „Rienzi, der letzte der Tribunen“ von
R. Wagner. 6. „Blumengeflüſter“, Charakterbild von F. von Blon. 7. Aubade
printanière (Frühlingsſtändchen) von P. Fagomhe. 8. Zwei hiſtoriſche Märſche für
Cherusker Trompeten von R. Henrion: a) Kreuzritterfanfare, b) Hie gut Branden-
burg allewege“ (Kampfruf der Brandenburger unter Friedrich I. gegen die Quitzows).

3. Theil 9. Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870/71,
großes militäriſches Tongemälde von H. Saro. Einlage: Todesritt
Bredow'ſchen Brigade bei Mars la Tour, Tongemälde von E. Winterling.

22 in Landwirthsſohn, 25 Jahre alt, inx Schreibseſkretär, gen henen m enintenſiven Wirthſchaften mit Rüben- und
Samenbau thätig geweſen, ſucht, geſtützt

wenig gebraucht, faſt neu, ſehr billig auf gute Zeugniſſe und Referenzen, Stel
zu verkaufen. (9567 l[ung als erſter oder alleiniger
Hüller, Gr. Ulrichſtraße 42 I r. V It

i l S zum 1. Oktober oder ſpäter. Offert. unt.
erhalten junge Leute nach 2monatl. gründl. A. B. C. poſtlag. Heldrungen II
Ausbildung in meinem Inſtitut als erbeten. [9717
laudw. Buchhalter, Amtsſekretär,, Auf größerem Rittergut Thüringens wird
Verwalter 2c. Honorar mäßig. zum I. Oktober ein jüngerer, energiſcher
Kube, vorm. Amtsvorſteher, Landwirth,Page a. S Soillerraſe Verwalter
e e aus guter Familie bei 300--400 Mk. GeOffene und geſuchte halt geſucht. Derſelbe muß mit Buch

Stellen. S führung vertraut ſein. Selbſtgeſchriebener
Lebens auf und Zeugnißabſchriften unter

Ein jg. Manu, der 9 Jahre in größeren
Mühlen als Buchhalter, Kaſſirer und

Z. 96585 an die Expedition d. Zeitung.

Reiſender und 2 Jahre als Rechnungs-

der von

Ein jüngerer, tüchtiger

führer auf einem ſehr großen Rittergute,
Verwalter

verbunden mit Dampfmühle u. Brennerei, findet zum 1. n g4 Stiftsgut Sangerhauſen Anfangsgehalt
(auch Amts und Gutosvorſtehergeſchäfte), 300 Treier Stattthätig geweſen iſt, ſucht Stellung. Ref. 300 Mark bei freier Station.

u. g. Zeugniſſe ſind vorhanden. Gefl. Off.
erb. unt. Z. 9687 an die Exped. d. Ztg.

Hofoerwalter n in den dreißiger Jahren, mit ſehr guten
Zeugniſſen, ſucht ſofort Stellung. Off.
unt. Z. 9693 an di Exp. d. Ztg. erb.

Wir ſuchen 1. Okt. d. W. einen
jüngeren Gehülfen,

der mik den Comtoir- Arbeiten
vertraut iſt n. möglichſt in einem
Bankgeſchäft gelerst hat.

Eisleben.Eisleber Discontogeſellſchaft, J

Rittergut in Thüringen ſofort geſucht.
Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8, p.

uryraen VTüchtige Maſchiniſten
für meine Dampfdreſchmaſchinen ſucht
per 1. Auguſt d. Js. [9635

Fr. Trenke jun-,
Rangfelde (Harz),

Auf Domäne Schadeleben bei Aſchers
leben wird zum 1. Oktober ein verheirath.,
tüchtiger zweiter

Schäfer
geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Garten-Gehilfe,
in Gemüſe, Parkpflege n. Vaumſchnuitt
bewandert, findet ſofort Stellung auf

Rittergut Quetz bei Niemberg.

Lehrlingsgeſuch.
Für meine Drogen und Farbeu-

Handlung ſuche ich per ſofort oder
I. Oktober einen jungen Mann evangel.
Konfeſſion und mit guten Schulkennt-
niſſen als Lehrling. Koſt u. Logis im
Hauſe. Gefl. Off. unt. Z. 9650 an
die Exped. d. Ztg. erb. [9650

Ein Laufburſche,
welcher auch Radfahren kann, zum ſo
fortigen Antritt geſucht.
9690) Halleſche Molkerei.
Ein junger Mann, 28 Jahre alt, ſucht

Stellung als

Hiener,am liebſten bei einzelnem Herrn. Off. u.
Z. 9611 an die Exped. d. Zeitung erb.

An der Provinzial Jrren Anſtalt
Nietleben bei Halle a. S. ſind

Wärter und
WärterinnenStellen
bei einem Anfaugslohn für Wärter
von 330 Mk., für Wärterinnen von
204 Mk. nebſt freier Station und einem
Dienſtrock (für Wärter) bezw. 2 Dienſt-
kleidern (für Wärterinnen) pro Jahr ſofort
zu beſetzen. Gute Zinn und perſönliche
Vorſtellung erforderlich. Reiſekoſten können

nicht vergütet werden. [9451
Landwirthinnen, jüngere und ſelbſt

ſtändige, erhalten ſofort und 1. Oktober
ſehr gute Stellen durch Frau Anna
Fieckinger, Kl. Ulrichſtraße S.
Geſucht: Landwirthſchafterinnen,

Scholarinnen, Kochmamſells, Köchinnen,
Jungfern, Stuben- und Hausmädchen.
Frau Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

I Vermiethungen.

WMerſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9613x Merſeburger Straße 165
herrſchaftl. 2. Etage, 7 Zimm., 2 Kamm.,

X Küche, geräumige Speiſekammer,
X 2 Bodenkamm., 2 Keller, Trocken
X boden ec., vollſtändig neu hergerichtet,
X ſof. oder 1. Okt. zu verm. Näh. 1. Etage.

Große Steinſtraße 18, I
ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn
Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.
Näh. im Blumengeſchäft. [8870

Königſtraße 80
ſind zum 1. Oktober oder ſofort zwei
herrſchaftl. Etagen von je 7 Zimmern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

Familien Rahrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannut-
machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.
Verlobungs-Anzeige,

Als Verlobte ewpfehblen sich
Alwine Muhme

franz Fahrmeyer.
BReesedau, im Juli 1899.

Verlobt: Fri. Urſula v. Sprenger mit
Hrn. Rittmeiſter Lyſſard Frhr. von
Fuchs Nordhoff (Großenhain). Frl.
Dagmar Jahn mit Hrn. Realſchulvicar
Adalbert Jahn (Meerane). Frl. Ma-
thilde Mennicke mit Hrn. Fritz Ruhle
(Gräfenhainichen Bitterfeld). Fräul.
Luiſe Elſte mit Hrn. Paul Köhler
(Sommerfeld--Leipzig).

Verehelicht: Hr. Architekt Wilhelm
Göhre mit Frl. Eliſe Langner (Leipzig).
Hr. Carl Buſſe mit Frl. Elſa Kerber
(Leipzig). Hr. Hofjuwelier Robert
Kempfe mit Frl. Helene Weiſe (Mag-
deburg). Hr. Richard Lieſegang mit
Frl. Lucie Petzold (Chemnitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
med. Paul Ebert (Burkhardtswalde).
Hrn. Jgnaz Adler (Eilenburg).
Eine Tochter: Hin. Diakonus
O. Seltmann (Markranſtädt).

Geſtorben: Hr. Ingenieur Cyriacus
(Hannover). Hr. Buchdruckereibeſitzer
Hermann Rulff (Zeitz). Frl. Frieda
Dreßler (Bernburg). Hr. Fleiſcher Emil
Baumgarten (Zerbſt). Hr. Krahn-
meiſter Louis Richter (Deſſau). Hr.
Kaufmann Otto Hilffert (Magdeburg).
Fr. Marie Querengäſſer geb. Ziems
(Delitzſch). Hr. Privatmann Jekob
Käſtner (Bernburg). Fr. Agnes Jahn
geb. Brenner (Deljtzſch). Hr. Amts

iekwtär Oskar Kegel (Delitzſch).
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m Se Rubinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.

bin gekommen, um Mrs. Markham zu fragen, ob
ſie einen gewiſſen Rolande Lespard kennt,“ ſagte Mrs. Dave
nant zu Graf Montalt.

„Jch kann dieſe Frage für meine Braut beantworten. Es

iſt nicht der Fall. Bis jetzt hat ſie überhaupt noch nicht viel
Franzoſen kennen gelernt, nach unſerer Hochzeit wird ſich viel
leicht die Liſte ihrer Bekannten erweitern. Natürlich wiſſen
Sie durch Jhre Berichterſtatterin, Miß Merrion ſollen wir
Merrion ſagen daß Mrs. Markham mir die unausſprech-
liche Ehre anthun will, meine Gemahlin zu werden.“ Es ent
ging Mrs. Davenant nicht, daß er vor dem Namen „Merrion“
eine Pauſe machte.„Miß Merrion hat mir nichts geſagt, will mir nichts

ſagen, und das iſt der Grund, weshalb Sie mich hier ſehen.“
„Wie diskret von Miß Merrion!“ rief er in erheuchelter

Begeiſterung aus. „Wer möchte nicht ſtolz ſein, das Vertrauen
einer ſolchen jungen Dame zu beſitzen? Jch nehme ein leb-
haftes Jntereſſe an Miß Merrion und freue mich aufrichtig,
daß Sie nicht von ihr hergeſchickt worden ſind.“

„Jch komme in Mr. Cheritons Auftrag; er iſt ein Ver
wandter von mir, mein Neffe.“

„O, der Neffe Jhres werthen Herrn Gemahls!“ fiel er
höhniſch ein.

„Ja, der Neffe meines Gatten. Er hat uns ein ſo leb
haftes Bild von Jhnen entworfen, daß es mir auf der Stelle
klar wurde wen es vorſtellte das führt mich eben her.“

„Und in welcher Abſicht kommen Sie nun
„Um Mrs Markham die Augen über Sie zu öffnen.“
Oh, wie liebenswürdig von Jhnen! Aber bemühen Sie

ſich nicht, bitte. Jch möchte nicht gern, daß meine zukünftige
Gemahlin die Bekanntſchaft einer Dame macht die einſt bei-
nahe meine Geliebte geworden wäre.“ Er legte beſonderen
Nachdruck auf die letzten Worte.

Mrs. Davenant erröthete vor Zorn.
dürfen Sie ſo etwas ſagen

„Jch kann ein Märtyrer der Wahrheit werden, wenn es
ſein muß. Jſt denn Jhrem Herrn Neffen dieſe intereſſante
kleine Epiſode aus Jhrem Leben bekannt? Jn dem Falle würde
ich mich wundern, daß er gerade Sie mit einem Auftrage für
meine Braut bedacht hat. Jch weiß ja, die jungen Männer
von heutzutage haben etwas laxe Begriffe, aber von Cheriton
hätte ich das doch nicht erwartet. Vermuthlich glaubte er,
ſeine eigene Ehrbarkeit würde den Unterſchied ausgleichen.“

Seine frechen Anſpielungen verletzten die Dame auf's
Empfindlichſte, aber ſie bezwang ſich. Unverſchämte Dreiſtigkeit
war ihm ja eben ſo geläufig, wie elegante Höflichkeit, und
außerdem ſagte ſie ſich, daß er nicht ziellos ſpreche, ſondern mit
ſeinen Ausfällen eine beſtimmte Abſicht verbinde

„Schurke, wie

Halle a. S., e den 26. Juli. 1899.

„Dieſe groben Beleidigungen ſollen Jhnen nicht ungeſtraft
hingehen,“ entgegnete ſie ſcharf, „aber jetzt laſſe ich mich nicht
dadurch täuſchen. Jch kenne Sie zu genau, um mich von
Jhnen beliebig beſtechen oder einſchüchtern zu laſſen. Sie wiſſen
ebenſo gut wie ich, warum ich hier bin.“

„Jch will nicht hoffen, daß Sie unſere früheren Beziehungen
wieder zu erneuern wünſchen; ich könnte Sie nicht heirathen,
ſelbſt wenn Jhr Gatte geſtorben ſein ſollte.“

„Sie ſind ein erbärmlicher Feigling!“ entfuhr es Mrs
Davenant unwillkürlich, denn der neue Hieb traf ſie wie ein
Schlag ins Geſicht.„Dieſe kleinen Ausbrüche ſtehen Jhnen allerliebſt, faſt

noch ſo gut wie früher. Damals galten ſie allerdings Jhrem
Gatten, nicht, wie jetzt, Jhrem Geliebten,“ lächelte er.

Aber Mrs. Davenant hatte ſich indeſſen gefaßt. „Geben
Sie ſich nur keine Mühe; Sie ſollen mich nicht wieder ärgern.
Jch habe ein feſtes Ziel im Auge und bin hier, um es zu er
reichen. Sie haben ſich zwiſchen meinen Neffen und Miß
Merrion geſtellt. Sie haben dem Mädchen durch gewiſſe
Mittel Schweigen auferlegt und ſie ſo einzuſchüchtern ver-
ſtanden, daß ſie beinahe von Sinnen iſt. Was ſoll das heißen
Wollen Sie mich freiwillig darüber aufklären, oder muß ich
mir die Antwort erzwingen

„Aeußerſt liebenswürdig von Jhnen, mir ſo viel Einfluß
über die Dame zuzuſchreiben,“ ſagte er ironiſch lächelnd, „aber
ich bin wirklich leider nicht ſo glücklich und auf der anderen
Seite auch nicht grauſam genug, um ein Paar ſich ſo treu
liebender Herzen zu trennen. Mir ſoll es recht ſein, wenn die
Hochzeit morgen ſchon ſtattfindet.“

„Sie haben Miß Merrion von ihrer Freundin hier
entfernt.“

„Nein, ganz im Gegentheil ſie hat ſich ſelbſt entfernt.
Allerdings muß ich hinzufügen, ich würde ſie entfernt haben,
denn ich wünſche nicht, daß meine zukünftige Gemahlin mit
ihr verkehre.“

„Ein Kompliment für mich Sie ſtellen mich auf dieſelbe
Stufe, wie ſie

„Nicht ganz,“ erwiderte er. „Sie hatten nur die Abſicht,
während jene wirklich ſchuldig iſt.“

„Was ſoll das heißen rief Mrs. Davenant außer ſich.
„Sie wagen es

„Laſſen Sie ſich das von Sir Edmund Landale erklären,“
fiel er ihr ins Wort, „dann werden Sie wiſſen, zu welcher
Klaſſe von Leuten ſie zählt.“

„Wollen Sie andeuten
„Jch deute gar nichts an. Jch konſtatire einfach, daß Sir

Edmund Landale derjenige Mann iſt, den Miß Merrion wie
ſie ſich nennt nicht geheirathet hat. Fragen Sie ihn
doch darnach oder ſie ſelbſt! Warum ſollte ſie ſich in ſo ge
heimnißvolles Schweigen hüllen, wenn ſie nichts zu verbergen
hätte? Und was Jhren Mr. Cheriton betrifft, mag er ſie doch
heirathen, wenn er noch Luſt dazu bat
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Der feige Streich hatte getroffen. Mrs. Davenant fand
kein Wort der Erwiderung. Es widerſtrebte ihr, von Deſſie
Böſes zu denken, ihr ganzes Jnnere empörte ſich dagegen, den
vwerleumderiſchen Anſchuldigungen des Grafen auch nur einen
Moment Glauben zu ſchenken, aber gerade die Ungeheuerlichkeit

der Anklage war es, die ſie unwillkürlich beſtürzt und nach
denklich machte.

„Jch glaube von alledem kein Wort, nein, nicht ein einziges,“
ſagte ſie nach einer Pauſe. „Dieſe ſchändliche Beſchuldigung
iſt nur das Werkzeug zu irgend einem teufliſchen Plane, den
Sie im Schilde führen.“

„Nun, wenn Sie es ſo haben wollen, mir auch recht,“
verſetzte er leichthin und zuckte die Schultern. „Es ſteht Jhnen
ja frei, ſich zu überzeugen.“

„Wer iſt dieſer Sir Edmund Landale?“
„Fragen Sie doch Miß Merrion danach oder meinet

wegen auch ihn ſelbſt. Jedes Adreßbuch ſagt Jhnen ſeine
Wohnung; wenn Sie wäünſchen, begleite ich Sie ſelbſt hin.
Sie verkennen mich gänzlich. Jch nehme lebhaften Antheil an
dem Geſchick dieſer jungen

„Pah, Jhre Antheilnahme kennt man!“
Er runzelte die Stirn. „Haben Sie vielleicht noch etwas

zu fragen oder mir mitzutheilen, ſonſt
„Jch gehe nicht eher, bis ich Mrs. Markham geſprochen

habe.“

„Damit werden Sie Jhrer Freundin keinen Gefallen
thun

„Und Jhnen auch nicht,“ gab ſie prompt zurück. „Trotz
dem bleibe ich bei meiner Abſicht.“

„Gut; dann werde ich ſie holen.“ Er verbeugte ſich ernſt
und ſchritt der Thür zu. Dort wendete er ſich nochmals um
und bemerkte: „Jch will mein Möglichſtes thun, um meine
Braut dieſes eine Mal zu einer Unterredung mit Jhnen
zu bewegen, wundern ſie ſich indeß nicht, wenn ſie Jhnen nur
mit karger Höflichkeit begegnet.“

Er verbeugte ſich wieder, und ein eigenthümliches Lächeln
umſpielte ſeine Mundwinkel, als er das Zimmer verließ.

Eine Fluth von Gedanken ſtürmte auf Mrs. Davenant
in, während ſie wartend daſaß. Nach einiger Zeit wurde ſie
ungeduldig, und ihre Ungeduld wuchs, als ſie, auf die Uhr
blickend, bemerkte, daß ſchon eine Viertelſtunde verronnen war.
Endlich die Viertelſtunde hatte ſich beinahe zur halben aus
gedehnt erhob ſie ſich und drückte auf die Klingel. Der
Diener trat ein.

„Weiß Mrs. Markham, daß ich ſie in einer ſehr dringenden
Angelegenheit zu ſprechen wünſche? Bitte benachrichtigen Sie
die Dame doch davon!“

„Mrs. Markham, Ma'm?“ ſagte der Diener erſtaunt.
„Die iſt mit dem Herrn Grafen ſchon vor einer kleinen halben
Stunde ausgegangen.“

„Ausgegangen? Aber ich habe ja hier auf ſie gewartet!“
„Da muß ein Jrrthum vorliegen. Die Herrſchaften haben

gewiß geglaubt, Sie hätten ſich entfernt. Der gnädige Herr
zat mir einen Brief für Sie gegeben, im Fall Sie wieder-
kommen ſollten. Doch Mrs. Davenant?“

„Ja. Bringen Sie mir den Brief, bitte.“
Der Mann kehrte mit dem Schreiben zurück, und die

Dame riß es haſtig auf.

„Liebe Konſtanze!

Wie Sie ſehen, will meine Feder durchaus bei der alten
Anrede bleiben. Leider läßt ſich meine liebe Dora nicht be
vegen, Sie zu empfangen, es bleibt mir alſo weiter nichts
übrig, als Sie im Hauſe allein zurückzulaſſen. Vielleicht iſt es
ſo auch am beſten meiner theueren Braut Geſundheit iſt
doch nicht ſo kräftig, daß ich ihr zumuthen dürfte, Zeuge zwiſchen
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dem Wiederſehen ihres Bräutigams und einer alten Flamme
von ihm zu ſein. Jch muß darauf verzichten, mich perſönlich
bei Jhnen zu verabſchieden, wir haben uns zu einem kleinen
Landaufenthalt gerüſtet und die Zeit drängt.

G. d. M.“
Als Konſtanze dieſe Worte las, biß ſie ſich beinahe die

Lippen blutig vor Verdruß, daß es dem Grafen gelungen
war, ſie ſo zu überliſten. Sie erklärte dem Diener, daß
ſie, wieder mal vorſprechen würde und verließ haſtig das
Haus.

Ueber die Abſicht des ſchlauen Burſchen war ſie natürlich
nicht im Zweifel er war feſt entſchloſſen, daß ſie vor der Hochzeit
mit Mrs. Markham nicht reden ſollte, und hatte dieſelbe ſchnell

aus London entfernt.
Da man vereinbart hatte, daß etwaige Nachrichten für

Mrs Davenant nach Toms Wohnung geſchickt werden ſollten,
begab ſich die Dame zunächſt dorthin und fand eine dringende
Aufforderung ihres Neffen vor, ſogleich zurückzukehren, da der
Onkel einen bedenklichen Rückfall gehabt habe. So ſchrieb ſie
denn eilig ein paar Zeilen an Deſſie, um ihr mitzutheilen, daß
ſie London wieder verlaſſen habe, und ſprach ihr nochmals
Muth und Hoffnung zu.

Deſſie war inzwiſchen zu einem Entſchluß gekommen.
Mrs. Davenants Beſuch hatte ſie ſehr beunruhigt. Sie

ſagte ſich, daß gerade die, die ihr die Liebſten auf der Welt
waren, ihr jetzt hindernd in den Weg traten und daß dieſelben
trotz ihrer flehentlichen Bitten und Warnungen durch ihr unzeit
gemäßes Einmiſchen dem Unglück Thür und Thor öffneten,
welches ſie ſelbſt durch die ſchwerſten Opfer abzuwenden ſuchte.
Was konnte ſie thun, um die Freunde von dem zwar der zärt
lichſten Liebe entſprungenen, aber in ſeinen Folgen ſo verhäng-
nißvollen Plane abzubringen Sie ſah nur einen Ausweg
ſchleunigſte Flucht.

Schon einmal hatte ſie mit der Vergangenheit gebrochen,
und das mußte jetzt wieder geſchehen. War es ihr das erſte
Mal ſo gut geglückt, warum ſollte es jetzt nicht wieder der Fall
ſein, wo ſie durch Erfahrungen aller Art für den Kampf ſo
viel beſſer ausgerüſtet war, wie früher.

Montalt ſollte ſeine Juwelen wieder bekommen, und dann
wollte ſie ſpurlos aus London verſchwinden, einen andern Namen
annehmen und in irgend einer großen Stadt ein neues Leben
beginnen.

Eben war ſie mit ihrem Entſchluß im Reinen, da wurde
ihr ein Telegramm überbracht, worin ſie der Graf benachrichtigte,
er würde ihr ſtatt Montag ſchon am folgenden Tage ſeine Auf
wartung machen. Das paßte vortrefflich zu ihrem Plan, und
ſie machte ſich ſogleich auf den Weg nach der Bank, um ihr
Depoſitum zu holen.

Da lag zu ihrer großen Ueberraſchung ein Brief für ſie
von Daphne. Das Mädchen kündete ihr an, daß ſie nach London

kommen würde, und bat, ſie ſogleich wiſſen zu laſſen, wo man
ſich treffen könne. Nach kurzer Ueberlegung gab ſie ein Tele
gramm unter dem Namen „Merrion“ auf und nannte die Adreſſe
ihrer eigenen Wohnung.

Der Brief hatte ihren Gedanken eine ganz neue Richtung
gegeben und einen Plan in ihr entſtehen laſſen, über deſſen
Ausführbarkeit ſie nachgrübelte, als ſie langſam ihrem Heim
wieder zuſchritt.

Konnte ſie denn nicht mit Daphne dieſem Lande überhaupt
den Rücken kehren und ſich in einer fernen Kolonie niederlaſſen,
wo Niemand ſie und ihre traurige Geſchichte kannte, wo es
ihnen leichter wurde, Leid und Freud der entſchwundenen Tage
zu vergeſſen

(Fortſetzung folgt.)
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Die Miethsſteigerung.
Eine luſtige Geſchichte von Max Feder.

Lona trat vor den Spiegel, um zu ſehen, ob ihren Augen
noch das Weinen anzumerken ſei. Sie betupfte die Lider mit
kaltem Waſſer, und als ſie bei nochmaliger Prüfung ihr Aus
ſehen zufriedenſtellend fand, holte ſie aus einem verborgenen
Winkel ihres Schreins ein Päckchen mit Briefen hervor, das
mit einem rothen Bändchen umbunden war, ſchob es in die
Ja hängte die Muſikmappe auf den Arm und verließ ihr

mer.
Zu gleicher Zeit hatte ihr Vater, der reiche Hausbeſitzer

enzel, darüber nachgedacht, wie er die bevorſtehende theuere
Badereiſe decken könne, ohne ſeine ſchönen Kapitalien anzugreifen,
und da war er auf die in unſerer Zeit ſo nahe liegende Jdee
gekommen, ſeine Miether zu ſteigern. Die Miether der Vorder-
wohnungen waren ſchon in den Vorjahren nicht wenig geſteigert
worden, nun ſollten die kleinen Leute in den Hinterhäuſern
darankommen.

„Liebe Lona,“ ſagte Papa Wenzel zu ſeiner Tochter, „die
Poſt liegt ja auf dem Wege zu Deiner Muſiklehrerin. Da
kannſt Du dieſe Briefe hier mitnehmen und einſchreiben laſſen,
aber verbummele es ja nicht, denn heute iſt der letzte Termin,
an dem die Steigerung noch zuläſſig iſt.“

Lona ſchob die Briefe des Vaters in ihre Muſikmappe und
ging davon. Jhre Gedanken waren unterwegs keine tröſtlichen,
und ſie mußte ſich recht zuſammennehmen, um die aufſteigenden
Thränen zu unterdrücken. Es war auch eine zu jammervolle
Welt. Sie, die hübſche und reiche Hausbeſitzerstochter, hatte ſich
herabgelaſſen, einen einfachen, armen Buchhalter, Namens Karl
Lieſe, zu lieben, ſie hatte ſogar Liebesbriefe mit ihm gewechſelt
und ſich mit dem ziemlich ausſichtsloſen Gedanken getragen, ihre
Eltern zur Einwilligung in die Heirath zu beſtimmen, und nun

geſtern hatte ſie ihn ganz deutlich im Ausſtellungspark an
der Muſikkapelle mit einem jungen Mädchen vorbeiſtreichen ſehen,
mit dem er Arm in Arm ging und zärtliche Blicke wechſelte.
Sie hatte ihm darauf geſchrieben: auf dem Wege zu den Muſik
ſtunden ſolle er ſie treffen, ſeine Liebesbriefe in Empfang nehmen
und ihr die ihrigen zürückgeben.
Sie ſchaute ſich nach ihm um und bemerkte jetzt erſt, daß

ſie ſchon ein beträchtliches Stück am Poſtamt vorbeigeſchritten ſei.
Das war ärgerlich. Sollte ſie die ganze Strecke wieder zurück
ehen? Da traf es ſich denn glücklich, daß ſie den Portier des

Wenzel'ſchen Hauſes begegnete. Das Beſorgen der Briefe wäreehnehin ſeine Sache geweſen.

„Ach bitte, lieber Schulze,“ ſagte ſie zu ihm, „gehen Sie
doch zur Poſt und laſſen Sie dieſe Briefe einſchreiben.“

Schulze zog mit den Briefen ab. Wenige Schritte weiter
befand ſich das Denkmal, an welchem ſie ſchon öfter mit Karl
zuſammengetroffen war. Und richtig, da ſtand er auch heute,
mit einem wahren Armenſündergeſicht, von dem ſie ſeine Schuld
ableſen konnte.

Mit einer königlich verachtenden Gebärde reichte ſie ihm,
ohne ein Wort zu ſprechen, die Briefe hin.

„Aber, Lona,“ ſtotterte er, „Du wirſt doch nicht auf einen
bloßen Verdacht hin

glaube, mein Herr,“ erwiderte ſie mit ſcharfer Stimme,
„wir ſind fertig mit einander und ich bitte, mich nicht länger
aufzuhalten.“

„Aber, Lona, es war wirklich nur ein Mißverſtändniß.
Die Dame, mit der ich im Ausſtellungspark war

„Schöne Dame,“ ſagte Lona verächtlich.
„Lona, ich liebe ja nur Dich allein, und wenn Du mir

Deine Liebe entziehſt, nehme ich mir das Leben.“
„Ganz nach Belieben!“
„Und mein Geiſt würde Dir keine Ruhe laſſen.“
„Das wäre mir beſonders intereſſant. Jn unſerem Parke

in Wanſee befindet ſich eine alte Ruine, und wir haben es
längſt bedauert, daß dort nicht ein richtiger Geiſt ſpukt. Dieſe
J dürfen Sie nach Jhrem Tode als Jhre Wohnung be-
trachten.“

„Jch danke,“ ſagte er matt, „Jhr Vater würde mich doch
zu ſehr ſteigern.“

Er hielt die Briefe in der Hand, die ſie ihm übergeben
hatte, und zog auch ſeinerſeits langſam ein Päckchen aus der

Bruſttaſche. c„Wenn Sie's durchaus beſehlen, mein Fräulein, muß ich
mich fügen, obgleich ich nicht weiß, wie ich dieſen Bruch ver
ninden werde. Für alle Fälle,“ ſchloß er, indem er ihr die
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Briefe hinreichte und die von ihr dargebotenen einſteckte, „ver
ſichere ich Sie aber, daß die Dame, mit der Sie mich im Aus-
ſtellungsparke geſehen haben, meine Couſine war.“

Mit tiefem Gruße entfernte er ſich.
Lona ihrerſeits machte ſich Vorwürfe, daß ſie ihm viel

leicht doch Unrecht gethan hätte. Wie, wenn ſeine Begleiterin
im Ausſtellungspark wirklich ſeine Couſine geweſen wäre Frei-
lich die zärtlichen Blicke aber vielleicht hatte ſie in ihrer
Eiferſucht auch ein wenig zu ſcharf geſehen.

Unglücklicher als je zuvor begab ſie ſich in die Muſikſtunde.
Am folgenden Tage ſtand der Portier Schulze in Wenzels

Privatkontor.
„Na, Schulze,“ redete der Hausbeſitzer ihn an, „wie haden

denn die Hinterhäusler die Miethsſteigerung aufgenommen
„Welche Miethsſteigerungen
„Nun, ich habe ſie ja alle geſteigert.“
„Davon weiß ich nichts, im Gegentheil, alle Bewohner des

Hinterhauſes rühmen Sie, Herr Wenzel, daß Sie der einzige
in der ganzen Straße ſind, der nicht geſteigert hat.“

„Unmöglich,“ fuhr Wenzel auf, „der Poſtbote wird die
Briefe noch nicht abgegeben haben. Gehen Sie doch noch ein-
mal, Schulze, und erkundigen Sie ſich.“

Der Portier wurde durch den Poſtboten abgelöſt.
e r Lona Wenzel,“ ſagte dieſer geſchäftsmäßig.
„Jſt gut! Warum werfen Sie nicht in den Briefkaſten
„O bitte, es ſind vierundzwanzig Einſchreibebriefe an

Fräulein Lona Wenzel.“
„Vierundzwan--“ Das Wort blieb dem Hausbeſitzer in

der e ſtecken. Endlich ermannte er ſich ſoweit, ſeine Tochter
zu rufen.

Uebergehen wir die nächſten fünf Minuten.
Herr Wenzel befand ſich mit ſeiner Tochter allein. Auf

dem Tiſche lagen einige der vierundzwanzig Briefe geöffnet.„Mit dem Menſchen haſt Du alſo Liebesbriefe gewechſelt

„Jch liebe ihn doch nun einmal,“ erwiderte Lona weinerlich.
„Und wie kommen Deine Briefe wiederum eingeſchrieben

an Dich zurück?“
„Ach, Väterchen, ich fürchte, ich habe geſtern in meiner

Zerſtreutheit etwas Schönes angerichtet. Die Briefe, die Du
mir zum Beſorgen gabſt, werde ich wohl Karl gegeben haben,
und ſtatt deſſen hat Schulze dieſe Briefe hier zur Poſt gebracht
und einſchreiben laſſen. Karl iſt ein ſo ordnungsliebender Ge
ſchäftsmann, daß er jeden Brief, den er mir durch einen Boten
überſandte, mit meiner vollſtändigen Adreſſe verſehen hat.
Schulze hat nun offenbar, da ich ihm die Briefe zum Ein
ſchreiben gab, die Couverts zugeklebt, mit Marken verſehen
und, da er ſelbſt Geſchriebenes nur ſchlecht leſen kann, ohne
weiteres auf die Poſt befördert.“

„Und auf dieſe Weiſe,“ rief Papa Wenzel händeringend,
„muß ich ein paar Hundert Mark verlieren.“

„Ach, lieber, guter Vater, Du brauchſt es ja nicht, und
die Leute im Hinterhauſe

„Und nun kommt noch gar Deine Liebesgeſchichte dazu!
Nachdem Du Dich mit dem Menſchen kompromittirt haſt, brichſt
Deren mit ihm. Dein Ruf iſt dahin, und nun kannſt Du
zuſehen

„Ach, Vater,“ liſpelte Lona, „ich habe ihm heute Morgen
ſchon geſchrieben, daß ich ihm verzeihe und daß ich mit ihm
am Denkmal zuſammentreffen will.“

„Diesmal will ich aber bei dem Stelldichein zugegen ſein,
und wehe ihm, wenn na, wir werden ja ſehen.“

Was Herr Wenzel geſehen hat, muß ihn doch wohl be-
friedigt haben, wenigſtens durfte Herr Karl Lieſe bereits am
nächſten Sonntage ſein Bräutchen in ſeine Arme ſchließen.

Allerlei.
Eine hübſche Geſchichte hat ſich kürzlich in Berlin zugetragen.

Ein dortiger Reſtaurateur iſt ſeit längerer Zeit bemüht, ſan Geſchäft
zu verkaufen. Kürzlich meldete ſich ein in Friedenau wohnender,
anſcheinend zahlungsfähiger Käufer, welcher an einem beſtimmten
Nachmittage ſein Erſcheinen zuſagte, um das Geſchäft zu beſichtigen.
Der Reflektant erſchien auch und da er dem Reſtaurateur nicht per-
ſönlich bekannt war, ſo wurde ſein Erſcheinen nicht beachtet. Be-
ſcheiden nahm er an der Thür Platz; von hier aus konnte er den
Gang des Geſchäftes am beſten beobachten. Er war erſtaunt über
die große Zahl der Gäſte, der Kellner hatte alle Hände voll zu thun,
um ſie zu bedienen. Ungefähr eine Stunde mochte er dort unbe
obachtet geſeſſen haben, als einer der Gäſte, der ihm bis dahin den
Rücken zugewendet hatte, ſich erhob, um auszutreten. Hierbei bekam
er den an der Thür Sitzenden zu Geſicht. Er faßte ihn ſchärfer ins



Auge, ging dann auf ihn zu und begrüßte ihn als einen alten Be
kannten, woran er die Frage knüpfte, was er in Berlin zu thun habe.
Der Gefragte erwiderte ausweichend und gab ſeiner Verwunderung
darüber Ausdruck, daß ſein Bekannter, der außerdem noch etwas mit
ihm „verwandt“ war, ſich ſchon bei Tageszeit in luſtiger Geſellſchaft
befinde. „Die Sache hat ihren Haken“ lautete die in leiſem
Flüſtertone ertheilte Antwort. „Der Budiker hier will ſein Geſchäft
verkaufen, heute ſoll der Käufer kommen und nun ſind wir Alle ein
geladen worden, damit die Bude auch ordentlich voll iſt. Setzen Sie
ſich nur bei uns an den Tiſch, Sie haben völlig freie Zeche und
auch ſauren Aal dabei. Dem Friedenauer Herrn ging ein Licht auf.
Ein verſtändnißvolles Lächeln ging über ſeine Züge. Er erklärte, an
dem Stammtiſch Platz nehmen zu wollen, es wäre ihm aber lieb,
wenn er unter dem Namen „Meier“ vorgeſtellt würde. Dies geſchah
venn auch. Dem angeblichen Herrn Meier ſchmeckten Aal wie Ge
tränke vorzüglich, er bedankte ſich dann bei dem Wirth für die ihm
bewieſene Freundlichkeit und entfernte ſich darauf, ohne gezahlt zu
haben. Am folgenden Tage erhielt der Wirth einen Brief aus
Friedenau. Sein Aal ſei gut, das Bier vorzüglich geweſen, bei der
Brauerei ſolle er nur bleiben. Von einem Kauf des Geſchäftes war
nicht mehr die Rede.

Erinnerungen aus dem Kongoſtgate. Jn den „Münch.
Neueſt. Nachr.“ veröffentlicht ein Arzt intereſſante Erinnerungen aus
dem Kongoſtaate, denen wir Nachſtehendes entnehmen Eine ſehr
intereſſante Abwechſelung in dem etwas eintönigen Leben in Banana
(dem Hauptſtapelplatze des Kongoſtaates) bildet zuweilen die Ankunft
eines „Königs“ mit Gefolge. Voran ſchreitet der Edle, in einem
höchſt lächerlichen Koſtüm, einem alten verwitterten Schützenrock, deſſen
dunkle Herkunft ſehr wohl bis München oder Nürnberg reichen kann,
einem Helm aus dem vorigen Jahrhundert, in der Hand einen großen
Stock mit rieſigem Meſſingknopfe, etwa wie ihn unſere Muſeums
diener tragen Hoſen und Schuhe gelten als Luxus; ſtatt der erſteren
hat ſich Majeſtät mit dem Felle eines Leoparden umgürtet, deſſen
Schweif zwiſchen den Füßen des Trägers nachgeſchleift wird letzteres
iſt ein Zeichen der königlichen Würde. Unmittelbar hinter ihm folgt
Excellenz „Miniſter“, aber nur mit einem Rock angethan, dann eine
Anzahl Sklaven im „afrikaniſchem“ Koſtüm. Auch mir machten
einige „Fürſten“, als ſie gehört hatten, daß ein „neuer Doktor“ da
ſei, ihre Aufwartung. Die ganze Geſchichte läuft auf die erbärm-
lichſte Bettelei hinaus. Sie wollen Schnaps und Tabak haben
und, wenn es irgend geht, eine ſchriftliche Empfehlung, um damit
dei anderen Weißen von Neuem. betteln zu können. Man ſieht, die
Herren NegerPotentaten haben ſich das Protektionsweſen, eine Er
rungenſchaft moderner Kultur, bereits angeeignet. Einmal ſah ich
mich veranlaßt, einem dieſer Fürſten gut heimzuleuchten. Er kam
mit ſeinem ganzen Gefolge zu mir, um mich zu konſultiren. Jch
bereitete ihm eine Medizin, gab die nöthigen Verordnungen und
ſchenkte ihm ſogar einen zinnernen Eßlöffel zum Einnehmen, weil der
Erlauchte ſich nicht im Beſitze dieſes für uns ſo unentbehrlichen
Wirthſchaftsgegenſtandes befand. Als ich dem König, um ihm zu
Zzeigen, wie man die Arznei einnimmt, den Löffel an den Mund
führte, nahm er mir ihn aus der Hand und reichte die Medizin einem
Sklaven. Als er bemerkte, daß ſie dieſem gut ſchmeckte (es war Jod
kali mit Syrup), gab er jedem der anderen Sklaven, zuletzt dem
Miniſter, je einen Löffel. Jetzt war Majeſtät feſt davon überzeugt,
daß ich ihm kein Gift gereicht habe, und nahm ſelbſt ein. Natürlich
war die etwa 150 Gramm enthaltende Flaſche auf dieſe Weiſe faſt
eleert, und ich mußte die Arznei von Neuem bereiten. Einige
tinuten, nachdem ich mich in mein Arbeitszimmer zurückgezogen hatte,

erſchien der König von Neuem und bettelte mich um Schnaps und
abak an. Ich gab ihm und ſeinen Leuten reichlich, weil mir aus

den vom Chef des Hauſes zu Theil gewordenen Rathſchlägen und
ſchon geſammelten Erfahrungen bekannt war, wie man ſich in ſolchen
Fällen zu verhalten habe. Er beklagte ſich, daß er als „König“ zu
wenig bekommen habe, ich warf ihn hinaus, er kam nochmals wieder,
und jetzt blieb mir weiter nichts übrig, als den Edlen mit einer
Nilpferdpeitſche davonzujagen, einen König! Daß dieſes ſchwere
erimen laesae majestatis keine diplomatiſchen Verwickelungen herbei
führen, im Gegentheil unſere Freundſchaft nur noch feſter kitten
würde, war mir von vornherein klar und ich täuſchte mich auch nicht.
Es iſt wunderbar, ja geradezu rührend, ein wie wahres und richtiges
Sefühl die Neger für verdiente Strafe haben werden ſie ſchuldlos
gezüchtigt, ſo kennt ihre Wuth und ihr nachtragender Haß keine
Grenzen, im anderen Falle ſind ſie ſofort verſohnt. So erſchien
denn der Biedere ganz vergnügt und harmlos bald wieder bei mir
und bettelte mich um eine Empfehlung an! Noch ärgerlich über
die fortwährende Bettelei und Dickfelligkeit, gab ich dem Manne
folgende „Empfehlung“ in engliſcher Sprache, die ihm natürlich un
bekannt war. „Fürſt N. N. iſt ein frecher, aufdringlicher Burſche,
rin Bettler niedrigſter Sorte, und ſollte von jedem Weißen, den er
aufſucht, ohne Weiteres davongejagt werden Hochbeglückt über
dieſes Schriftſtück erſchien er bald damit auf einem engliſchen Schiffe,
wo er es ſtolz dem Kapitän überreichte. Man kann ſich vorſtellen,
velche Wirkung auf Zwerchfell und Lachmuskeln des Kapitäns, wie
der Scchiffsbeſatzung meine ſonderbare „Empfehlung“ äußerte.
Zum Glück hat ſie kein Unglück angerichtet, was mir ſehr lieb war,
denn ich empfand darüber doch einige Scham, die wirklich rührende
Tmloſtgkeit und das kindliche Vertrauen des Mannes getäuſcht zu
jaben.

Altägyptiſche Liebeslieder. Profeſſor Max Müller hat ſoeben
eine Sammlung von Liebesgedichten der alten Aegypter heraus-
gegeben. Das Buch, das die bedeutendſten Proben der altägyptiſchen
Poeſie vereinigt, iſt von großem, allgemeinerem Jntereſſe. Vor vier
Jahrtauſenden ſchon beſang der alte Aegypter ſeine Geliebte mit
demüthiger Verehrung und das junge Mädchen lieh ſeiner Sehnſucht
poetiſchen Ausdruck. Die alten Aegypter waren durchaus feine
Asketen, aus ihren Dichtungen ſpricht Lebensfreude und Thatkraft.
Die Heirathen wurden natürlich von den Eltern vermittelt bei den
Knaben mit 15, bei den Mädchen mit 12 Jahren oft aber hatte
auch ſchon bei ihnen die Pflicht mit der Liebe einen harten Kampf
zu beſtehen, Scheidungen kannte man nicht, dagegen beſtand in den
älteren Zeiten die Polygamie neben der einen rechtmäßigen Frau
ziemlich öffentlich, verſchwand aber ſpäter. Die vollſtändigſte
Sammlung von Liebesliedern fand ſich in einem Londoner Papyrus,
der wahrſcheinlich in die 18. oder 19. Dynaſtie gehört. Es iſt auf
fallend, daß in den Liebesliedern ſtets das Wort „Schweſter“ als
Anrede der Geliebten gebraucht wird, vielleicht geht dies auf die Sitte
der Pharaonen zurück, ihre Schweſtern zu heirathen, um ihr Blut
rein zu halten. Der Ausdruck iſt in dieſen Gedichten freilich oft
noch ſehr unbeholfen, und merkwürdige, ſchwer verſtändliche Bilder
werden herangezogen, um den Empfindungen Ausdruck zu verleihen,
aber ſie zeugen oft von zarten Gefühlen und ſie ſind meiſtens ein
fach, epigrammiſch in der Diktion. Da finden wir z. B. die „Klage“
einer verlaſſenen Geliebten, die in freier Ueberſetzung folgender-
maßen beginnt „Jch wende meine Augen zum äußeren Thor, Siehe,
es kommt mein Bruder zu mir, Meine Augen heften ſich ſtarr auf
den Pfad, Mein Ohr lauſcht, ob die Klinke ſich rührt. Es
folgen dann Klagen, daß der Geliebte nichts mehr von ihr wiſſen
wolle, während ſie nur an ihn denke und in ihm lebe. Ein
anderes „Auf die Pilgerfahrt Bin ich gegangen Mit den Ruderern
Zu kämpfen auf Befebl, meine Myrthenbündel auf der Schulter, So
bin ich gegangen zu Anch-tecue Zu Ptah, dem Gott der Wahrheit,
will ich ſagen, Gieb mir meine Schweſter unter den Bäumen, Jhre
Lippen überfluthen von ſüßeſten Weinen. Eine hübſche Paſtorale
iſt die „Einladung der Vogelſtellerin“: „Der Pfad deiner Schweſter,
der Geliebten deines Herzens, führet zur Hecke, O mein theurer
Bruder, Was immer du wünſcheſt, gewährt dir mein Herz, Alles
will ich dir bringen. Alle Vögel Arabiens fliegen über
Aegypten, Geſalbet in Myrrhen, Die beſten, die kommen, Mein
Netz hat ſie gefangen, Sie bringen ihren Wohlgeruch von Arabien,
die Ferſen voll Balſam. Meine Wünſche fliegen, dich zu treffen,

uſammen wollen wir ſie befreien, Hören ſollſt du den ſchrillen
Schrei Meiner Myrrhengeſalbten, Wenn du bei mir biſt.
Sehr beliebt ſind kurze Epigramme wie „Die Umarmung“: „Wenn
ich dich umſchlinge und deine Arme um mich fühle, Bin ich au ein
mal im fernen Arabien, Wie einſt mit Abira geſalbt mit Oel.“
Oder etwas proſaiſcher „Wenn ich küſſe deine offenen Lippen,
Bin ich im Rauſche wie vom Bier. Goethes „Liebhaber in
allen Geſtalten“ iſt die Variation eines uralten Motivs, wie Folgendes
zeigt: „Jch wünſcht', ich wäre der Ring, der rund um deinen Finger
ſich windet! Dann würdeſt du mich immer behüten Als Schmuck
deines Lebens.“ Oder „Wäre ich ach! nur der Kranz von Myrthen,
O theure Schweſter! Wie würde ich feſt deinen lieblichen Nacken
umklammern.“

Vom Hüchertiſch.
Deutſchlands Seeintereſſen, der Schutz und die Förderung von

Induſtrie und Handel auf dem Weltmarkt, um deſſen Beſitz die großen
Staaten jetzt wetteifern, dieſe großen nationalen Werthe verlangen
und finden in unſeren Tagen im ganzen deutſchen Volke mehr und mehr
Anerkennung. Eine Ueberſicht, eine Würdigung für ſie zu gewinnen,
dies ſtellt ſich ein „Jahrbuch für Deutſchlands Seeiuntereſſen“
zur Aufgabe, das der durch ſeine früheren Veröffentlichungen „Altes
und Neues zur Flottenfrage“ und „Neue Beiträge zur Flottenfrage“
bekannt gewordene, ſich Nauticus nennende Verfaſſer ſoeben bei
E. S. Mittler u. Sohn, königliche Hofvuchhandlung, Berlin, (Preis
2 Mk.) herausgegeben hat. Schon dieſer erſte Jahrgang läßt erkennen,
wie nützlich ein ſolches Sammelwerk von Aufſätzen iſt, in denen die
vielſeitigen, dem Schutze unſerer Seemacht anbefohlenen Intereſſen
des deutſchen Volkes erörtert und zur Geltung gebracht werden. Alle
darin enthaltenen volkswirthſchaftlichen, ſtatiſtiſchen und marine tech
niſchen Angaben ſind neueſten Datums. Die Trennung des Buch
inhaltes in Einzelaufſätze, die wiederum in leicht erkennbare Unter
abſchnitte getheilt ſind, ſoll dem Leſer die Benutzung des Buches als
Nachſchlageverk wozu es in erſter Linie beſtimmt iſt erleichtern.
Zur Unterſtützung dieſes Zweckes iſt hinten ein ausführlicher Jndex
angeſchloſſen. So eingerichtet, wird ſich das Buch bald für alle Ge
bildeten, die in unſerer raſchlebigen, in den Ereigniſſen ſich über
ſtürzenden Zeit dem Werdegang unſeres wirthſchaftlichen Aufſchwunges
und dem Aufblühen unſerer jungen Marine mit Verſtändniß folgen
wollen, unentbehrlich machen. Auf dem Abrbeitstiſch der Männer der
Feder, der Parlamentarier, der Induſtriellen und Kaufleute wird es
dauernd ſeinen Platz finden. Dem, der das Buch in Augenblicken
der Muße, der Erholung von geiſtiger Arbeit zur Hand nimmt, wird
es durch ſeinen reichen, feſſelnden Jnhalt neue Eindrücke und an
regende Abwechſelung ſchaffen.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druc und Verlag von Otto Tyiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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